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Diodenden Aarakler 


Batte antimilitarififhe Rund: 
aebuna Berliner Arbeitslofer. 


Regierungsbfäller Fhweigen! 


Kühle Aeußerungen über Rooſe— 
veits Silfsquellenfonferen;. 


Oeſierreich und die Bemilhungen der 
Mächte für 
Balfanfriedens: 


Erhaltung des 


_ — 


Keinertei Nachniebigleit von Wien! 


Beriin, 27. Febr. Diele deutſchlän— 
diſche Blätter erörtern den Plan des 
Pröfidenten Rooſevelt beireff3 eimer 
internationalen Stonferenz für die Er— 
haltung der natürlichen Hilfsquellen; 
aber jie äußern ſich meiitens fühl da— 
rüber und meinen, e3 werde nur we— 
nig mehr dabei heraustommen, als ein 
intereffanter Meinungsaustauſch. 

Obwohl die deutjche Regierung die— 
fen Konferenzplan in aller Yorm gut— 
beißen wird, geichieht dies hauptſäch— 
lih der internationalen Höflichkeit 
halber, und manche Regierungsbeamte 
geben offen zu, daß fie ſich feinen prak— 
tiichen Nutzen von der Konferenz ver— 
fprechen. Ein Finanzfachveritändiger 
meift in einem Berliner Morgenblatt 
darauf bin, daß Hr. Rooſevelt mit 
Diefem Plane mittelbar nur den 
„Zrufts“ wieder Ein’3 auswiſchen 
mollte, welche die großen nationalen 
Reichthiimer Amerikas fo rüdfichtslos 
ausfauaten. Daß Deutichland gute 
Fürforge für die Erhaltung feiner 
Foriten und anderer nationalen Hilfs— 
quellen trägt, wird allgemein zugege= 
ben; e& fönnte auf einer folchen inter= 
nationalen Konferenz eher Rath geben, 
als holen. 


Neues von den Arbeitslofen. 


Die Regierungspreſſe hüllt ſich in 
völliges Schweigen über die jüngſte 
Kundgebung der Arbeitsloſen dahier, 
welche einen anti⸗militäriſchen Saraf= 
ter trug! Dagegen ſprechen alle radi— 
kal-freiſinnigen Blätter davon, und 
natürlich noch mehr die ſozialiſtiſchen 
Blätter, Das ſozialdemokratiſche 
Zentralorgan „Vorwärts“ fchreibt ge= 
radezu: 

„Das war die Stimme des Volkes! 
Sie prophezeit künftige Ereigniſſe. 
Der Militarismus iſt nicht mehr das 
Ideal der deutſchen Nation. Wenn die 
Menſchen hungern müſſen, können ſie 
die Röcke der Kaiſergarde nicht be— 
wundern.“ 

Die Kundgebung ereignete ſich un— 
mittelbar vor den Pforten des Königl. 
Schloſſes. Auf dem Platz Unter den 
Linden, wo das berühmte Standbild 
Friedrichs des Großen ſteht, drängte 
ſich dicht eine ſehr mürriſche Schaar 
von Beſchäftigungsloſen. Offenſicht— 
lich nach gemeinſamer Verabredung — 
jedoch ohne daß etwas vorher darüber 
bekannt gegeben wurde — ſammelten 
ſich dieſe Leute um die Mittagsſtunde 
an, zur Zeit des Aufzuges des Span— 
dauerÖarderegiments. Zwiſchen förm— 
lichen Mauern von Arbeitsloſen in 
zerſchliſſenen Kleidern hatte das Regi— 
ment hindurch zu marſchiren, — und 
foiwie es aus der Schloßpforte auf: 
tauchte, wurde e8 mit Sohlen, Zifchen, 
Pfeifen und gemurmelten Drohungen 
begrüßt! Mehr, als eine englifche Meile 
weit jianden die Arbeitslofen zu bei- 
den Seiten der Straße. 

Die Polizei drang wohl ſtellenweiſe 
auf die Arbeitslofen ein, enthielt ſich 
jedoch eines Majfenangriffes. So viele 
Arbeitsloſe, wie Platz finden konnten, 
kletterten auf die Statue des Kaifers 
Wilhelm I—mit den vier großen Lö— 
men, melde die Aolofjalfiaur bemas 
chen — und johlie, jo oft fih an den 
Fenſtern des Schloſſes Jemand fehen 
ließ! 

Dieſe Kundgebung hing anſcheinend 
mit dem neuerlichen, übrigens unver— 
antwortlichen Gerede zuſammen, daß 
es zu einem Krieg mit Rußland kom— 
men könnte, wenn dieſes Serbien in 
einem Kampf gegen Oeſterreich helfen 
ſollte; ſie hat einen unbehaglichen Ein— 
druck hinterlaſſen, was aus der Stille 
in den regierungstreuen Blättern mehr 
erſichtlich iſt, als aus irgend etwas 
Anderem! 

Des Kronprinzen Diener ftahl. 


Ein früherer Diener des iron» 
prinzen Yriedrih Wilhelm, Namens 
Boin, der wegen Diebſtahls von Pre= 
tiofen des Kronprinzen angeklagt war, 
it in fortgefegtem Verfahren frei- 
geſprochen worden, — allerdings nur 
aus einem formalen Grunde. Der 
Diener hatte fich eine werthvolle Ziga- 
rettentabatiere, jomwie eine Kramatten- 
nadel und ein Baar Manfcettentnöpfe 
des Aronprinzen angeeignet. Wegen 
des Diebftahls der Tabatiere war er 
bereit3 mit 3 Monaten Gefängniß be- 
ftraft. Der Knöpfe- und Nadeldieb⸗ 
ſtahl aber mar noch nicht gefühnt. 
Das Potzdamen Schöffengericht ſprach 
edoch den Angeklagten in dieſem Falle 
zei, =. ie De bechkun: cur F 

„for g“ au 
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welche Nachatbiateit gegenüber 
| zu zeigen. 





gegen eingelegte Berufung wurde von 
der Straffammer verworfen. 
Die Beſchwörer des Balfangemitters. 
Die neueiten telegraphifchen Meldun- 
gen, welche in Wien eingetroffen jind, 
laffen erfennen, daß die europätichen 
Regierungen fich jetzt gründlich der Ge- 
fahr eines Krieges bewußt find, Die jich 
leicht über Oeſterreich-Ungarn und 
Serbien hinaus verbreiten und Ruß— 
land, Deutſchland, Frankreich und biel- 
leicht aud Italien und England in ih— 
ren Bereich ziehen tönnte! Angeſichts 
einer fo furchtbaren Möglichteit machen 
jebt die verſchiedenen Mächte oder ihre 


: Diplomaten die erniteiten Anjtrenguns 


gen, den Frieden aufrechtzuerhalten. 
Gerade diefe Anftrengungen wirken 


' in einer Art erinutbigend auf Deiter- 


reich, indem fie dasfelbe abgeneig- 
ter, als jemals maden, irgend- 


Es wird auch darauf hinge— 
wieſen, daß jedes ſolche Zugeſtändniß 
nur das Habsburgiſche Anſehen ſchwer 
ſchädigen müßte. 

Freilich wird auch nicht geleugnet, 
daß Zugeſtändniſſe auf der ſerbi— 
ſchen Seite, wenn das jetzige Kabinet 
dazu gebracht werden kann, ſolche zu 
machen, leicht zu einer ſerbiſchen Revo— 
lution führen und damit den ganzen 
Balkan in Flammen ſetzen könnten!Al— 
les in Allem bleibt daher die Lage eine 
ſehr mißliche und gefahrvolle, und das 
Damoklesſchwert des Krieges hängt 
nur an einem dünnen Faden! Ohne 
Zweifel wird Rußland der ſerbiſchen 
Regierung deutlich genug machen, daß 
ſie im Kriegsfall auf keinen Beiſtand 
von Rußland zu hoffen habe, — aber 
gleichwohl wäre man nicht überraſcht, 
wenn ein Eindringen ber öſterreichiſch— 
ungariſchen Truppen in Serbien zu 
einer großen Erhebung in Rußland 
führen würde! 

Befehl über Schlachtſchiffflotte. 
Adm. Wainwrighbt wird der Nachfolger 

von Adm. Sperry werden. 

In 


Waſhington, D. K., 27. Febr. 
einer Konferenz ziwifchen dem Präſi— 
denten Roofevelt, vem AdmiralSperry 
und dem Admiral Wainwright im 
Weißen Haufe wurde fogut wie be— 
fchloffen, daß Admiral Wainmwriaht 
der Nachfolger von Admiral Sperry 
als Oberbefehlshaber des Atlantifchen 
Schlachtſchiffgeſchwaders werden ſoll. 
Sperry's Trennung von der Flotte iſt 
eine durchaus freiwillige. 

Adm. Schroeder, Zweitkommandi— 
render der Flotte, wird Vorſteher des 
Navigationsbüros. Adm. Sperry wird 
Mitglied und ſogut wie Oberhaupt 
(da Adm. Dewey zu alt und krank iſt) 
des „General Board“. 

Wann die Aenderungen erfolgen ſol— 
len, ſteht noch nicht genau feſt; ſie mö— 
gen am Mantag kommen, obwohl dem 
Präſidenten gerathen wurde, ſie dem 
neuen Präſidenten zu überlaſſen. 


Bekam der Lehrerin ſchlecht: 
Der Verſuch, einen Schuljungen körper— 

lich zn züchtigen. 

Macomb, IU., 27. Febr. Frl. Lu— 
cille Summer, Xehrerin an einer öf- 
fentlichen Schule dahier, wurde, wäh— 
rend fie einem ihrer Schüler, dem 11- 
jährigen Joſeph Jones, eine förperliche 
Züchtigung verabfolgte, von diefem 
angegriffen und trug ein aebrochenes 
Nafenbein und fonftige Verletzungen 
davon! 

Muthmaßliches Wetter, 
Der März fcheint wieder einmal wie ein 

Lämmlein zu fommen. 


Wafhington, D. K., 27. Febr. Das 
Bundesmwetteramt Stellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausficht: 

Im Allgemeinen jchön am Sonntag 
und Montag. 

Daſſelbe gilt für den Staat India— 
na, der im nördlichen Theil märmeres 
Wetter haben wird. 

Für Michigan wird theilmeife mol» 
figer Sonntag und Montag angefün= 
digt, und Ober-Midhigan mag am 
Sonntag in der Nähe bed Superior= 
fees Schnee haben. 

MWistonfin ol zivei im Allgemeinen 
ſchöne Tage und einen wärmeren 
Montag haben, mit leichten bis mäßi— 
gen Nordmwinden, die veränderlich mer- 
den; Minnefota einen ſchönen und 
theilmeife märmeren Sonntag und 
einen moltigen Montag. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophe- 

eit:) 
r Theilweife molfia am 
Sonntag; Montag jehön, mit ſte i— 
gender Temperatur; mäßige, ber= 
Anderliche Winde, 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterivarte zeiate Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 36 Grad, um halb 3 Uhr 
38 (die höchſte Temperatur des Tages), 
um 3 Ubr 35, * 4 Uhr 33, um 5 und 
6 Uhr Abends 32, 7 Uhr Abends 31, 
und 8 Uhr 30 Grad. Letzteres war die 
niebrigfte Temperatur des Tages, Die 
normale Durchſchnittstemperatur für 
diefen Tag hätte 28 Grad fein follen. 

Der Feuchtigkeitsgehalt der Quft 
mar hoch: 85 Prozent am Vormittag, 
und 90 am Nachmittag. 

Der Wind erreichte eine Schnellig- 
feit bis zu 18 Meilen pro Stunde und 
fam um dieſe Zeit 
Ein Zehntelzoll Schnee fiel. 

Im ganzen Nordoften herrſchte am 
Samftag Sturm; der Süden und ber 
Weſten hatten im Allgemeinen ſchönes 
Wetter mit mäßiger Temperatur. 

New Orleans meldete eine Tempera 
tur von 72 Grad; der hohe fanadifche | 





Serbien i 


aus Nordweſten. 





„Was ich geleiftet !‘“ 

Präſ. Roofevelt mit den 7 Jahren feiner 
Verwaltung höchſt zufrieden. — So lößt 
er vor feinem Ausſcheiden erflären. — 
Der Kongreß vor Thorſchluß. 
Waſhington, D. K., 27. Febr. Am 

Vorabend feines Ausfceidens aus 

dem Amte blidt Präfident Rooſevelt 

mit der größten Befriedigung auf die 

Leiftungen feiner Tjährigen Verwal— 

tung. Er lobt zwar feine ber Voll» 

bringungen fpeziell, ermächtigt aber 
zu = Erflärung folgenden Inhalts: 

Die Flotte der Ber. Staaten ilt 
in "Diefer Zeit mehr, als verdoppelt 
worden, und jie hat gethan, was feine 

Flotte von ähnlicher Größe jemals ge— 

than hat: die ganze Welt umfchifft, 

worauf jie in weit befjerer Gefechts- 
ſtärke zurückkehrte, als ſie zur Zeit ih— 
res Aufbruches hatte. 

Keine Vollbringung in den legten 
Jahren war von fo meitreichender 
Wichtigkeit und gereicht unferem Lan— 
de zu To großer Anerkennung, wie der 
Ausbau des BPanamatanals. 

Der Friede von Ports— 
mouth war eine ſehr wejentliche und 
mweltwichtige Vollbringung. Und faum 
minder die Rolle, welche die Ver.Staa= 
ten in der Konferenz von Wlgeciras 
jpielten. 

Die Shlihtung des Hartfoh- 
lenftreifs war gewiß von Sehr 
fühlbarer Bedeutung für das amerika— 
nifche Volk, nieht nur vom Standpunft 
der Induſtrie, fondern auch von dem 
der Sozialen Reform und Des „ort: 
ſchrittes. 

Die Forſtreſerven unſeres 
Landes ſind verdreifacht worden, der 
Forſtdienſt wurde reorganiſirt und 
dem Ackerbaudepartement unterſtellt, 
und es wurde eine Anzahl Reſervatio— 
nen geſchaffen, um die wilden Thiere 
und Vögel ebenſo wohl zu erhalten, 
wie die Bäume. 

Die nationale Berieſelungs— 
afte, welche zur Entwidelung der 
halbtrodenen Staaten und der großen 
Ebenen und Felsgebirgsregionen 
führt, fteht an Wichtigkeit nur Dem 
Heimftättegefet felbit nad. 

Die Verwaltung der Zipilregierung 
auf ven Bhilippineninfeln ift 
auf eine befriedigende Grundlage ges 
jtelt. Die Inſel Kuba ift jebt infol— 
ae des amerikanischen Eingreifens in 
einem gedeihlichen Zuftande und auf 
dem bejten Weg zu einer ftändigen und 
ordnungsmäßigenlinabhängigfeit. Der 
Vertrag mit San Domingo hat 
die Angelegenheiten diefer Inſel auf 
eine beſſere Grundlage gebracht, als fie 
je zuvor hatten. Und die Stellung der 
Ber. Staaten gegenüber den latei— 
niſch-amerikaniſchen Re— 
publiken iſt unendlich beſſer, als je 
zuvor. Das Gleiche gilt von der Stel— 
lung gegenüber Japan. 

Ein Geſetz zur Verbeſſerung der 
Armee und der Miliz iſt erlaſſen wor— 
den. Das Geſetz, welches das Handels— 
und Arbeitsdepartements ſchaffte, er— 
möglichte es unſerem Lande, den erſten 
wirkſamen Schritt zur Ausübung einer 
gehörigen nationalen Aufſicht und 
Kontrolle über die großen Korporatio— 


‚nen zu thun. 


Der Konfulardienft der Ver. Staa 
ten ift volitändig reorganifirt worden. 
Es murde ein Geſetz erlafjen, melches 
die Ihätigfeit der Zwiſchenſtaatlichen 
Verfehrsfommiffion belebte und zum 
eriten Male für eine Art wirkſamer 
Kontrolle der Bundesregierung über 
die großen Eifenbahnen forgte. Ferner 
wurde ein Fleiſchſchau- und Schladht- 
häuſer-Inſpektionzgeſetz, und desglei— 
chen ein Rein-Nahrungsmittelgeſetz er— 
laſſen, welche von der äußerſten Wich— 
tigkeit vom geſundheitlichen Stand— 
punkte aus ſind. 

Ein Geſetz wurde erlaſſen, das ein 
Jugendgericht für den Diſtrikt Kolum— 
bia ſchafft; ferner eins zur Unter— 
ſuchung der Zuſtände bei den Arbeits— 
frauen und Arbeitskindern in den Ver. 
Staaten; ein Arbeitgeber-Haftpflicht— 
gefek für Korporationen, die im Zwi— 
fchenftaatlichen Verkehr thätia find, 
für die Regierung ſelbſt und für den 
Diitritt Kolumbia, in welchem auch die 
Kinderarbeit Durch Geſetz geregelt wor— 
den iſt. 

Der alaskaniſche Grenzitreit iſt bei- 
gelegt worden. Das Bazififfabel it 
gelegt worden. Die Einrichtung der 
Urmee- und Flottenmanöver hat bie 
Leiſtungsfähigkeit der Armee bedeu= 
teno geiteigert und die Leiftungsfähig- 
feit der Flotte verdoppelt! Eine Be— 
wegung tit in Gang gebracht morden 
zur Entwidelung der großen Wafffer- 
wege, —al3 ein Theil der großen Bewe— 
gung für die Erhaltung der natürli- 
hen Hilfsquellen des Landes. Auch ift 
eine Bewegung im Gange zur Beffe- 
rung der Verhältniffe des ländlichen 
Lebens. Große Korporationen und Ar— 
beiterverbände find unparteiifch vor 
die Gerichtähöfe gebracht, und die 
mächtigen Uebelthuer des Landes find 
zur Rechenichaft aezogen und mitGeld— 
und Haftitrafen belegt worden. Viele 
erfolgreiche Zivil- und Kriminalpro— 
zeffe wurden von Der Regierung unter- 
nommen.“ 


Nur noch fünf Tage — und der 60. 
Kongreß hat fein verfajfungsmäßiges 
Ende erreicht. 

Es ift jet fein Grund mehr zu der 
Erwartung, daß am Mittag des 4. 
März, beim Thorſchluß, noch irgend- 
welche allgemeine Gejeggebung von 


Wichtigkeit unvollendet gelaffen fein |. 


wird, —— die Vo 
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me. Dieſe iſt der kommenden Extra— 

tagung des neuen Kongreſſes überlaſ— 

ſen worden, weil Präſident Rooſevelt 
gegen die Methode der Ernennung von 

Zenſusangeſtellten ſein Veto einlegte. 
Der Senat machte während der ver— 

floſſenen Woche raſche Fortſchritte in 
der Erledigung der großen Bewilli— 
gungsvorlagen. Alle dieſe bis auf zwei 
ſind jetzt in den Händen von Konfe— 
renzausſchüſſen oder ſind ſchon zu Ge— 
ſetzen geworden. 

Das Abgeordnetenhaus hat nach 
einem langen Kampf mit dem „furcht— 
baren” Sipildienftetat, welcher im Gan— 
zen 137 Millionen Dollars bemilliat, 
diefe Vorlage an den Senat gejandt 
und heute den allgemeinen Nachtrags— 
etat angenommen. 

Der Senat wird mindejten3 einen 
Tag der neuen Woche auf ven ver— 
mifchten Zipiletat menden; aber ber 
allgemeine Nachtragsetat wird nur we— 
nig geit in Anſpruch nehmen. Nach— 
dem dieſe Vorlagen erledigt jind, wird 
noch ein Verfuch gemacht werden, die 
Poſtſparkaſſenvorlage durchzudrücken. 

Mehrere Berichte gemeinſchaftlicher 
Konferenzausſchüſſe über Bewilli— 
gungsvorlagen ſind noch zu erſtatten. 
Darunter iſt auch der Etat für geſetz— 
geberiſche, exekutive und richterliche 
Zwecke, welcher die vorgeſchlagene Er— 
höhung der Gehälter des Präſidenten, 
des Vizepräſidenten, des Abgeordne— 
tenhausſprechers und der Bundesrich— 
ter enthält. Das Abgeordnetenhaus 
hat ſich entſchieden geweigert, Taft's 
Salär als Präſident auf $100,000 zu 
erhöhen; es bemilligte nur $75,000, 
aus welchen er noch feine Reiſekoſten 
deden joll, für die bisher (feit Kurzem) 
$25,000 extra bewilligt worden waren. 
Auch weigert fich das Abgeordneten- 
haus, die übrigen Gehälter zu erhöhen 
oder die Stelle eines Unteritaatzfefre- 
tärs zu jchaffen. Dagegen lie es ich 
auf die Beilegung der „Knox-Frage“ 
ein, und der pennfplvanifche Bundes: 
fenator wird feine Schwierigkeit mehr 
finden, in das Taft’fche Kabinet ein— 
zutreten. 

Der neue Landesvater. 

Um Donneritag wird er in’s Amt ein— 
geführt! — Sein vorläufiges Abiteige- 
quartier, 

Waſhington, D. K., 27. Febr. Der 
ermählte Bräfident William Homard 
Taft, welcher am nächſten Donnerftag, 
den 4. März, in das: Amt eingeführt 
werden wird — im MWefentlichen un: 
ter denſelben Zeremonien, mie fie 
ſchon ſeit Waſhingtons Jagen üblich 
ſind, nur theilweiſe in viel großartige— 
rem Umfang — traf zu ſpäter Stunde 
heute Nachmittag in der Bundeshaupt— 
ſtadt ein. Er machte zwei Verfuche, 
eine Unterredung mit dem Mann zu 
haben, deflen Nachfolger er werden 
foll, hatte aber in beiden Fallen feinen 
Erfolg. Dann verbrachte er einen ru— 
bigen Abend im Heim von MW. J. 
Boardman, und dort wird er nebſt ſei— 
ner Gemahlin bleiben, bis er in bas 
Weihe Haus einzieht. 

Frau Taft fehrte mit ihrem Gemahl 
aus New NYork zurüd und ließ fich ſo— 
fort bei ihrer Ankunft nach demBoard— 
man'ſchen Wohnhaufe bringen, wäh— 
rend ihr Gatte fi nach dem Weißen 
Haufe begab. Präf. Roofevelt hatte of- 
fenbar feinen Nachfolger nicht erwartet 
und war auf einer feiner geſundheitli— 
hen Bemequnasübungen meg. Herr 
Taft fagte, er werde um halb 7 Upr 
Abends mwiederfommen, und mar au 
prompt auf die Minute da. Doch Hr. 
Roofevelt war noch nicht zurüdgefehrt, 
und Niemand im Weißen Haufe fonnte 
fagen, wann er zurüd fein werde. La— 
chend ſagte Herr Taft, für heute mache 
er fich feine Hoffnung mehr; aber mor= 
gen werde er einen weiteren Verſuch 
machen und ven Präfidenten abzufan= 
gen fuchen, wenn derjelbe aus der Kir— 
che fomme. 

Wie man hört, will fih Herr Taft 
noch mit Herrn Roojevelt über Die 
Stellen feiner Antrittsrede berathen, 
melde auf die auswärtigen Anz 
gelegenheiten Bezug haben, Mit Aus— 
nahme hiervon, ift der Entwurf dieſer 
Rede endailtig fertiggeftellt. 

Aus beiter Quelle wird mitgetheilt, 
dat die Ertrabotjchaft des Präfiden- 
ten Taft an die Ertrataqung des neuen 
Kongrefjes von gar nichts Anderem 
fprechen wird, ala bon der Zollfrage. 

Außer dem beabfichtigten Beſuch 
im Weißen Haufe, mird Herr Taft 
einen ganz ruhigen Sonntag verbrin— 
gen, und am Vormittag befucht er die 
„AU Souls*-Unitarierfirche. 

Sekr. Straus als Lobredner. 


Hält einen Dortrag über die Roofevelt’iche 
Verwaltung. 


Philadelphia, 28. Febr. Vor dem 
„Traffic Club“ dahier ſprach geſtern 
Abend Sekretär Oskar Straus, vom 
Handels- undArbeitsdepartement, über 
das Ihema: „Was die Roofevelt’fd;e 
Adminiftration für die Hebung der 
Menichheit gethan”. 

Er lobte diefe Adminiſtration in je- 
der Beziehung, aber auch ich felbit; 
denn er geitand aufmunternd, daß er 
feinem Departement bedeutenden An- 
theil an diefen glänzenden Vollbrir- 
gungen beimeffe. Und er ſprach die 
Hoffnung aus, daß die neue Admini— 
ftration die guten Anläufe in derfelben 
Richtung fortfegen merbe. 

Dampfernachrichten. 


Angekommen: 


New Vort: Fxetoria voun 
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Full wie Bürgerkrieg! 


Die neuerlidien Entwikelungen 
in Irland. 


Wo ſoſſ's Ps finans? 


Britifher Gebietsgrabih fteht in 
Siam bevor, 


England will dafür auf die befondere 
Konfulargerichtsbarfeit dafeldit 
verzichten. 


Die Baltanwolte. 


London, 27. Febr. Es wird jeht all- 
gemein zugegeben, daß die Zuſtände 
auf der Grünen Inſel beventlicher 
find, als fie jemals feit den jtürmis 
Ihen Tagen von Charles Stewart 
Parnell waren! 

Zwar find die thatfächlichen Un— 
ruben, einzeln betrachtet, bis jet noch 
nicht fo bedeutend, —uber daß die Ver— 
hältniffe fchon fehr nahe einem Bür— 
gerfrieg jind, läßt fi daraus ent— 
nehmen: 

Daß der Boykott fih ſchon bis zu 
einem Grade entividelt hat, mo Land— 
lords, die auf der Schwarzen Kite 
jtehen, gezwungen find, Läden auf 
ihren eigenen Gütern zu eröffnen, um 
ihre Angeltellten por dem Verhungern 
zu ſchützen; 

Daß Diejenigen, gegen melde das 
Volk Krieg erflärt hat, felbit die ge- 
möhnlichiten Lebensbevürfniffe von 
außerhalb des Landes erlanaen müſ— 
fen, weil fein irländifcher Handels 
mann fie ihnen zu liefern oder auch 
nur ein Wort mit ihnen zu fprechen 
wagt; 

Dat geboykottete Männer und 
rauen überhaupt nicht aus ihrem 
Heim gehen fünnen, außer unter Ob: 
hut einer bewaffneten Wache; 

Daß mehrere Empörungen in der 
Eroberung ganzer Dörfer 
jeitens der Empörer gipfelten, nachdem 
diefe Orte tagelang durch die halb— 
militäriſche Organifation vertheidigt 
worden waren, welche als die „Königl. 
Iriſche Konſtabler“ bekannt iſt; 

Daß ſchon Hunderte auf beiden 
Geiten in den beftändigen Kämpfen 
ſchlimm verwundet worden find, wenn 
auch nur Wenige den Tod fanden; 

Und daß Viehabtreibungen 
Nacht ausgeführt werden. 

Die irländiſche Frage, mit ihren 
mannigfaltigen Entwicklungen und 
Geſetzesveränderungen, iſt eine ſo ver— 
wickelte geworden, daß ſelbſt Diejeni— 
gen, welche ſchon ihr ganzes Leben 
ihrem Studium gewidmet haben, kaum 
inſtande ſind, ſie einem Außenſtehen— 
den klarzumachen. Allgemeinhin jedoch 
iſt es der alte Kampf zwiſchen dem 
Volke einerſeits, welches durch Pacht 
oder Kauf die Kontrolle über genug 
Land zu erlangen ſucht, um ſich men— 
ſchenwürdig zu erhalten, und den 
Großgrundbeſitzern andererſeits, wel— 
che das meiſte und beſte Land durchaus 
für ſich ſelbſt behalten wollen. 

Faſt als ein vollſtändiger Fehlſchlag 
haben ſich die Parlamentserlaſſe er— 
wieſen, die der Schwierigkeit dadurch 
ein Ende machen wollten, daß ſie Ver— 
fügung für Regierungsdarlehen an 
Farmer trafen, welche kleine Land— 
ſtücke für ſich ſelbſt zu erwerben 
wünſchten. Entweber haben die Groß— 
grundbeſitzer ſich ganz und gar ge— 
weigert, Land aufzugeben, welches die 
Kaufluſtigen des Bebauens für werth 
hielten, oder ſie weigerten ſich zum 
Theil, den Preis anzunehmen, welchen 
die, vom Geſetz beſtellten Schiedsbe— 
hörden feſtgeſtellt hatten. 

Die Verſtimmung über die unbefrie— 
digende Wirkung des Geſetzes hat die 
alte Reibung zwiſchen den Landlords 
und den Pächtern noch mehr verſchlim— 
mert. Nichtzahlungen der Pacht ſind 
verhältnißmäßig zahlreich vorgekom— 
men; und in Hunderten von Fällen 
haben dann die verärgerten Grundbe— 
ſitzer Gruppen kleinerer Pachtfarmen 
vereinigt und ſie in Einem Stück an 
Großviehzüchter verpacdhtet. 

Dies führte wiederum auf's Neue 
zum Viehabtreiben und zu Viehver— 
ſtümmelungen! Die Landlords übten 
Vergeltung, indem ſie maſſenhaft Ver— 
haftungen vornehmen ließen und ſtarke 
Wachſtreitkräfte den Streifzüglern ent— 
gegenſtellten. Außer den Gefechten und 
den Boykottirungen ſind Einzelan— 
griffe und Brandſtiftung ſchon viel— 
fach vorgekommen. In einigen neuerli— 
chen Fällen wurde auch Dynamit an— 
gewendet. Wie geſagt, die Lage iſt un— 
ermeßlich ſchlimmer, als ſeit Jahren. 

Ein Prozentſatz der irländiſchen 
Abordung im britiſchen Parlament 
vertheidigt offen die Anwendung von 
Gewalt im Feldzug der Irländer ge— 
gen die Engländer. Ein gemäßigteres 
Element verſteigt ſich ſo weit nicht, er— 
klärt jedoch die Gewaltthaten für das 
natürliche Ergebniß des Regierungs— 
ſyſtems, unter welchem die Inſel leide. 
Selbſt Diejenigen, welche im Privat— 
geſpräch die Geſetzesbrechereien ver— 
dammen, enthalten ſich derartiger 
Aeußerungen im Unterhaus. Das 

richt deutlich genug für die Stim⸗ 

ung im irländiſchen Volke. - 


jede 





Die neuerlihe Nationaliftentonven- 
tion in Dublin bemies nicht Anderes, 
ala daß diefes Volk, trotzdem es unter 
ſich in feindliche Fraktionen getheilt iſt, 
die einander bitter befämpfen, einig 
in feiner Entfchloffenheit ift, einen end- 
Iofen Krieg gegen England zu führen, 
bis ihm diefes das Recht auf Selbft- 
verwaltung zugejteht! 

* * 


Noch verhängnißſchwerer als die ir— 
ländiſche Angelegenheit, ſind für die 
liberale britiſche Regierung drei andere 
Fragen, welche für den Premier As— 
quith und ſein Kabinet geradezu Sein 
oder Nichtſein bedeuten. Dieſe Fragen 
ſind: 

1. Einen umfaſſenden nationalen 
Plan aufzuſtellen, zur Hilfe für die 
ungeheuer große Zahl der Beſchäfti— 
gungsloſen. 

2. Geld aufzutreiben für eine rieſige 
Verſtärkung der Flotte, welche bereits 
höchſt koſtſpielig iſt. 

3. Einen koloſſalen Unterſchuß in 
den nationalen Finanzen zu decken, 
was vielleicht dazu nöthigen wird, von 
der hergebrachten liberalen Freihan— 
delspolitik abzuweichen! 

Als die Liberalen, welche ſich mit 
den Demokraten der Ver. Staaten ver— 
gleichen laſſen, zur Macht kamen, ver— 
pflichteten ſie ſich, einer ſtrengen Spar— 
ſamkeit. Eine Zeit lang deckten ſie 
auch alle Ausgaben ohne Schwierigkeit 
und zahlten etwa 8225,000 der Na 
tionalſchuld ab. 

Zu Beginn ihrer Verwaltung war 
der Wohlſtand auf der höchſten bishe— 
rigen Stufe. Dann folgte aber eine 
Zeit ſchweren Druckes, und der 
Schatzamtskanzler Lloyd-George fin— 
det ſich in großer Bedrängniß in dem 
Bemühen, auch nur die unbedingt 
nothwendigen Ausgaben aus den Ein— 
nahmen zu decken. Dazu kam, daß 
ſich die Verwaltung mit zwei koſtſpie— 
ligen Sozialreformplänen belaſtete, 
welche ſie jetzt nicht mehr aufgeben 
kann: Das iſt der Alterspenſionsplan, 
für den $45,000,000 pro Jahr bedurft 
werden, und der Plan öffentlicher Ar— 
beitsbörfen zur Verminderung der Be— 
Thäftigungslofigfeit, der immerhin 
$5,000,000 im Jahr erfordert. Weit— 
aus am ſchwerſten aber werden fich für 
den britifchen Geldbeutel die Ausga— 
ben für die Weiterentwicklung der bri- 
tifhen NRiefenflotte fühlbar machen. 
Die Gegner derfelben im Kabinet tha= 
ten alles Mögliche, um eine Erhöhung 
der Flotlenvoranſchläge zu verhindern; 
aber Alles, was fie erreichen fonnten, 
war, daß das Flottenprogramm von 
6 auf 5 neue Rieſenſchlachtſchiffe be— 
fhnitten wurde, deren jedes etwa 
$3,000,000 Eoftet. 

In runder Summe jchäßt man den 
Unterfhuß für dad Jahr 1908 auf 
‘09 und für das Jahr 1910 auf ’11 
auf $97,000,000. Und es wird zuge= 
geben, daß das Land bereits auf’3 
Aeußerſte bejteuert ift! An Vorfchlägen 
fehlt es aleihmohl nicht, — darunter 
auch eine bedenkliche Erhöhung der 
Wirthſchaftslizenſen! 

England kann dem Deutſchen Reich 
in den Finanznöthen die Hände reichen! 
* * * 

Angeblich nur infolge der Ueberzeu— 
gung, daß die Siameſen eine Ziviliſa— 
tionsſtufe erreicht hätten, welche ihnen 
beinahe auf die gleiche Behandlung, die 
irgend einer weſtlichen Macht zutheil 
wird, Anſpruch gebe, trifft England 
jetzt Vorkehrungen, die Extra-Territo— 
rial-Gerichtsbarkeit für ſeine Unter— 
thanen in Siam ſogut wie aufzugeben. 
Bis jetzt noch üben die verſchiedenen 
Konſulargerichtshöfe in Siam die Au— 
torität über die Angehörigen der be— 
treffenden Nationalitäten aus. Anläß— 
lich neuerlicher Verbeſſerungen im ſia— 
meſiſchen Gericht2- und Polizeiweſen 
und anderen Dienſtzweigen jedoch wird 
von britiſcher Seite erklärt, daß man 
nachgerade, vielleicht noch mit ein paar 
Vorbehalten, auch die Sorge für die 
Rechte und das Leben engliſcher Unter— 
thanen den einheimiſchen Behörden an— 
vertrauen könne. 

England verlangt indeß für dieſes 
Zugeſtändniß ein Entgelt: nämlich die 
Abtretung der ſiameſiſchen Staa— 
ten Kelantan, Tringano und Kedah. 
Dieſe Staaten haden eine Gebietsflä— 
che von etwa 15,000 Quadratmeilen 
und mehr, als 1 Million Einwohner, 
worunter viele Mohammedaner, auch 
einen nicht unbeträchtlichen Einſchlag 
von Briten und ein paar Amerikaner. 

Die Engländer wollen dieſe drei 
Provinzen den Vereinigten Malaien— 
ſtaaten von Perak, Selangor, Negri, 
Sembilan und Pakang angliedern, 
über welche ſchon ſeit 1874 „Reſiden— 
ten“ mit einem Stab europäiſcher Be— 
amten regieren. Durch diefe Angliede- 


‚rung wird England jo ziemlich die 


vollſtändige Kontrolle über die Ma— 
laienhalbinjel erhalten, —ein wichtiger 
Umftand vom jtrategifchen und viel— 
leicht noch mehr vom gejchäftlichen Ge- 
ſichtspunkte aus. 
Unterhandlungen für eine folche 
Uebertragung wurden ſchon 1907 be- 
gonnen, aber im .:tten Frühjahr vor— 
läufig eingeftelt. Neuerdings wurden 
jie jedoch wieder aufgenommen, und es 
iſt folcher Fortſchritt darin erzielt wor— 
den, daß mahrfcheinlich der neue eng— 
Iifch-Tiamefifche Vertrag binnen weni— 
gen Wochen zu Bangkok unterzeichnet 
werden wird. 
Durch das Aufgeben dieſer brei 
Desbingen, und oie neuerliche Abtre- 
bon —— Gebiets⸗ 





200,000 Quadratmeilen beſchnitten, 
welche etwa 7 Millionen Einwohner 
enthalten. Indeß hat der König von 
Siam über das, jetzt abzutretende Ge— 
biet nicht mehr, als eine blos nominelle 
Oberhoheit gehabt; die wirkliche Re— 
gierungsmacht lag in den Händen der 
Radſchas von Kelantan, Tringano 
und Kedah,—und an den Hof des⸗erſt⸗ 
und des legtgenarnten Staates haben 
die Engländer ſchon feit einiger Zeit 
britiihde Rathgeber gebradt. Einen 
großen Sprung erfordert alfo die neue 
Ordnung der Dinge nicht. 

* * * 


Die öſterreichiſch-ſerbiſchen Wirren 
ind im Augenblick nicht fo akut; aber 
fie bleiben fo brohend, wie nur je! 
Das neue Gemifchtpartei-Mintjterium 
von Serbien äußert fih maßvoll; aber 
die Forderungen Serbien haben fich 
doch nicht geändert, und der öfterreichi- 
Ihe Ruf: „Kein Kompromiß“, erfchallt 
ſogar eindringlicher, al3 je zuvor, In— 
folge deffen iſt die britifche Regierung 
nicht wenig beforgt. Doc glaubt man 
in Zondon nicht, dab die Lage außer: 
halb des Bereiches der Diplomatie fei, 
— befonders angefihts der gebeffer- 
ten Beziehungen zwiſchen Deutſch— 
land und Großbritannien. 

Baron dv. Aehrenthal, der öfterrei- 
hifch-ungarifche Minifter des Aus— 
wärtigen, melder vom Pariſer 
Temps“ als der „Sturmvogel ber 
Stunde“ geſchildert wurde, bereitete 
Rußland ein ſchlimmes Viertelftünd- 
hen, als er vorſchlug, daß Defterreich- 
Ungarn ein Mandat von den Mächten 
gegeben werde, Serbien proviforifch zu 
befegen. Die „Nomoje Wremja“ in St. 
Petersburg mies fofort darauf hin, 
daß Defterreih-Ungarns Befegung 
Bosniend und der Herzegomina im 
„Jahre 1878 au nur „proviſoriſch“ 
geweſen jet und doch in Annektirung 
geendet habe, und daß die Gefchichte 
ſich wiederholen könnte! 

Man erwartet in London, daß Sir 
Edward Grey, der britiſche Sekretär 
des Auswärtigen, den Streit zwiſchen 
Wien und Belgrad ebenſo geſchickt bei— 
legen werde, wie er es mit dem Streit 
zwiſchen Sofia und Konſtantinopel 
gethan, indem er Rußland überredete, 
Bulgarien einen Wechſel auf die tür— 
kiſche Kriegsentſchädigung an Ruß— 
land in Begleichung der Anſprüche der 
Türkei an Bulgarien anzubieten. Das 
war einer der Meiſterſchachzüge „poli⸗ 
tiſcher Finanz“; im Uebrigen iſt dieſes 
Arrangement noch nicht zum endgilki— 
gen Abſchluß gelangt, aber diefe Be— 
wegung ficherte ein ruſſiſch-türkiſches 
Einvernehmen. 

Papft iſt unpäßlich 
Infolge des plötzlichen Witterungswech ſels. 

Rom, 28. Febr. Papſt Pius iſt 
augenblicklich unpäßlich; er hat ſich in— 
folge des plötzlichen Witterungswech— 
ſels eine leichte Erkältung zugezogen. 
Daher mußte er geſtern auf ſeine ge— 
wohnten Audienzen verzichten. 

Indeß verſichern ſeine Aerzte, daß 
man nichts Ernſtliches zu befürchten 
brauche, und daß eine kurze Ruhe ge— 
nügen erde, um den Patienten wieder 
in feinen normalen Gefunbheitszuftand _ 
zu bringen. 


Es bebt nodh immer 


Und in Kalabrien wurden wieder 5 Pers 
fonen getödtet. 


Rom, 28. Fehr. E3 wird mitge— 
theilt, daß in den Erdbeben, melde 
geftern Kalabrien wieder erfchütterten, 
5 Perfonen aetöbtet wurden, und meh— 
rer Häufer zufammenftürzten. 

Am beftigiten waren die Erjchütte- 
rungen in der Stadt Palmi, 


Gut Holz! 
Das 9. jährliche Keglerturnier in Pitts= 
burg eröffnet. — Etwa 100,000 Befucher 
erwartet. 


Pittsburg, 28. Febr. Unter rieji- 
ger Betheiligung wurde bier geftern 
Ubend das 9. jährliche Turnier des 
„American Bowling Congreß“ eröff- 
net. Wahrſcheinlich hat noch nie in 
den Ver. Staaten ein Ereigniß von in 
großem Umfange in gejchloffenen 
Räumen ftattgefunden! 

Es waren fchon geitern Abend 50,= 
000 Befucher in der Stadt, aber min» 
deitens ebenfo viele werden noch erwar— 
tet. 


Der ermählte Bürgermeifter Wil- 
liam X. Magee und der öffentliche Si— 
cherheitsdireftor Edward G. Lang 
hielten Bemwilligungsreden, und Auguſt 
Herrmann von Cincinnati, der Prä- 
fident des Kongrejies nahm die Kegel⸗ 
bahnmeihe vor. 

Erſt am Abend des 20. März 
(Samitag) wird der Kongreß jchließen. 

Die Lifte der eingetragenen Preis— 
bemwerber ijt die größte je dageweſene, 
und die Preislifte überjteigt Alles, was 
je in diefem Spiel aeboten wurdel — 
Aus Pittsburg allein find 2730 Bes 
merbungen eingetragen. Pittsburg bie 
tet Preife im Werthe von $25,180, 
Cincinnati folcde im Werthe von $24,3 - 
000. ” 





nahmen noch drei andere an ben 
Spielen theil, nämlich: die „National 
Bowling Ailfociation“, die „Mibble 
Weit Bowling Affopiation“ und bie 
„Sanadian Bowlers' Ajociation*, 


—— 





Außer dem obengenannten Verband 


Soxntagpoft, Chicago, Sonntag, den 28, Februar 1909. 











Lokalbericht. 
Der ſtädtiſche Haushalt. 


Gefundheitsamt joll Alles erhalten, 
was Dr. Evans verlangt. 





Der gefährdete Herr Hereley. 


Iſt angeblich Preuzfidel und plant einen 
verfpäteten zafchinasfcher;.—Die ftäd- 
tifhe „Archiviſtin“. —Schwacher Troft 
für Horan. 


Der Finanz-Ausfhuß des Stadt: 
raths hat geitern wieder fajt den gan 
zen Tag über die Haushaltsvorlage be- 
rathſchlagt. Man ift angeblih zu 
dem Schluſſe gelangt, daß es in Anbe— 
trat der verdienten Anerkennung, 
melche allgemein dem Gejundheitsamt 
gezolii wird, nicht rathſam fein würde, 
bon den Voranſchlägen des Dr. Evans, 
wie es bereit3 „vorgejchlagen und uns 
terftüßt“ war, $100,000 zu ftreichen. 
Dr. Evans hat nicht, wie andere Ab- 
theilungsvorfteher, jeine Forderungen 
in die Höhe gejchraubt, um auch nad) 
etwanigen Streihungen noch genug 
übrig zu behalten, um meiter mwirth- 
ihaften zu können, mie bisher, ſon— 
dern er hat nur verlangt, was er für 
feine Abtheilung nothmwendig ge— 
braudt. Werden ihm nun $100,000 
weniger bewilligt, als er fordert, jo 
muß er außer dem Pflegerinnendienit 
und der ärztlichen Inſpektion in den 
Schulen auch den Ambulanzdienit und 
den Betrieb der Volfsbäder einitellen, 
und an die Einführung meiterer Ver— 
befferungen würde er garnicht denken 
dürfen. Man fieht ein, dab man es 
darauf nicht aut ankommen laſſen 
darf. 

Brüde für die Waſhington Straße. 

Die ſchon in Anariff genommenen 
Brüdenbauten müffen natürlich voll= 
endet und bezahlt werden; von den ge= 
planten neuen Briücenbauten mird 
aber der Stadtrath nur eine empfeh- 
len, und zwar die in der Wafhington 
Straße, mo die alte Brüde ſchon vor 
geraumer Zeit fortgenommen worden 
ift und eine neue jich unbedingt noth— 
wendig ermeijen wird, jobald der neue 
Bahnhof der Northmweitern-Bahn fer— 
tig fein wird. Für diefen Brüdenbau 
ſollen $350,000 ausgemworfen merden. 
Für die Förderung desRathhausbaues 
merden mindeſtens $1,500,000 ausge— 
worfen werben müffen,und $1,000,000 
müſſen rejervirt werden für die Tun— 
nelbauten des MWafferamtes auf der 
Sübdfeite. Auch wird man in Verbin 
dung mit dieſen Tunnelbauten nun 
bald an den Bau der Bumpenftation 
in Rojeland gehen müffen. Die Pum— 
penjtation und die Tunnel3 follen 
gleichzeitig fertig gejtellt werden, fo 
etwa gegen Ausgang des Jahres 1910. 


Herrn Bereleys Stellung. 


Die Meldung, daß der Finanzaus— 
ſchuß fich entſchloſſen habe, die Stelle 
des Verfehrö-Superintendenten Here— 
ley als überflüffig abzuschaffen, fcheint 
berfrüht geweſen zu fein. Hereley bes 
figt gute Freunde unter den Mitglie- 
dern des Ausſchuſſes, die feine Thä— 
tigfeit für jehr werthvoll erklären und 
Alles aufbieten wollen, um ihn zu 
halten. Herr Hereley läßt fich denn 
auch die Gefahr, melche über ihm 
ſchwebt, wenig anfechten. Für nächiten 
Donnerftag plant er ſogar einen ber= 
fpätet-n Karnevalsſcherz. Er ver: 
fihert, daß die Straßenbahngefell- 
ſchaften demnächſt die Gepflogenheit 
aufgeben werden, auf einzelnen Linien 
ihren Elektriſchen Anhängewagen bei- 
zugeben. Zwei jolche Wagen jind ihm 
bon der Chicago Railways Co. zur bes 
liebiger Verfügung überlaffen worden. 
er will fie nun am Donnerftag feier» 
lich nach Highland Park hHinausbugfi- 
ren lafjen. Dort fol eine davon vor 
dem Anweſen des Bundesrichters 
Großcup aufgeftellt werden, als Denk⸗ 
mal deſſen, was dieſer Würdenträger 
angeblich für das GStraßenbahnmefen 
Chicagos geleiſtet hat, die andere will 
Herr Hereley einem ihm befreundeten 
Ortsbeamten von Highland Park zum 
Geſchenk machen, vielleicht zur Verwen⸗ 
dung als Schilderhaus. Für die Fahrt 
nad Highland Park, an der verfchie- 
dene Straßenbahnbeamte fich betheilt> 
gen mollen, joll eine von den alten 
Karreten als Speiſewagen hergerich- 
tet werden, die andere als Rauchwa— 
gen. Die Fahrt beginnt Nachmittags 
um 3 Uhr von der Ede der Randolph 
und La Galle Str. 


Die „Archiviſtin“ Smith. 


Mit der Meldung, daß eine Mehr⸗ 
beit bes Finanz-Ausſchuſſes fich für 
Frl. Valentine Smith, bezw. für de- 
ren Beibehaltung als jtädtifche „Archi= 
piftin“ erklärt habe, jcheint ebenfalls 
etwas nicht in der Ordnung zu fein. 
Stadtvater D’Connell von der 31. 
Ward klagt, feine Herren Kollegen 
bom Ausſchuß hätten in diefer michtis 
gen Angelegenheit fich einen ſchlechten 
Wit mit ihm erlaubt. Er hätte fi 
für eine Weile aus dem Sitzungszim— 
mer entfernt gehabt, und ala er zurück⸗ 
gefommen jei, hätte man ihm gejagt, 
die Sache Smith läge zur Abjtims 
mung bor und man warte nur nod 
auf jeine Stimme. Die hätte er dann 
auch abgegeben, aber dann fei ihm un⸗ 
ter ſchallendem Gelächter mitgetheilt 
morben, fein Meinungsausdrud märe 
ber einzige, der bisher über bie Frage 
borläge. Wie er geftimmt hat, will 
Herr D’Connell vorfichtiger Weiſe 

nicht fagen. Frl. Smith hat es fertig 

bracht, den Eindrud zu ermweden, fie 
i die Mufe der Gefchichte, oder eis 
a mas ähnlich gefährliches, und da hal 
ten bie Stadtväter Vorficht für gebo- 


— et — — dem 
anz⸗Ausſchuß die $1200 nicht 
weiter beivilligen till, welche er biäher 


als Mechtöberather des Wafferamtes 
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malt Brundage feine ſchützende Hand. 
Herr Bruhmann, fagt er, jei nicht nur 
beim Wafferamt angeftellt, fondern fei 
auch ein wichtiges Mitglied feines 
Aſſiſtentenſtabes, und in diefem werde 
er verbleiben, ganz gleich, mas ber 
Finanzausſchuß beſchließen möge. 
Polizei und Feuerwehr. 

Für die Polizei hatte Chef Shippy 
in jeinem Voranſchlag $6,986,220.30 
verlangt, Chef Horan für die Feuer— 
mehr $3,250,813.20. Kämmerer Wil- 
fon hatte diefe Voranjchläge auf 85,⸗ 
5500,000, bezw. $2,700,000 zufam: 
mengeftrihen. Ganz jo grauſam ift 
nun der Finanz = Ausfchuß nicht, aber 
er empfiehlt, beiden Abtheilungen je 
$200,000 meniger zu geben, ald im 
borigen Jahr, nämlich der Polizei $5,- 
925,000 und der Feuerwehr $2,875,: 
000. Werden diefe Empfehlungen ans 
genommen, jo fann nicht nur aus Ge— 
Haltsaufbefferungen, welche die Poli— 
ziften verlangen, nicht® werben, fon= 
dern es fommt aud das Weihnadhts- 
gejchent in Weafall, welches dieSicher- 
heitswächter in den letzten Jahren in 
der Form einer Gehaltsaufbeflerung 
(von etwa $17) für den Monat De- 
zember erhalten haben. Dem Chef der 
Feuerwehr, welchem man einige Poſten 
aus ſeinen Voranſchlägen geſtrichen 
hat, die er für ſehr wichtig erklärt, 
ſpricht man Troſt zu, indem man ihm 
jagt, diefe Poften follten in einem 
Anhang zur Vorlage stehen bleiben, 
und das Geld dafür werde er erhalten, 
fall3 die Legislatur ber Stadt erlaubt, 
ihre Schuldengrenze meiter hinauszu— 
fchieben, d. h. meitere Bondsanleihen 
aufzunehmen. — Mit dem Entwurf 
für die Haußhaltsporlag: bis morgen 
Abend fertig zu merden, wie er's in 
Ausſicht aeitelt hatte, fieht der Yi- 
nanz = Ausschuß, ſich außer Stande. 
Gr will's auch garnicht mehr verfuchen, 
fondern hat fich geftern bis zumDiend> 
tag Vormittag vertagt. Es liegt jetzt 
ein Antrag vor, von den Bewilligun⸗ 
aen, melche für die einzelnen Wards in 
Bezug auf Straßenreinigung und Ab⸗ 
fuhr der Abfälle gemacht werden müſ⸗ 
ſen, je 20 Prozent abzuſtreichen. Das 
würde natürlich eine ſehr bedenkliche 
Sache fein, und Ald.Bennett, der Vor⸗ 
fitende des Ausſchuſſes, hofft noch, 
es werde das nicht nöthig ſein. Ein 
Antrag, zu befürworten, daß die be— 
ſchloſſene Erhöhung der Stadtraths⸗ 
aehälter in Wiedererwägung gezogen 
merbe, ift noch nicht geftellt worden. 





„Billy““ O'Brien sicht um. 


Aber nicht zurüc® nach der „Archey Road’, 
— Bleibt in „ſeiner“ Gegend. 

„Billy“ O'Brien, der befannte ‚ehe: 
malige Politifer und Schankwirth, 
jegt Schagmeifter der „American Turf 
Aſſociation“, hat ſein großes Wohn⸗ 
haus 4944 Grand Boul. verfauft. 
Das hat Anlaß zu dem Gerücht ge> 
geben, O'Brien habe das feine Boule⸗ 
bardleben ſatt, er fühle ſich nicht wohl 
darin und ſehne ſich zurück nach der 
guten alten Archer Ave., mo er früher 
gewohnt hat, zu den Zeiten ſeiner 
erſten politiſchen und finanziellen Er— 
folge. Daran iſt aber kein wahres 
Wort. 

„Was? Die Boulevards gefallen 
mir nicht?” fagte er geftern. „Na fo 
mas! Ich bleibe hier in ber Gegend 
und habe das Haus 5037 Michigan 
Ave. gekauft. Dort werde ich bald 
hinziehen. Mein jegiges Haus ift zu 
groß für meine Frau. Sie iſt eine 
aute Hausfrau und überwacht gern 
alle Einzelheiten des Hausweſens, beö- 
bald ift hier ihre ganze Zeit davon in 
Anfpruh genommen. Aus diefem 
Grunde haben mir ein Hleineres Haus 
gefauft, dort wird fie meniger Arbeit 
und mehr freie Zeit haben.” 

O’Brien bethätigt fich feit acht Jah— 
ren nicht mehr in der Politif. Er bes 
trieb lange Zeit eine Wirthichaft im 
Haufe 170 Madifon Str., ein befann= 
jes politifches Hauptquartier. Mit 
Sohn Powers und Jakob und Edward 
Wagner murbe er auch NRennbahn- 
Unternehmer. 


Ein Erperiment. 





Drahtlofe telegraphifche Derbindung zwi⸗ 
fhen Chicago und einem Eifenbahnzug. 


Der Theaterunternehmer Frederick 
Thompſon, der geitern mit feiner Ge» 
fellichaft aus New VYork hier eingetrof- 
fen ift, um das Ausftattungsftüd „Via 
Wireleß“ hier zur Aufführung zu 
bringen, hat feine zu diefem Zwecke ge: 
eigneten Bühnenapparate benußt, um 
fih vom Zuge aus drahtlos in telegra= 
phifche Verbindung mit Chicago zu fe- 
ten. Die Verbindung wurde aber erft 
in der Nähe von La Port, Ind., er» 
langt, und gleich darauf wäre der Zug 
durch einen Achfenbrud an einem Ge» 
päckwagen faft zum Entgleifen gebracht 
worden. Diefen Unfall ließ Herr 
Thompſon nach Chicago bliten, mit 
dem erfreulichen Zuſatz, daß Alles gut 
abaelaufen fei. 

— Die Scheude. — Bimmerbers 
mtetherin (über die Straße hinmeg 
zu einer bemooften Schönen): „Ach, 
Fräulein, möchten Site nicht 'n biächen 
vom Fenſter meggehen? 's kommt ge— 
rade ein Herr, der ſich dies Zimmer 
anſehen will.“ 











Ein Fingerzeug für fette Frauen. 


In etlichen Jahren wird Euer überflüſſiges 
Fett zu einer ſchlechten Gewohnheit werden — 
welches ſich unmöglich beſeitigen läßt. Beſſer 
ſeht Euch bei Zeiten vor und nehmt in na— 
turlicher Weiſe ab wenn Ihr die jugendliche 
Symmetrie von 20 noch im mittleren Alter er 
balten wollt. Gebt zu Eurem Apotbeler und ere 
fußt ihn um eine balde Unze Marmola, 14 
Unze Fluid Extralt Cascara Aromatic und 814 
Unzen Pfefferminzwaſſer. Dofe: Ein Theelöffel 
voll nad den Mahlzeiten und vor dem Schla—⸗ 
fengeben. Miſcht dies gu Haufe wenn Ihr e3 
wünfct, gebt aber acht darauf, dab das Mar 
mola in berfiegeltem Padet ift. 

Diefe Mifdung macht kernige, wohlgeformte 
Frauen aus formlofen Frauen. Cie regt ben 
Magen an bab er die Epeifefette verbrennt an« 
ftatt fie in den Körper übergehen au Iaffen. 
Obne Diäthalten oder Körperübungen Iöft jie 





W. V. Root; angeklagt. 
Betrug wird ihm * F. R. Robbins 
zur Laſt gelegt. 


Vorſpiegelung falſcher Thatſachen. 


Verlockten durch einen angeblich täufchen: 
den Finanzbericht die Continental 
Uational Bank zu einem Darlehen von 
$500,000.— Der Grandjury: Bericht. 


W. Vernon Booth, der Präſident 
bon U. Booth & Co., des angeolichen 
Fiſchtruſis, der die Fiſchpreiſe ın Ame— 
rita tontrolirt, und jyrederiu X. Rob— 
bins, einer der Direitoren der Geſell⸗ 
ſchaft, wurden gejiern Yacyınıttag von 
den Großgeſchworenen angetiagt, Dura 
Betrug Im Einvernehmen mit einander 
bon der Bontinental National Bant 
bon Chicago $3UV,000O erlangt zu .has 
ben. 

Nach den der Grandjury vorliegen: 
den Beweiſen hat die Bant Das Weld 
auf Grund von Angaben über bie 
Geldverhältniſſe der Geſellſchaft vorge— 
jtredt, Angaben, die von den beiden Ge— 
nannten unterzeichnet waren und ans 
geblich ven falſchen Schein erivedten, 
als ob die Geſellſchaft Beſtände zum 
Betrage von $1,300,000 mehr hätte, 
als jie wirklich bejaß. Dieſe Summe, 
jo behauptet die Anklage, hätte unter 
den Verbindlichfeiten aufgeführt wer— 
den müſſen. 

Der Haupt-Belaftungszeuge war der 
frühere Vizepräfident und General- 
direftor der Geſellſchaft, Ira M. 
Smith. Neben ihm traten Alerander 
Robinfon, N. 3. Ford und W. J. 
Chalmers, der Majjeverwalter der Ge— 
ſellſchaft, auf. 

Am 19. Juli 1908 lieh pie Bant 
der Booth Company die $300,000, um 
ihr über ihre finanziellen Schwierig— 
feiten fortzuhelfen. Im September lei— 
teten die tleinen Gläubiger ein Bante- 
rottberfahren ein, und dann ftellte ſich 
heraus, daß viele der Beltände von 
zweifelhaften Werthe waren. Ein Aus— 
ſchuß von Banken, melde Gläubiger 
der Gejellfhaft waren, und ein Aus: 
ſchuß der Inhaber gewöhnlicher Aktien 
haben fich jeither bemüht, vor einem 
Referenten des Bankerottgerichts die 
Angelegenheiten der Geſellſchaft zu 
entmwirren, und was babei zutage ge— 
kommen ift, hat zu einer Unterfuchung 
feiten3 der Großgeſchworenen geführt. 
Die Beamten von U. Booth & Co. 
waren: W. Vernon Booth, Chicago, 
Präfident; U. E. Booth, Baltimore, 
Vizepräfident; Walter ©. Robbins, 
Chicago, Schagmeifter; William F. 
Cochrane, Chicago, Sekretär; Direkto- 
ren: €. E. Ainsworth, Sault St. Ma— 
tie, Mih.; E.M. Pankard, New York; 
WM. ©. Gaylord, Chicago; W. M. 
Panne, Chicago. 

Booth und feine Frau fpielen in der 
reichen Gefellfchaft eine hervorragende 
Rolle. 

Herr Smith, der Haupt-Belaftung3- 
zeuge, iſt viele Jahre einer der Leiter 
der Unternehmungen von U. Booth & 
Co. gemwefen. Er trat zurüd, nad: 
dem er fich mit W. V. Booth überwor—⸗ 
fen hatte, einige Monate vor der Ban- 
ferotterflärung. Seine genaue Ge— 
ſchäftskenntniß feßte ihn in den Stand, 
der Grandjury werthvolle Mitthei- 
lungen über die thatfächliche Finanz— 
lege der Gefelichaft zur Zeit jenes an— 
geblich „gedokterten“ Finanzberichts zu 
machen. Smith wird auch des Staats— 
anwalts Hauptzeuge beim Prozeß ges 
gen die Angeklagten fein. 

Auch Maſſeverwalter Chalmer3 wird 
ein wichtiger Zeuge fein, er wird über 
die Verhältniffe berichten, die er bei 
Uebernahme feines Poſtens vorgefun— 
den hat. Er beijhuldigt den Hilfs- 
Ihagmeifter %. NR. Robbins, feine 
Stellung dazu benugt zu haben, dem 
Maffeverwalter bei deifen Bemühun— 
gen, den Thatſachen auf den Grund 
zu fommen, Hinderniffe bereitet zu ha— 
ben. Chalmers hat aus diefem Grun— 
de Robbins vor einigen Wochen ent- 
laſſen. 

Alexander Robertſon, der Vizepräſi— 
dent der Continental National Bank, 
und N. J. Ford, ein Beamter der 
Corn Exchange National Bank, berich— 
teten der Grandjury von den großen 
Darlehen von U. Booth & Co., die 
fie nur auf Grund des angeblich täu— 
ſchenden Yinanzberichts erhalten habe. 

Diefer Bericht fol von Angeftellten 
der Gefelichaft auf Befehl von W. 
Vernon Booth ausgearbeitet worden 
fein und iſt vom Hilfsſchatzmeiſter 
Frederick R. Robbins unterzeichnet. 

Eine fehlerhafte Anklage. 


Infolge eines Irrthums war ur— 
ſprünglich in der Anklage der Name 
von Walter G. Robbins genannt, doch 
wurde dieſe Anklage geſtrichen, und 
eine andere, gegen Frederick R. Rob—⸗ 
bins, wurde erhoben. Der Irrthum 
wurde erſt entdeckt, als Richter Me: 
Ewen ſchon den Gerichtsſaal verlaſſen 
wollte. Staatsanwalt Wayman er: 
Härte,»daß Stenographen in feinem 
Büro den Fehler aemacht hätten. Wal: 
ter ©. Robbins hatte den Finanzbe— 
richt der Geſellſchaft für 1907 unter: 
zeichnet, Yreberid R. Robbins den für 
1908, auf den die Anklage fich gründet. 
Beide Shhriftftüde befanden fih im 
Büro des Staatsanmwalts, und fo fam 
e3, daß ber Irrthum unterlief. Als 
Herr Wayman darauf aufmerffam 
murbe, maren die Großgeſchworenen 
Thon in ihre Zimmer gegangen und 
zogen ihre Ueberzieher an, um das Ge- 
bäude zu berlaffen. Sie und der Rich— 
ter murben fchleunigft verftänbigt, wo— 
rauf die Sikung nochmals eröffnet 
und bie Sade in Ordnung gebradt 
wurde. 

Die Grandjury wurde dann ent— 


laſſen. 
* amtliche Bericht der Grandjury 


lautet: 
Verhandelt wurden 220 Kalender⸗ 
zuſammen 00 





365 Fälle. Anklagen wurden 298 er- 
hoben, in 55 Fällen wurde von An» 
lagen Abjtand genommen, und 12 
Fälle wurden ber nächſten Grandjury 
übermiefen. 

„Ein Ausſchuß hat dad County-Ge- 
fängniß geprüft und feine Uebertretun- 
gen der Vorfchriften wahrgenommen. 
Infolge der fchnellen Aufarbeitung der 
Gefängnißfälle feitens des Staatsan- 
* iſt das Gefängniß nicht über— 
ü Aa 

Die weitere Unterfuchung der Thä— 
tigkeit von Martin B. Madden, dem 
Präfidenten der Vereinigten Bauge— 
werkſchaften, und feinen Leuten wird 
wahrſcheinlich der in zwei Wochen zu— 
fammentretenden neuen Grandjury zu- 
fallen. Die Yebruar-Grandjury hat 
meitere Anklagen nicht erhoben, aber e3 
merden noch mehr Bemeife gefammelt 
und den März-Geſchworenen vorgelegt 
werden. 


> 


Gräßlich. 





Stürzte vor den Augen der Mutter den 
Fahrſtuhlſchacht hinunter. 


Wurde zerſchmettert. 


Im Boſton Store ſtürzte geſtern 
Nachmittag gegen fünf Uhr der ſechs— 
jährige Eugene Swan, Nr. 1259 N. 
Clarf Str., vor den Augen feiner 
Mutter und feiner beiden Schweſtern 
aus der Höhe des fiebenten Stod3 den 
Fahrſtuhl hinab. Als man ihn auf: 
laß, war er todt. Ihm wurde an- 
jcheinend jeder Knochen im Leibe ge- 
drohen. Die Mutter und die Schwe— 
ftern wurden hyſteriſch, als man die 
Leiche an ihnen vorbei auf den Poli- 
zeimagen trug, der fie nach der Woh- 
nung beförderte. 

Der 25jährige Fahrftuhlführer E. 
H. Daily, Nr. 3441 Prairie Ave., 
wurde verhaftet und in der Haupt- 
mache eingefperrt. Er wird fich vor 
der Soronersjury zu verantworten 
haben. 

Rechtfertiat ſich. 

Seinen Angaben gemäß betrat Frau 
Swan mit ihren Kindern im erſten 
Stod den Fahrftuhl, der fie nach dem 
achten Stod befördern Sollte. Sie 
ftanden anfänglich im Hintergrunde. 
Als aber der Fahrſtuhl den fiebenten 
Stock erreicht hatte und der Briefträ- 
ger ©. 8. Brady, Nr. 380 Division 
Str., ausfteigen wollte, näherten auch 
fie fih der Thür. Der Knabe, der 
mwohl annahm, dab auch die Mutter 
den Fahrſtuhl hier zu verlaffen beab- 
fihtigte, wollte dem Briefträger fol- 
gen. Im felben Augenblid ſchoß der 
Fahrſtuhl empor. Eugene fiel aus 
der noch offenen Thür, fchlug auf den 
Rand der Dielen auf und purzelte 
dann in die Tiefe. Die Mutter und 
die Schweftern ſchrieen vorSchred laut 
auf und fielen, als fie den dumpfen, 
durch den aufjchlagenden Körper ver- 
urfahten Schall vernahmen, faft in 
Ohnmacht. 

Die Polizei war noch damit beſchäf— 
tigt, die Einzelheiten dieſes Unfalles 
feſtzuſtellen, als ihr gemeldet wurde, 
dag im Haufe Nr. 35 Michigan Ave. 
der 14jährige John Dogta, Nr. 3006 
Illinois Straße, aus der Höhe des 
vierten Stod3 den Fahrftuhlichacht 
binuntergeftürzt ſei. Der Verunglücte, 
der beide Beine gebrochen und innerlich 
Verlegungen erlitten hat, fand Auf: 
nahme im Baffavant-Hofpital. 

Eine Unglüdsftätte. 


Un Madifon Str. und Center Ave. 
wurde geitern der 40jährige William 
Nortel, Nr. 642 Millard Ave., von 
einer überfüllten, öftlih fahrenden 
Elektrifehen überfahren und fchmer 
verlegt. An jener Stelle wurde erft 
bor Monatsfrift ein Straßengänger zu 
Tode geräbert. 

Nortel fand Aufnahme im County- 
Hofpital. Dort wurde feftgeftellt, daß 
er einen Schädelbruch und auch inner: 
lich Verlegungen erlitten hat. Un fei= 
nem Auffommen wird gezmeifelt. 





Mit vereinten Kräften. 


Deutſch-Amerikaniſcher Tationalbund will 
bei Feier des, DeutfchenTaaes‘’ mitwirfen, 


Die neugewählten Mitalieder des 
Boritandes der Bezirföorganifation 
bes Deutſch-Amerikaniſchen National- 
bundes ſprachen geftern Nachmittag 
beim Vollziehungs-Ausfhuß vom 
Bürgerbunde für den „Deutfchen 
Tag" vor und theilten mit, daß fie ge- 
millt feien, bei den Vorbereitungen 
für die geplante Feier zu helfen. Das 
Unerbieten wurde danfend angenom- 
men, und fobald die Herren fich kon— 
ftituirt haben merden — was am 
Mittwoch gefchehen ſoll — wird ihnen 
eine entjprechende Vertretung im 
Ausſchuß zugeſtanden werben. 


Die Illinoiſer Staatsbanken. 


Ihre Einlagen haben ſich in zwei 
Monaten um $19,471,261 vermehrt. 
Der ſtaatliche Bankprüfer in 

Springfield hat die Berichte der Illi— 

noifer Staatsbanfen über den Stand 

der Geihäfte am 6. Februar veröf- 
fentlicht. Im Vergleich zum 28. No- 
vember 1908, dem vorletzten Bericht3- 
tage, haben die gefammten Einlagen 
fi) um $19,471,261 erhöht, die Zahl 

der Staatäbanten ift von 423 auf 426 

geftiegen. Kapital, Ueberfhuß und 

unvertheilter Gewinn betrugen am 6. 

Tebruar $91,429,634, $234,901 me 

niger ald am 28. November. Die 

Baarborräthe haben fih um $15,- 

895,315 erhöht, die Referven maren 

gleich 37.81 Prozent der Einlagen. 

Der Betrag der Darlehen ift, um 
$3,698,839, auf $317,305,319 her» 
untergegangen. An Bonds und Ak— 
tien befiten die Banken $98,847,246, 
—— mehr als im Novem— 

er. 

Die Summe der Einlagen auf Zeit 
betrug $48,861,749, was eine Zunah⸗ 
me bon $6,201,184 bedeutet; die 
Spareinlagen auf Künbigung betru- 
gen $189,577,648 ober 





Einlagen 8190497556. 0 
0.000 meht 


454,873. 


Zul ab 


— — 


Pfarrer Fielding handelt nach den 
Worten des Heilands. 


Geriebene Spitzbuben. 


Sie haben Schmuck im Werthe von etwa 
$2000 erbeutet. — Wurde trotz ihres 
$teundes „Skinnymadden“ verdonnert. 


—Polizeilich geſucht. 


Pfarrer James K. Fielding, Seel⸗ 
ſorger der Corpus Chriſti-Gemeinde, 
wird des Heilands Lehre: „Liebet Eure 
Feinde!“ beherzigen und Henry Vaſey, 
der bekanntlich geſtändig iſt, im Okto— 
ber vorigen Jahres drei Schüſſe auf 
ihn abgefeuert zu haben, nicht nur 
nicht gerichtlich belangen, ſondern ihn 
auf ſeine Koſten zurück zu ſeinen in 
England wohnhaften Eltern ſenden. 
Er hat ſich geſtern nach einem dem 
Häftling in der Wache an Sheffield 
Une. abgeftatteten Beſuch dazu ent— 
ſchloſſen. 

Vaſey hat feinem eigenen Geſtänd— 
niß gemäß eine Anzahl Kirchengänger 
während des Gotteädienftes um ihre 
Börſen erleichtert. Als er nach einem 
derartigen, in der Corpus Chrifti- 
Kirche verübten Diebitahl das Weite 
ſuchte und ſchon die Vorhalle erreicht 
hatte, trat ihm Pfarrer Fielding in 
den Meg. Der Geiftliche, dem fein 
veritörtes MWejen auffiel, nahm ihn 
beim Widel und ftellte ihn zur Rede. 
Vaſey fträubte fih. Es entfpann fi 
ein Kampf. Nach kurzem Ringen ri 
der Dieb fich los, 30g feinen Revolver, 
gab drei Schüffe auf den Geiftlichen 
ab, ohne glüclichermeife zu treffen, 
und ftürmte davon. Er entfam und 
wußte fich feiner Verhaftung zu ent- 
atehen, bis er vor einigen Tagen nad 
einem in der St. Alphonfustirche ver- 
übten ITafchendiebftahl den auf ihn 
aufmerffam gemachten Häfchern in bie 
Hände fiel. 


Plünderten mit Muße. 


‚ Während Frau W. R. Emery und 
ihre Angehörigen in dem im erſten 
Stock gelegenen Speifezimmer das 
Mittagsmahl einnahmen, erflommen 
erfahrene Einbrecher die bordere Ve— 
randa, kletterten durch ein Yenfter in 
ein Zimmer bes zweiten Stocks der 
Wohnung Nr. 399 Oakwood Boul. 
und durchſuchten nun mit Muße die 
ganze Zimmerfludt. Erſt im Schlaf: 
zimmer der Herrin des Haufez fanden 
fie etwas, das fie des Mitnehmeng für 
werth hielten. Es mar daß ein 
Schmudfäfthen, das ein Berlenhals: 
band mit einem Anhängfel, bejtehend 
aus einem mit biamantenbefegten 
Kreuz, ſowie zwei Paar Diamant-Ohr- 
ringe, ſonſtige Kleinodien und eine 
Uhr, im Gefammtmwerthe von etiwa 
$2000, enthielt. Die Diebe jind ent- 
fommen. Die mit der Aufarbeitung 
bes alles betrauten Deteftives haben 
fih bisher vergeblih bemüht, von 
ihnen oder der Beute auch nur die ge— 
ringfte Spur zu finden. Sämmtliche 
Poliziften der Stadt find beauftragt 
worden, auf die Thäter zu fahnden. 


Gefallene Größe. 


Frau Laura Cornwall, Nr. 490 
44. Straße, die vor acht Tagen von 
einer Jury fchuldig befunden wurde, 
in einem Allerhandladen an Gtate 
Straße Frau Marie Preger, Nr. 1044 
W. 12. Str., um die $1.31 enthalten- 
de Börfe erleichtert zu haben, iſt ge= 
ftern vom Stadtrichter Going um $50 
geitraft und außerdem für die Dauer 
bon bier Monaten dem ſtädtiſchen Ar— 
beit2haus übermielen worden. 

Privatdeteltive Lamrece T. Finn, 
der fie verhaftet hatte, trat al3 Bela— 
ftungszeuge gegen fie auf und erklärte, 
daß fie gedroht habe, ihn um Amt und 
Brot zu bringen, wenn er fie nicht lau— 
fen laffe. „Skinny“ Madden ijt mein 
Freund,“ hätte fie gejagt, „und ber 
wird Sie um Amt und Brot bringen, 
wenn Sie mid) einfperren.“ „Skinny“ 
Madden, der jett felbit eine gefallene 
Größe und ſelber in Schwulitäten ift, 
hat jie vor Strafe nicht [hüten kön— 
nen. 


Noch immer vermißt. 


Die Polizei hat fich bisher vergeb- 
lich bemüht, von ber feit dem 25. Fe— 
bruar vermißten, 22jährigen Frau Co— 
ra Simms, Nr. 703 Grand Xpe., und 
ihrem dreijährigen Söhnchen auch nur 
die geringfte Spur zu finden. Kohn 
Simms, der Oatte und Vater der Ver- 
mißten, ift angeblich überzeugt davon, 
daß feine Frau mit einem Nachbar, 
Joſeph Knuden, Nr. 693 Grand Ave., 
durchgebrannt it. 

Auch die feit dem 24. Februar ver— 
mißte 15 Jahre alte Anna Haufen, 
Nr. 2271 DW. 43. Une, mar bisher 
nicht auffindbar. Man muthmaßt, daß 
fie mit einem Verehrer, Namens Chur— 
ill, auf und davongegangen tft. 

Detektives fahnden auch auf die 16- 
jährige Bertha Halzer, Nr. 273 Day: 
ton Str. Sie foll vor drei Tagen mit 
einem Cowboy durchgebrannt fein, def- 
fen Namen ihre Eltern nicht fennen. 


Irrige Auffaſſung. 


Seit Richter Wm. H. MeSurely 
vorigen Dienſtag einen Abſchnitt der 
Wilmetter Gemeindeverordnung, die 
gegen den Betrieb von Flüſterkneipen 
gerichtet iſt, für verfaſſungswidrig er— 
klärte, wird der Stadtanwalt Albert 
C. Wenban von ordnungsliebenden 
Bewohnern jener Ortſchaft, die be— 
fürchten, daß nunmehr in Wilmette 
die Flüſterkneipen wie Pilze aus der 
Erde wachſen werden, überlaufen und 
um Aufklärung gebeten, wie dem 
drohenden Uebel vorgebeugt werden 
könne. 

Er beruhigt die Beſorgten mit der 
Erklärung, daß jeder der fraglichen 
tireter auf Grund eines 


ganze Verordnung hinfällig geworben, 
fondern nur ber beanjtandete Para— 
graph, weil durch diefen der unlizen⸗ 
ſirte Ausſchank von geiftigen Geträn- 
fen nur in Wirthfchaften, Kofthäufern, 
Speifewirthichaften und Frühſtücks— 
Iofalen verboten würde, mithin an 
anderen Orten, da nicht verboten, als 
erlaubt zu betrachten war. 

„Ich babe Fragejtellern unferen 
Standpunft fo oft auseinanderjegen 
müſſen, daß ich davon heifer geworben 
bin“, tagte gejtern Herr Wenban. 

August Soft, der wegen unbefugten 
Verkaufs bon Spirituofen um $100 
gejtraft wurde, hat jich, jo behauptet 
Wenban, bereit erklärt, die Ortichaft 
zu verlaſſen, fall3 ihm die Strafe er> 
laffen werde. Der Gemeinderath wird 
fich in feiner nächſten Sitzung mit ber 
Angelegenheit befaifen. 


Der Urfundenfälfhung bezichtiat. 


Der Schuhputzer Guſt Vergias, auch 
Caſt Vorgian und Caſtas Vorgias ge— 
nannt, murde hier geitern auf Erjuchen 
der Behörden Brideports in Konnekti— 
fut wegen angeblicher Urkundenfäl: 
ſchung verhaftet. Er fol ein amtliches 
Schriftſtück, das die Erklärung ent— 
hält, der Unterzeichnete habe die Ab— 
ſicht, ein Bürger dieſes Landes zu 
werden mit der Unterſchrift „Nicholas 
James Pavlon“ verſehen haben. Bun— 
deskommiſſär Mark A. Foote, dem er 
borgefüihrt wurde, hat ſein Verhör auf 
den 9. März verjchoden. 


Bleibt ungefühnt. 


Der am 20. Februar an 39. Straße 
und Aſhland Ave. von einem Fuhrwerk 
überfahrene 34jährige Michael Mul— 
lally, Nr. 1414 34. Straße, ift den 
bei jener Oelegenheit erlittenen Ber: 
legungen gejtern erlegen. Im Laufe 
des Tages fand der übliche Inqueſt 
ftatt. Da die mit der Aufarbeitung 
des Falles betrauten Detektives ſich 
vergeblich bemüht hatten, den fahrläj- 
fiaen Fuhrmann zu ermitteln,beqnügte 
fh die Jury damit, einen den That— 
fachen entfprechenden Wahrfpruch ab- 
zugeben. Sie erflärte, daß der Ver: 
ftorbene einem Unfall erlegen fei. 





Abichiedsfeier für E. G. Cooley. 


Befannte Bürger der Stadt geben ihm 
Abfchiedsefjen im Union League-Klub. 


Eine Anzahl der befanntejten Bür- 
ger der Stadt vereinigten ſich geitern 
Abend im Union League-Klub zu 
einer Abjchiedsfeier für den aus dem 
Amte jcheidenden Schulfuperintenden- 
ten Edwin E. Cooley, der feine Stel- 
lung niedergelegt hat, um die Leitung 
der Verlagsfirma D. E. Heath & Co. 
in Bojton zu übernehmen. Die her: 
borragenditen Mitglieder derGeſchäfts— 
ivelt, des Richter- und Anmaltjtandes 
und der Gelehrtenmwelt hatten ich ein- 
gefunden, um dem jcheivenden Leiter 
des Schulſyſtems der Stadt ihre be- 
ten MWünfche für die Zukunft auszu— 
ſprechen und ihm für fein Wirfen im 
Intereſſe der öffentlichen Schulen der 
Stadt zu danken. Der frühere Prä- 
fident des Schulraths Clayton Mark 
waltete des Spruchmeiſteramtes: 

An der Feier nahmen die folgenden 
Herren Theil: F. A. Delano, James 
E. Armſtrong, James H. Gilbert, 
Richter C. C. Kohlſaat, R. M. Wells, 
Oswald Lockett, Profeſſor Emil G. 
Hirſch, E. G. Halle, E. E. Bryant, 
E. F. Bryant, Francis W. Parker, Ot— 
to C. Schneider, John ©. Miller, Fre— 
deriet U. Smith, Carl Mendius, John 
Nuveen, John McLaren, ©. ©. Gre— 
gory, B. U. Edert, Adrew Mekeifh, 
George H. Crosby, Dr. John B. Mur: 
phy, Edward Tilden, Samuel Alfchus 
ler, Clayton Mark, N. J. Loeſch, B. E. 
Sunny, C. A. Plamondon, R. F. Buck, 
Abraham H. Harris, Präſident der 
Northweſtern-Univerſität, Richter 
Jeſſe Holdom, A. C. Bartlett, W. H. 
Wilſon, G. T. Robie, Richter Orrin N. 
Carter, W. D. Waſhburn, E. B. Sher— 
man, €. W. Burke, H. ©. McCarney, 
9. 9. Groß und John T. Richards. 

Am Nachmittag gab der Klub der 
Schulvorſteher Herrn Cooley eine Ab— 
Tchiedsfeier in Mandels Reſtaurant, 
an der mehrere hundert Schulvorſteher 
und andere Angeftellte der öffentlichen 
Schulen theilnahmen. Der fcheidende 
Superintendent hielt eine Anſprache 
über die Schwierigkeiten, mit denen 
der Leiter eine Schulfyftems von dem 
Umfange de3 hiefigen zu kämpfen hat, 
Außer ihm fpraden noch Schulfom- 
miffär Chefter M. Dames, Bezirfs- 
fuperintendent C. D. Lowry, Vorſtehe— 
rin Marie E. Tobin von der Ham— 
mond-Schule, Frau Ella Flagg 
Young, Vorſteherin des Lehrerinnen— 
ſeminars, B. F. Buck, Vorſteher der 
Lake View-Hochſchule, und J. E. 
MeDade, Vorſteher der Fallon-Schule. 

— —— — — 

— Durchſchaut. — Aelteres Fräu— 
lein: „Wird ſich der Herr nicht an 
meiner erfrorenen Naſe ſtoßen?“ — 
„Seien Sie unbeſorgt; der trinkt ſel— 
ber gern einen!“ 


e2 * 
Schwerhörig? 
Keine Ohrtrommeln, Sprechtrompeten und ſon—⸗ 
ftige alterthümliche oder gefährliche Vorrichtun- 
gen mehr! Gebraudt den einzig richtigen, mo— 
dernen, elettriihen Hörapparat, genannt da3 


“"AUROPHONE?” 


Mit dieiem Inſtrument kön— 
nen Taube und Schwerbörige 
Mar und deutlich iedes Wort 
und jeden Ton bei VBorlefungen, 
Predigten, Schaufpielen oder ges 
wöhnliher Konverfation hören, 

und zwar ohne Anftrens 
a. und jedwede Vers 
egenheit. Die Ohrmus⸗ 
teln und alle angegrifs 
fenen Theile werden das 
duch in Bewegung ge⸗ 
kalten, fo dab das nors 
male Gehör allmälig 
iwiederfehrt. 

Das Aurophone ift fo 
flein, daß e3 bequem in 
der Meftentaihe oder 

re Hr werden kann, dennoch io wifienfhaft: 
lich richtig, dab es jedem beionderen Stadium der 
Zaubheit angepabt wird. Eins von diefen Beugs 
niiien: Mears Gar Phone Co., Chicago — 
Werthe Herren! Es macht mir Vergnügen, biers 
mit den großen Werth Ihres Aurophones ju beſchei— 
nigen. Ih balte Ihren Apparat für den beiten in 
Welt. Bin bereit, ibn jedermann zu empfehlen. 
W. U. Bell, OU Galumet Une., Chicago, 
Au i He 


— be in Ihrem Heim! 
einen 











 Abfhnitts jener Verorbnung 


des Sense mit Me S 


Bitte in ber ce dorzufpe oder um , 
es illwftriries Buch —* R zlifte ae 


The MEARSEAR PHON 
—* Sein Banker Den 


Die Hafe kommiffon. 


Wird morgen ihren Bericht ab- 
itatten, 


Dit für den Außenhafen. 


Will ihn aber nicht auf der Südfeite ein» 
gerichtet wiſſen, fondern ‚nördlich von 
der Flußmündung. —Ausfihten für die 
Schiffahrt feine ſehr rofigen, 


—— 


_ Die von Mayor Buſſe vor Jahres⸗ 
friſt eingeſetzte Hafentommiffion iſt 
mit ihrem Bericht fertig und wird 
dieſen morgen Vormittag dem Mayor 
und morgen Abend dem Stadtrath 
unterbreiten. Zur Einfegung ber 
Kommiſſion hatte der Mayor ſich vom 
Stadirath ermächtigen lajjen, nachdem 
er jelber in einer Botſchaft an den 
Stadtrath die Frage angefchnitten 
hatte, ob es nicht wünfchenswerth fein 
möchte, zwecks Hebung unferes Hafen: 
vertehrs und Förderung der Schiff: 
fahrt einen Außenhafen am Seeufer, 
und zivar jjüdlich von der 12, Straße, 
anzulegen. Es wurde nun ziemlich 
allgemein befürchtet, daß die Kommij- 
non es als ihre Aufgabe betrachten 
wurde, eine möglichſt einleuchtende Be— 
arundung für diefen vom Mayor in der 
Frage eingenommenen Standpuntt zu 
finden und diefen in ihrem Berichte 
nchdrüdlic zu befürworten. Cie hat 
das aber nicht gethan, jondern ift auf 
Grund der von ihr angeftellten Erhe- 
bungen zu einem ganz anderenSchluffe 
gelangt. Sie befürwortet Anlegung 
eines Außenhafens, vertritt aber ganz 
entjchteden die Anficht, daß diefer nicht 
neh der Süpdfeite verlegt, fondern 
nördlich von der Flußmündung ge: 
Ihaffen werden jollte, und zivar 
hauptſächlich mit Rückſicht auf den 
Perſonenverkehr und auf die Anfuhr 
von Gemüſe, Obſt und Beeren aus 
Michigan. Es wird ausgeführt, daß 
durch den Bau einiger zweckmäßig 
eingerichteten Werften in der Gegend 
zwiſchen Chicago Ave. und Indiana 
Str. der Außenhafen ſich mit leichter 
Mühe werde ſchaffen laſſen, und daß 
durch den Bau von einigen kur— 
zen Straßenbahnlinien dieſe Gegend 
bequem zugänglich gemacht werden 
könne. 
Aus ſichten für die Schiffahrt. 

Was die Schiffahrt im Allgemeinen 
anbelängt, jo hat die Kommifjion aus 
den Ausführungen der Fachleute, die 
lich vor ihr eingefunden, den Eindrud 
gewonnen, daß auf ein Anwachſen des 
Frachtverkehrs zu Waffer für Chicago 
faum zu rechnen fei, wenigſtens nicht 
für die Altjtadt. Die Zufuhr an Bau: 
holz werde mit den Jahren nachlaſſen, 
ftatt zunehmen, da die Waldungen, 
aus denen Holz zu Waſſer hierherge- 
bracht wird, ſchon jo aut wie abaeholzt 
find. Daß Getreide in größeren Men- 
gen wie bisher von hier zu Wafjer 
oder ſonſtwie nach dem Dften werde 
befördert werben, ſei ebenfalls nicht zu 
erwarten. Eher dürfte das Gegentheil 
der Fall fein, zum Aufziehen von 
Maſtvieh. Eifenerz fommt nur in 
ganz geringen Mengen nach dem Ha— 
fen der Altitadt Chicago; e3 wird zur 
Verarbeitung nad South Chicago 
und in Zukunft wohl mehr noch nad 
Gary gebracht. Eine Zunahme iſt 
allenfallö nur in der Zufuhr von Hart— 
fohle zu ermarten, aber feineöiwegs mit 
Beltimmtbeit. 


$lußverbefferung nothwendig. 


Ungeachtet diefer für die Schiffahrt 
ungünjtigen Ausfichten in Bezug auf 
einen Iheil des Frachtverkehrs hält 
die Hafenfommiffion dafür, daß man 
nicht verfäumen dürfe, die Chicagoer 
Flüſſe zweckmäßiger als bisher für die 
Schiffahrt herzurichten. Es made ſich 
eine Zunahme im Wajfertransport 
bon Kaufmannsgütern und fonftigen 
Manufakturwaaren, bejonder3 von 


nahme verfpreche anzuhalten. Es fei 
deshalb geboten, unferen Kaufleuten 
und Yabrifanten die Benußung des 
Waſſerweges fo leicht zu machen mie 
nur möglih. Yu diefem Ende müß- 
ten unfere Flüffe, fomeit fie überhaupt 
[chiffbar feien, gleihmäßig zu einer 
ausfömmlichen Breite ermeitert und 
im Verhältniß zum Tiefgang der gro— 
Ben modernen Fahrzeuge, die den Ver: 
tehr auf den Gee’n vermitteln, auch 
vertieft werden. Durch Anlegung von 
Einbuchtungen („Slips“) fei für be— 
queme Anterpläte zu forgen, auch foll: 
te man die Möglichkeiten nicht außer 
Acht laſſen, welche der Calumet = See 
als Hafen zu bieten vermag. Einen 
Außenhafen auf der Südſeite anzule> 
gen, fei weder nothwendig noch rath- 
fam, befonder deshalb nicht, meil die 
Benutung eines folchen Hafens eine 
fast vollſtändige Umfrempelung in der 
gesgraphifchen Wertheilung unſeres 
Fabrikweſens, „unferer Speicher und 
zum Theil fogar des Eifenbahnmejens 
bedinge. Es frage ſich, ob das thun- 
fich fei, und mehr noch, ob es irgend 
einen Zmed haben würde. 


Die Bochbahnfcleife, 


Auf die Meldung hin, daß die Ver: 
fehr3 = Kommifftion des Stabtraths 
fich geneigt zeige, zu empfehlen, daß 
der Verwaltung der Hochbahnichleife 
geftattet werden möge, die Bahniteige 
bei den Halteftellen zu verlängern, hat 
jegt die „Loop Protective Aff’n.“ ein 
Proteftfhreiben an den Mayor und an 
alle Mitglieder des Stadtrathes ge— 
richtet. Dem Schreiben Itegt ein Ab— 
drud einer Rede bei, melche ber Inge— 
nieur Mohler über den Gegenftand ge— 
halten und in welcher er dargethan hat, 
daß durch die Verlängerung ber Bahn= 
fteige die Leiſtungsfähigkeit der Schlei- 
fe in Bezug auf den Perſonenverkehr 
nur unweſentlich erhöht werben wür—⸗ 
de; daß die alleinige befriebigenbe 





bung der obwaltenden 
einzig in der Einrichtung von Durch⸗ 


Tinten gefucht werden mülfe 


Mafchinen bemerkbar, und dieſe Zu: . 
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Sonntaapalt, — Sonntag, den 28. Jeveuar 1909. 














Zofalberidt. 
Benorfleßende Vergnügungen, 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





Humoriſt. Abend⸗Unterhaltung. 


Heitere Stunden beim Wicker Parf-Män- 
nerdyor. — Stiftungsfeit der Schleier 
und des Damenvereins Edelweiß. — 
Konzert und Ball der Ungarländer. 


Fine große humoriftifche Abend-Unterhal— 
tung veranftaltet der Mider Bart 
Männerhor am heutigen Sonntag 
Abend in der Wider Park-Halle. Es iſt Dies 
bie ſechſte der derartigen Unterhaltungen, 
die bisher ſämmtlich jehr erfolgreich verlau= 
fen find. Das aufgeftellte Programm läßt 
mit Beſtimmtheit erwarten, dab Die Beſu— 
her auch diesmal heitcre und genußreiche 
Eiunden verleben werden. Der Anfang tft 
auf 8 Uhr, der Preis der Eintrittsfarten 
auf 25 Rent: im Norverfauf und auf 50 
ECts an der Kaſſe feſtgeſetzt. 

Konzert und Ball veranſtaltet der Un- 
garländiſche Nationalitäten: 
Krankenunterſtütßungs = Ver— 
ein von Chicago in Mondorf? Halle am 
heutigen Sonntag, Anfang 3 Uhr Nachm. 
Das Feſtkomite hat große Vorkehrungen ges 
troffen. Der beliebte Oeſt.-Ung. Gefangver: 
ein wird einige fchöne Lieder vortragen. und 
zum Schluß wird von den Mitgliedern Ma: 
rie Gerlach, Kathi Mutter, Joſef Szabo, 
Mit NRaufus, Kohn Reife, Kaspar Leitner, 
Meaticher und Andreas Roft ein Theaterſtück 
geipielt. Das Feitfomite beiteht aus den 
Herren Nick Zebaftian, John Stieber, An: 
dreas Wagner, Mathias Greiff und Franf 
Dörner. Für ante Muſik, Getränfte und 
Epeifen ift beitens geſorgt. Tickets koſten im 
Norverfauf 25 CEts. die Perſon, an der Kaffe 
35 Cents 

Der Damenverein Edelweiß 
feiert am heutigen Sonntag im großen 
Saale von Schönhofens Halle ſein Stif— 
tungsfeſt. Zur Unterhaltung der Gäfte 
find Konzert und Ball und das hübſche 
Quftipielchen „Einer muß heirathen“ aufs 
Feftprogramm gefekt worden, es ftcht den 
Pefuchern ſomit ein ımterhaltender Nach» 
mittag und Abend bevor. Der Geſangver— 
ein Edelweiß wird bei dem Konzert mit: 
wirfen. Tas Fefß beainnt um 3 Uhr Nach— 
mittags, Gintrittsforten often im Vorver— 
lauf 25, an der Kaſſe 35 Cents. 

Am Heinen Saale der Nordjeite-Turn: 
halle feiert am heutigen Sonntag der 
Schleſiſche franfen:- Interftü- 
zungsverein fein 21. Stiftungsfett. 
63 gibt feine gemüthlichere, harmlos-fröh— 
lichere Landsmannſchaft, als die Schlefier, 
und die Pelichtheit, die der Verein ſich er— 
tworben hat, jichert dem Feſt einen zahlrei— 
hen Befuh. Es beainnt um 7:30 Abends, 
die Vorkehrungen liegen in den Händen der 
Herren Paul Apelt, Paul Witteck, Leopold 
Kaphan, Gottfried Tinzmann und Arthur 
Palfe. Der Eintritt fojtet 25 Cents. 

Der Shiller »- Frauenperein 
feiert am kommenden DPonnerftag fein 28. 
Stiftungsfeit im Heinen Eaale der Nord: 
feite-Turnhalle. Am Nachmittag findet Be— 
amtenwahl statt, während am Abend von 8 
Uhr an ein Moitiimfränzchen abgehalten 
wird. Die PBetheiligung foftet 25 Cents. 
Der an: den Damen Luiſe Schubert, Präji: 
Dentin: Marie Ludtvig, Bertha Tennis, Ma— 
rie Niemeier, Gertrud Haſſis und Gmilie 
Klemm beitehende Feftausichuß ftellt den Be— 
ſuchern einen vergnügten Abend in Ausficht, 
und wer den Merein fennt, wird Diefer Ver— 
ficherung ohne Meitere® glauben. 

Die Plattdeutihen Gilden 
North Fhicago Nr. 9, Freiheit Nr. 97, Von 
de Materfant Nr. 22 und Nheinland:Meit- 
phalen Nr. 90 verarftalten am fommenden 
Eonntag, von Nadmittagg 3 Uhr an, in 
Nondorfs Halle, North Ave. und Halfte 
Etr., eine gemeinfame Agitationsverſamm— 
Iung, verbunden mit prächtigen Bühnen 
aufführungen, Konzert, freier Verlooſung 
und Ball. Mer. Vogels befannte Theater: 
aejellihaft ift engaairt worden, um durch 
komiſche Norträge und ein Inftiges Theater: 
ftiif die Lachmuskeln des Rublifums in Be— 
tweaung zu feßen. Für Geſangsliebhaber 
werden die Geſangſektion des Debattirflubs, 
der Gemischte Chor des Unabhängigen Or: 
dens der Ehre und die Liedertafel Freiheit 
ihre ichönften Lieder zum Mortrag bringen. 
Grotmeifter Weter Leptien hat die Feſtrede, 
Er-Grotmeilter Chriſt Siemſen die Agita- 
tion&rede übernommen. Der Gintritt ift 
auf 25 Cents die Rerfon feſtgeſetzt. 

Am kommenden Sonntag wird in Schön— 
hofens Halle das Mjährige Jubiläum der 
jährliche Wolfsteel-Konzerte 
von den Geſangvereinen Edelweiß (Gemiſch— 
ter Chor), Arion Männerchor der Südſeite, 
Brand's Liedertafel, Concordia Liedertafel, 
Teutonia Liederkranz, Polyhymnia Damens 
chor, Edelweiß Damenchor (Avondale) und 
dem Richard Strauß Quartett gefeiert. Aus 
tem reichhaltigen Programm, das Dirkgent 
C. v. Wolfkeel aufgeſtellt und mit den Ges 
ſangskräften ſorgſam einſtudirt hat, ſeien 
bervorgehoben: „Fs ſteht eine Lind’, „Am 
Arenſee“, „Des Waldes Morgengruß“, „An 
die Heimatht, „Ständchen“, ſowie der Maf: 
ſenchor „Des Löwen Erwachen⸗. Als So— 
liſten werden Frau P. Lamack mit dem So: 
pranſolo „Fin Frithlinaefted® von R. Ber: 
mann und Herr Brank Nowatny mit einem 
Kurletrortrag auftreten. Dem um 4 Uhr 
heainnenden Konzert folgt Aal, Eintritts— 
farten find im Morverfauf fir 25, an der 
Kaffe fiir 35e zu haben. 

Der befonders in Late Niem befiehte Ge— 
fangperein Harmonte beranftaltet am 
mittwoch, 19. März, einen großen farnes 
valiftiſchen Kappen-Abend, verbunden mit 
fomifchen Vorträgen und Gefang, in ber 
Sineoln-Turnhalle, Diverſey Bflod. und 
Sheffield Abe. Dat PReronitanngs:fomite, 
beitehend aus den Herren 9. Bauer, 9. Eier 
vertſen, K. Metterling. Link und C. 
Müller, hat ein ausgezelchnetes Programm 
aufaefteflt: es wmerden bei den komiſchen 
Norträgen der befannte Komlker Chriftien 
Echter, Frau Selma Gerlach⸗-Vogel und 
Herr Vogel mitwirken: den gefanglichen 
Theil hat der mohlaeihulte Chor der „Hars 
monie“, unter der Leitung deß Heren Henry 
v. Oppen, libernommen. Da die freftlichfet: 
ten des aenannten Geſangvereins Thon feit 
einer Reihe von Nahren auf der Nordfeite 
eine aroke Anziehungskraft haben, fo unter: 
Lieat es Teinem Zweifel, dak die Lincolns 
Turnhalle dis auf den letzten Nfak gefüllt 
fein wird. Fintrittskarten Sind bei den 
Mitaftedern det Nereins zu 95 Cents die 
Nerfon zu haben. Narrenkapven werden 
frei geliefert. Anfang Ahends 8 Uhr. 

Fine geſellige Abendunterhaltung in gro— 
kom Stiſ werden am Sonntaa, 14. März, 
die Nordieite- Sektionen des Gegenſei— 
tiaen Unterftiikunaspereins& 
in der Rinenfn-Yırrnhaffe neranftalten. Fin 
geweinſchoftſicher Aueſchuß der hefaaten 
Eottianen Mr 1.3.5, 6 und MR) if etfria 
mit don Norfehrungen heikäftiat und acht 
hei der Blrommenſteſung des Rrogramms 
ſehr ſorefzſtig zu Merke Eintrittskarten 
find non NMersinemttafiohern jett an 95 Cts 
(für Aerrn mohlt Dome) erhäftfih, an der 
Naffe koſten fie am Feſtabend 50 Ets. 

Der Deutſch-Amerikaner Da— 
menverein, einer der beſten unter den 
Vereinen der Nordweſtſeite, feiert am Sonn: 
tag, 14. Märı, in Schönhofens großer Halle 
fein vierjähriaes GStiftungsfeft. Das Ko— 
mite, unter Qeitung ber beliebten Präſi— 
dentin Elife Cramer, aibt fich alle Mühe, 
um den Antvefenden einige wirflih frohe 
Stunden zu bereiten. Außer fomifchen Vor: 
trägen wirb auch der Gemiichte Chor des 
— ee der Ehre durch Ge⸗ 





fang zur Unterhaltung der Gäfte beitragen. 
Die Feftrede wird von der Präfidentin ge— 
halten, intrittäfarten koſten 25 Gents. 
Das FFeft beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 
Einen großen Bauernball und Kahrmartt 
veranftaltet die Hoffnungs-Loge 
Nr. 12 vom Orden der Hermanns-Schwes 
ftern am Samftag, dem 13. März, Abends 
8 Uhr, in Yondorfs Halle. Die Vorkehrun: 
gen find fehon in vollem Gange, und alle 


| Anzeichen ſprechen dafür, daß die Unterhal— 


tung wieder eines jener Feſte werden wird, 
wie jie Diefe Loge jo reijend zu arrangiren 
verjteht. intrittsfarten foften im Vorver: 
tauf 25 Cents, am Feſtabend an der Kaſſe 
35 Gents. 

Der Frauenverein LaSalle 
hält am Samſtag, dem 13. März, einen gro— 
ben Preis-Maskenball in Schönhofens Halle 
ab. Der Feſtausſchuß, beitchend aus ven 
Damen Marie Brandau, Präſ.; M. Fricke, 
C. Lehmann, C. Krogmanı, U. Krepis und 
M. Schönfeld, ſcheut feine Mühe, den Gäften 
einen vergnügten Abend zu bereiten. Mer 
fi) noch einmal gut amüſiren mill, jollte am 
13. März auf den LaSalle-Maskenball ge— 
hen. Gintrittsfarten im Norverfauf 25, an 
der Kafie 50 Ets. Anfana 8 Uhr. 

Der Deutſche Frauenverein 
Freundſchaft hält am Samſtag, 2. 
März, fein 4. Stiftungsfeſt nebſt Valf in 
Schönhofens Halle ab. Das Komite ift vege 
an der Urbeit, um dieſes Felt zu einem 
alänzenden Erfolg zu machen. freunde, wol: 
cbe frühere Feſtlichteiten dieſes Nereins mit— 
gemacht haben, werden wiſſen, dah es bei der 
„Freundſchaft“ ſtets gemüthlich zugeht. Gin: 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25, an der 
Kaffe 35 Cents. Anfang 8 Uhr Abends. 


Die Zeit der - Konzerte rückt 
näher, und zu den Nereinen, die fich dar: 
auf rüften, achören der Groß Part 
2iedertiranz; ber Sarugari 
Männerhor, Die Liedertafel 
Freiheit, der netbmänner Lre⸗ 
derkranz und der Schleswig-— 
Holſteiner Sänger db nd. Unter 
ihrem unermüdlichen, trefflichen Dirigenten 
Ottomar Geraſch ftudiren die 200 Zänger 
diefer fünf Vereine eine grofartiges Maſ— 
fenhor- Programm ein, das am Zonntag, 
dem 21. März, in der Wider Rarf-Halle 
zu Gehör gebracht werden jol. Es enthält 
außer Maffernchören auch andere Geſangs— 
und Anftrumentelvorträge. Das Konzert 
beginnt um 4 Uhr Nachmittags, Eintritts— 
farten foften im Porverfauf 35e, an Der 
Kaffe 50°. Die Feitleitung liegt im den 
Händen der Herren Fri Hannig, PVorfiker; 
Mar Hirsch, Sekretär: Geo. Kempf, Schah: 
meifter; Theo. Bentelspacher, 9. Neinte, ©. 
L. nr. Hugo Eeeger, Mm. Kühne, Ad. 
Off, 3 Mehl, Geo. Nupprecht, Emil Kilian, 
Mar Sänet Fred. Schüman, Rich. Zſchoch 

Der Humboldt-Frauenverein 
feiert am Sonntag, 21. März, in Schön: 
hofens großer Halle ſein 22. Stiftungsfeit, 
verbunden mit Unterhaltung und Wall. 
Tanz wird das Hauptvergnügen bilden, Doc 
werden in den Tanzpanien Geſangs- und 
fomifchelorträge willkommene Abwechslung 
bringen. Auch wird ein klein tes Theaterſtück 
gegeben werden. Die Damen Hedwig 
Brand, Präſidentin; Meta Leßmann, Min— 
na Böhmke, Thereſa Behrens, Albertine 
Rathſchlag u. Caroline Klaffner ſorgen als 
Feſtausſchuß für Alles, was den Beſuchern 
genußreiche Stunden verbürgen kann. Ein— 
trittskarten koſten Be im Vorverkauf, an 
der Kaffe 350; das Feſt beginnt um 3 Uhr 
Nahmittage. 


Frühjahrs 


—— 
>>. 


Jene Steuerflage. 





Die Aftionäre der Harvefter Co. 
mit $7,000,000 herausrüden. 
Auf Antrag der Tar Reform Aſſo— 
ciation, bezw. ihres Sekretärs Mar- 
well Edgar, hat jebt Richter Windes 
die Gteuerrepifionsbehörde angewie— 
fen, zufammenzutreten und die Altio— 
näre ber International Harvejter Co. 
mit Steuern, Steuerrüdfftänden und 
Strafzufhlägen im Gejammtbetrage 
von $7,000,000 zu belaften. Anwalt 
Edgar B. Tolman mird im Namen ber 
Revifionsbehörde aegen dieſen Erlaß 
Berufung anmelden, und die Klage 
wird dann den ganzen Inſtanzenwerg 
durchgehen müſſen. Anhängig ge— 
macht worden iſt ſie urſprünglich im 
Sommer des Jahres 1907. Herr 
Edgar reichte Beſchwerde ein gegen die 
Reviſionsbehörde, weil dieſe die Aktio— 
näre der Harveſter Co. nicht zur Ver— 
ſteuerung ihrer Antheilſcheine an die— 
ſer Geſellſchaft angehalten hatte. Die 
Reviſionsbehörde ſchätzte dann die 
fraglichen Aktienwerthe mit $11,000,- 
000 ein. Damit gab aber Herr Edaar 
jich nicht zufrieden. Die Einfhägung 
ſei nicht annähernd hoch genug, gab 
er an, außerdem müßte fie auch für 
die porhergehenden zwei oder dreiJahre 
nachgeholt werden, und es habe auch 
ein Strafzufchlag zu erfolgen. Dem hat 
der Richter beigepflichtet, und feine 
oben erwähnte Anordnung mar die 
Folge. Die Reviſionsbehörde verihei- 
digt ihr Verhalten in der Sache und 
zugleih Die millionenreichen Truſt— 
aftionäre. 


ſollen 


—— 


Sparlos verſchwunden. 





Bruder eines ehemaligen Poliziſten wird 
gegen Polizeiunterſtützungsverein flagbar, 


Vor acht Jahren verfchwand Bier, 


eines Tages der Polizift Gujtan Hoff- 
mann, nachdem er furz zuvor fich zum 
Dienft gemelbet hatte. Man hat von 
dem Manne nie wieder etwas gehört. 
Vier Monate vor feinem Verſchwinden 
war feine Frau geftorben, und man 
nahm an, baß der Gram um dieſe ihn 
um den Berftand gebracht habe. Ein 
Bruder Hoffmanns, der Nr. 114 Cor: 
nelia Straße mohnhafte Robert Hoff» 
mann, nahm fich der beiden Kinder de3 
Vermißten an. Er hat dieſe inzwiſchen 
erzogen und klagt jetzt in deren Na— 
men gegen den Unterſtützungsvberein 
der Polizei, an den er inzwiſchen regel⸗ 
mäßig die Beiträge für ſeinen Bruder 
gezahlt hat, auf Auszahlung des Ster⸗ 
begeldes für feinen Bruder. Diefer 
wird, da er feit über fieben Jahren 
fein Lebenszeichen gegeben hat, für 
todt erklärt werden müſſen. 





Aus dem Regen in die Traufe. 


Ein italieniſcher Ueberziehermarder und 
Mädchenfänger. 


"In Woodſtock, Ill. wurde geſtern 
der Italiener Vincenzo Ferzo aus dem 
Gefängniß entlaſſen, nach Verbüßung 
einer Freiheitsſtrafe von neun Mona— 
ten, die er wegen Diebſtahls eines 
Ueberrodes abzumaden gehabt hatte. 
Un der Pforte des Kerfer? nahmen 
ihn Chicagoer Detektives in Empfang, 
die ihn hierhergebracht haben, und nun 
wird er fich wegen Ent» und Verfüh- 
rung eines 15jährigen Mädchens, ver 
Kr. 111 Milton Straße Straße wohn⸗ 
hafteten GeorgiaBanittierie, zu verant- 
werten haben. Wird er unter dieſer 
Anklage ſchuldig befunden, jo blühen 
— — Zuhthenk, 





— 


Geſtrige Vereinsfeſte. 


Die Hochfluth der Maskenbälle beginnt 
allmählich abzuflauen. 


Um dem achtzehnten Preismaßten- 
ball des Damenvereins Late View, 
welcher gejtern Abend in der Lincoln= 
Zurnhalle am Diverjey Boulevard un= 
ter außerordentlich großer Betheili— 
gung ftattfand, gerecht zu werden, wäre 
meit mehr Raum erforderlich, als da— 
für zu Gebote jteht. Nicht meniger 
als ein Dugend Gruppen fonnte man 
zählen, da mar eine joldhe von pikan— 
ten TFechterinnen, eine von elf „Dutch— 
men“ in grotester Auffajfung der Rol- 
le, eine von Kohlengräbern, eine wei— 
tere von Kraftiwagenfahrern, und uns 
ter den Ginzelmasten bat jedenfalls 
die „Salome“ einen der erſten Preije 
errungen. Don letieren jeien ein 
lebendes Lamm, ein DPDiamantring, 
ein Opernglas und Baarpreife, $30, 
zu erwähnen. Der Bal war eine 
glänzende Darjtellung, fein Verlauf 
Ihn. Anordnerinnen waren die Da— 
men  Strauspe, Kremſer, Ziechne, 
Hendle, Schellendberg, Lautenfchiäger, 
Sad, Wehrheim und Hoyer. 

Sa Salle Turnverein. 

Zum Mastenball der Bärenriege des 
LaQalle Turnvereins mar gejiern 
Abend eine luſtige Geſellſchaft beiſam— 
men, weiche Die Halle des Vereins Dicht 
füllte, Unter den vielen jchönen Mas— 
ten erregien befonders die als Indiane— 
rinnen maskirten jungen Turnerinnen 
biel Aufmerkſamteit. Das Feſt nahm, 
wie alle Veranftaltungen des „La 
Salle”, einen wunderschönen Verlauf, 
ein Erfolg, zu dem die gefchidte Ko— 
mitearbeit der Herren Ad. Haeft, Mar 
König, Herm. Koeppelmann, U. Beil, 
Viktor Copi, B. Lengefeld und W. 
Bräutigam nicht wenig beigetragen hat. 

Gilde Tiorth Chicago. 

In Yondorf’3 Halle drängte ich ge— 
tern Abend ein Meer von Masken. Die 
Blattdeutiche Gilde Nord-Chicago Nr. 
9 gab dort ihren 20. Preis-Masken— 
ball. Unter der Leitung der Herren W. 
Kann, Paul Mundy, Lorenz inderfon, 
Chas. Müller, Herm. Schul, Albert 
Bahnfletd, Herm. Heine, Kohn Spie— 
gel und Louis ©. Brandt verging das 
Feſt in prächtiger Weile. Preife im 
Mertbe von $100 mwurden vertbeilt, 
und die Anweſenden verlebten köſtliche 
Stunden. 

Court Harmonv Ur. 59. 


Die Hochfluth der Mastenbälle ver- 
läuft ji allmälig. Geitern Abend 
fand noch ein folches Felt in der So— 
zialen Turnhalle ftatt, der achte Preis 
Mastenball des Court Harmony, Nr. 
59, vom Bereinigten Orden der För— 
ſter. Ordensmitglieder und ihre 
Freunde nahmen mit ihren Damen 
maſſenhaft daran theil und verbrach— 
ten einen recht genußreichen Abend, 
deſſen Erfolg zum großen Theil auf 
die jorafältige Arbeit des Feſtaus— 
ſchuſſes zurüdzuführen ift. Diejer 
brachte eine Menge ſchöner Preife an 
die beiten Masten der verjchiedenen 
Stlaffen zur Vertheilung und hatte 
überhaupt dafür geforat, daß alle 
Vorbedinaungen zu einem großarti= 
gen Vergnügen vorhanden waren. Ein 
folches ift denn auch erzielt worden. 

Bürgerverein Kafe Diem. 

Auch der VBürgerverein Late Vie 
gab feinen jährlichen Preis-Masten- 
ball, in Schmitts Halle an Elnbourn 
ne. und Wellington Str. Auch die— 
jes Felt lieferte den Beweis, daß die 
Luft am SKarnevalstreiben noch fei= 
neswegs eritorben ilt, venn der Saal 
war dicht gefüllt und die Anweſenden 
vergnügten jich aufs Beſte. Die Her— 
ren Chas. Eijenbeis, Präjident; Her: 
mann ÖGreening, Fred Gehm und 
Sohn Hafferfamp, welche das Feſt lei— 
teten, konnten fich jagen, daß ihre 
Mühe und Arbeit nicht vergebens ge- 
mwefen mar und den Theilnehmern 
einen jehr genußr:.chen Abend berei- 
tet hat. 

Heſſen-Darmſtädter Derein. 

In der Freiheit-Turnhalle murbe 
geitern Abend das 14. Stiftungsfeit 
des Heflen-Darmitädter Unterjtüt- 
ungsvereins gefeiert, Hauptjächlich mit 
Ball. Die Tanzpaufen wurden aber 
mit fehr auten fomifchen Vorträgen 
ausaefült, jo daß an milltommener 
Abwechslung Fein Mangel herrfchte. 
Da auch die Zahl der Beſucher nichts 
zu mwünfchen übrig ließ, jo ijt feſtzu— 
itellen, daß Das Felt von U bie 3 
höchſt erfolgreih und harmonifch ver— 
laufen iſt. Am Feitausfhuß waren 
die Herren Peter Hallitein, 9. Albach, 
U. Hefmann und Phil. Schmidt jehr 
ee thätig. 

Dr. Herzl-Unterſt.Verein. 

Dem Friedhofsfonds des Dr. Theo— 
dor Herzl Ungariſchen Kranken-Un— 
erſtützungsvereins hat der geſtrige 
Ball in der Park Kaſino-Häalle jeden— 
falls ein hübſches Sümmchen einge— 
tragen, denn die Betheiligung war ſo 
gut, wie die Veranſtalter nur wün— 
ſchen konnten. Gute Tanzmuſik und 
gute Bewirthung thaten das Ihrige, 
um die Ballgeſellſchaft in die beſte 
Stimmung zu verſetzen, ſo daß das 
Feſt auch in geſelliger Hinſicht einen 
ſehr erfolgreichen Verlauf nahm. 


Neue Zweicent-Raten. 





Ermäßigtes Porto nach Neufundland und 
die Bahama-Inſeln. 

Die Poſtverwaltung hat mit der 
von Neufundland einen Vertrag abge— 
ſchloſſen, wonach für Briefe dorthin 
dieſelbe Rate in Kraft tritt, die für 
Kanada gilt. Briefe nach jener Inſel 
koſten jetzt nur 2 Cents für die Unze 
ſtatt 5 Cents. Von morgen an findet 
diefelbe Rate auch auf den Verkehr 
mit den Bahama-Inſeln Anwendung. 


— + .e- 


* Der 20jährige Michael Halloran 
nahın gejtern Abend an 47. und Hal: 
fted Straße einen Mohren Namens 
Robert Morris gefangen, der dort die 
Gegend unficher gemacht und mehrere 
Perſonen, darunter auch zwei junge 
Ken eh mit einem — ee 
"bedroht hatte. 








Seſtand gefidhert. 


Eol. Pabft will Milwaukee fein deutfches 
Theater erhalten. 

Die Zukunft des Pabft-Theaterz, 
das dur den Tod Leon Wachsners 
feinen Leiter verloren hat, ift nicht 
allein für die nächite Zeit, fondern — 
menigjtens wie es fcheint — auf Jahre 
hinaus gefichert, wie ſchon geftern be- 
richtet wurde. Frau Leon Wachener 
wird das Pabft-Theater in der bishe— 
rigen Weiſe bis zum Ende dieferSpiel- 
zeit weiter führen. Herr R. W. Vizay 
wird Frau Wachsners Vertreter und 
mit der Leitung betraut fein. Mit Be- 
zug auf die Leitung des Theater in 
der Zufunft wird innerhalb meniger 
Tage eine Bekanntmachung erlaſſen 
werden, 

Die noch zur Aufführung gelangen- 
den Stüde und deren Beſetzung wor 
Ihon zu Herrn Wachsners Lebzeiten 
feitgefegt, jodaß alfo in der Führung 
des Unternehmens fein Unterfchied zu 
berfpüren jein wird. 

Herr Vizay, ein Tanzlehrer in Mil- 
waukee, hat bereits die Leitung des 
Iheaters übernommen, dejien Geichäf- 
te ihm nicht fremd find, denn fchon ſeit 
bielen Jahren hat Herr Vizay, ein ber: 
trauier Freund Wachsners, mährend 
deſſen häufiger Abweſenheit die Ger 
Ichäfte geleitet. 

Die Frage, was nach Abſchluß die— 
fer Spielzeit aus der deuifchen Bühne 
wird, mird fich innerhalb der nächſten 
Tage entjcheiden, jedoch darf ſchon 
heute gejagt werden, daß die Rss 
ten jehr günftig find. Frau Wachsner 
hat, mie ſchon berichtet, die Abſicht aus— 
geſprochen, den fünfjährigen Pachtver— 
trag auf das Pabſt-Theater, den ihr 
verſtorbener Gatte mit den Pabſt'ſchen 
Erben abgeſchloſſen hatte, aufzugeben, 
ſodaß das Theater an die Letzteren zus 
rücfallen würde, 

Col. Guſtav Pabit, das Haupt der 
Pabit’fchen Erben, faat, er habe fi 
bereit erklärt, diefem Wunſche Frau 
Wachsners zu entfprehen. Was die 
Zufunft des Theaters anbetrifft, fo 
laſſe fich jetzt ſchwerlich mehr darüber 
jagen, al3 daß er fein Möglichſtes 
thun werde, die Bühne des Pabſt— 
Iheaters der deutjchen Kunſt zu erhal- 
ten. Es feien ihm ſchon zu wiederhol- 
ten Malen und in verfchiedenfter Form 
Ungebote feitend amerifanifcher Thea— 
tergefellfchaften zwecs Uebernahme des 
Pabft-Iheaters gemacht worden, die er 
jedoch ſtets zurückgewieſen habe. 

Das  Schaufpielerperfonal des 
Pabſt-Theaters war zu einer Konfe— 
renz einberufen, an der auch Herr Sol. 
Litt, Sohn der Frau Wachäner, und 
Herr Vizay theilnahmen. In dieſer 
Beſprechung wurde den Schauſpielern 
mitgetheilt, daß ihre mit Direktor 
Wachsner eingegangenen Kontrakte bis 
Ende der Saiſon in Giltigkeit bleiben, 
daß jedoch darüber hinaus kein von 
dem Verſtorbenen eingegangenes Ab— 
kommen mehr giltig ſein ſolle. Ueber 
dieſen Punkt entſtand aber Meinungs— 
verſchiedenheit, und diejenigen Kräfte, 
deren Kontrakt noch für nächſtes Jahr 
lautet, weigerten ſich, ihre Anſprüche 
aufzugeben, da den Regeln der Deut— 
ſchen Bühnengenoſſenſchaft zufolge der 
Nachfolger oder die Nachfolgerin eines 
verſtorbenen Direktors für deſſen Ver— 
pflichtungen verantwortlich ſei. Die 
Meinungsverſchiedenheit dürfte jedoch 
ſchon in kürzeſter Zeit ihr Ende da— 
durch finden, daß das Theater aus den 
Händen der Wachsner'ſchen Erben in 
die des Pabſt'ſchen Nachlaſſes über— 
geht. 


ei 


Glatte Arbeit. 


Schon wieder die Auslage eines Jumweliers 
geplündert. 


Vor den Augen von Hunderten von 
Straßengängern wurde gejtern Abend 
die Sihaufeniterauslage des Juwe— 
liers Louis Ritter, 1006 Milmaufee 
Ave., von zwei Gaunern um Diamans 
ten im Werthe von $1000 geplündert. 
Die beiden Burfchen, die nach dem 
neuerdings fo beliebt gewordenen Mu— 
iter „arbeiteten“, fchlugen um 7 Uhr 
des Abends mit einem in eine Zeitung 
gemwidelten Baditein die Scheibe des 
Schaufeniter3 ein, und mährend einer 
mit zwei in Anſchlag gebrachten Re— 
volvern die ſich raſch ſammelnde Men— 
ge im Schach hielt, rafftfe der andere 
zwei mit Diamanten gefüllte Schalen 
zuſammen, worauf beide die Flucht er— 
griffen. 

Zwei Deiektives, welche ſich in der 
Nähe befanden, nahmen die Verfol— 
gung der Diebe auf, und es gelang ih— 
nen, auch einen von ihnen feſtzuneh— 
men. Er nannte ſich James MeNa— 
mara, iſt erſt 18 Jahre alt und will 
Nr. 951 W. Van Buren Str. woh— 
nen. In ſeinen Taſchen fand man 
Diamant-Ohringe im Werthe von 
$300. Den Namen ſeines Spießgeſel— 
fen weigerte fich der Burfche jtandhaft 
zu nennen. 





N 


Die Lampe erplodirte. 





Der t0-jährige Barrett Ferguſon erleidet 
wahrfcheinlih tödtlihe Brandwunden. 


Der 10 Jahre alte Barrett Fergu— 
fon, 1069 Weit Ban Buren Str.,' be- 
gab ich geitern Abend in's Erdge- 
ſchoß, um, wie er die allabendiich zu 
thun pflegt, feinen Hund, der dort ſei— 
ne Lagerſtätte hatte, zu Bett zu brin- 
gen. Auf der Treppe fam der unge, 
der eine Petroleumlampe trug, zu Fall 
und die Lampe erplodirte, mobei Bar- 
tett jo [here Brandwunden erlitt,daß 
die Aerzte im Presbnterianer-Hofpital, 
mohin man ihn brachte, feine Hoffnung 
auf fein Auftommen gaben. Frau Fer— 
gufon, welche die Hilferufe des armen 
ungen vernahm, verbrannte fich bei 
dem Bemühen, die Flammen zu er- 
ftiden, beide Hände jo ſchwer, daß 
aud fie nah dem Hofpital gefchafft 
werden mußte. 


>» 


— Einfeitigeß Vertrauen. —Dienft- 
n (zum Bräutigam): „Den 
Geihfärant läßt die Madame offen 
ftehen, wenn fie ausgeht; 
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regulären Preiſes. 


März-Verkäufe von neuen Frühjahrs— 
ſtoffen 50e; zu einem Drittel unterm Werth 


Ein Einfauf von 100,000 Yards von modischen neuen Seidenftoffen, aefauft zu einem Drittel des 
Diefelben kommen alle frifch von der Fabrik, und umfaſſen die Seidenftoffe welche 
von Modijtinen empfohlen werden, 


Seiden: 


Eriter Floor, Wabaſh Aveenue. 





300) 


— importirte Chiffon Taffetas, Satin Meſſalines, weiße Kleider— 


Taffetas, extra ſchwere Novelty — 


Seidenſtoffe, 


wie auch 





seihe Jacquard Moire 


Renaifiance, ebenio 


ſchwarze und 





f meiße er farrirte Louiſines und Taffetas. 











Wird morgen eröffnet, und der Andrang zu dieſen unvergleichlichen Offerten wird durch ungewöhn— 


Es find hier 23-zöll. neue Satin Directoire Foulards, 27-zöll. reinſeidene rauhe Shantungs, 


Schattirungen, 27-zöll. naturfarbige Shantungs, 21=3. ſchwarze Kleider Taffetas — alle zu, yb. 50c. 


Einer der berühmt. 81Waiſt-Baſement-Verkäufe 


lichen Enthuſiasmus und begieriges Kaufen gekennzeichnet werden. 


neue 




















offen: 


Geſchneiderte Waiſts aus Linene; faltige 


Vorderſeite; vorn oder an der | 
mit Perlmutterknöpfen, 


Geichneiderte Waiſts, in weißem Grepe: 





Seite 


mit faltiger Vorderieite, feine Perlmut— 





gebü- terfndpfe; neue 


Aermel 


mit Zuge» 





gelter Kragen ; neue ſchmale Manichetten: 
wie in der Abbildung; 


ivisten 


Manfchetten ; 


tucked Nüden: 





ſpez. Werth zu $1 


wie in der Abbildung; ipez. Werth zu 81 








Lingerie Waiſts 


aus 


reinem weißen Ein Allover 


tucked 


Batiſt - Modell 








Lawn;:; born 


prächtig mit 


Reihen von ift | 


hier '_ abgebildet; : 


am Rüden zuzu⸗ 








Valencia E 


Spiten und reizenden Stide- 


knöpfen; 


81.00 für Allover - 


Stickerei— 





rei 


Einſätzen verziert; 


wie oben ab— Waiſts, tucked 


in 


Cluſters: mit neuen 





gebildet; ſpezieller 


Werth, zu nur 81 


langen Aermeln, wie in der Abbildung, zu 











Wir können nur vier Partien beſchreiben. 


Die Bilder zeigen nur einige der anderen Partien. — 
Doch Frauen, welche den früheren Gelegenheiten beiwohnten, werden durch dieſe Winke an den Reich— 
thum unerreichter Dollar-Muſter erinnert werden, den dieſe Gelegenheiten ſtets bringen, und die 
Gelderſparniſſe, die mit dieſen ſtets verbunden ſind. 








Baumwollene u. ſeid. Waſchſtoffe-Reſter, Sc, Be 


dras, Galatea, Zephyr 
lang; .15 bis 50c; 








der Tag zur Hälfte vorüber 








ginnt mit 425 Paaren, die regulär 2.50 fojten. 


Ein Auflauf von Fabril-Enden, verbunden mit Rejtern von hochfeinen mach baren Kleiderftoffen 
aus dem regulären Lager — feidengefüllte Stoffe, gewebter und gedrudter Madras, 
8, Crepes, Cambrics, Percales, Drude, Ginghams, u. ſ. m.; 2 
zu Sc, 9c und 12%c. 


Nottingham-Gardinen, beinahe 50% .ab, 1.50 


Mit folh einer Erſparniß in Vorausficht, 


iſt. 
Zu 1.50. 


und vier prächtigen Muſtern zur Auswahl, 
nichts Ueberraſchendes ſein, wenn dieſe ungewöhnlichen Gardinen verſchwunden ſein werde, noch ehe 
Ale find 54 Zoll breit und 33 Yards lang. 


reinweißer Ma— 
bis 10 Yards 








würde es 


Der Verkauf be— 








März Verkauf von Velour Porlieres; Gardinen, 40% Rabatt 


In dieſer Sammlung ſind viele der leichteren 


Einer der glücklichſten Geſchäftsabſchlüſſe ermöglicht es uns hunderte von Muſter-Paaren und ein— 
zelnen Portieren zu ein wenig mehr als halbem Preis zu offeriren. 
ſchattirungen von roth und grün in ſehr ſchönen Effekten, wendbar; zu einer Erſparniß von 40€. 


Die Farben beitehen aus 


Sorten Gardinen 


GSelbit- 


eingejchlofjen, 





für Fenſter-Vorhänge oder über Draperien pafiend. Viele der Portieren in dieſem 





Verfauf follten fo boch wie $20.00 verfauft werden. 


Wir haben diefelben in 





drei große Partien eingetheilt, 


zu einem Bruchtheil des mirflichen Wertbes. 





Bartie 1|-—Relour- 
Portieres, für für 











IQ 


2.85 


MWir zählen auf einen ehr ftarfen Zufpruh für diefe Offerte und wir können deshalb nicht verfpres 
chen daß diefe Waaren den ganzn Tag vorhalten werden. 


Bartie 2— Velour- 
Bortieres, für für 





3.85 


Bartle 3— Pelvur- 
Portieres, für 





4.39 





Vierter Floor, Wabaſh Avenue 
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Kriegeriihes Ehepaar. 
Derblänte einen unvorfichtigen Kraftwa- 
aenlenfer gemeinjam. 


Als Her William Wanzer und 
rau, wohnhaft Nr. 393 Superior 
Straße, aeitern Abend im Begriff was 
ren, die Kreuzung von Chicago Ave. 
und Gab Straße zu paffiren, märe 
Frau Wanzer nahezu unter ein Autos 
mobil gerathen, das von einem gewiſ— 
fen Kohn Murray gelenti wurde, der 
ala Kutſcher kei E. ©. Moore, 183 
Caß Straße, angeftellt ift. Den Herrn 
Wanzer empörte dad. Er fette dem 
Murray nad. Diefer hielt auf das 
Rufen feines Verfolger? an, und da 
Wanzer heftig Ichalt, ſtieg Murray in 
jugendlihem Uebermuthe aus und ließ 
fih mit dem Entrüfteten auf eine Prü— 
gelei ein. Er hätte vielleicht auch ob- 
gefiegt, wenn nicht Frau Wanzer dem 


bedrängten Gatten zu Hilfe gefommen | 


märe. Dem vereinten Angriff der 
Beiden erlag Murran, und zum Ueber— 
fluß wurde er dann auf Veranlaffung 
Frau Wanzers auch noch verhaftet. 
Sein Brotherr befreite ihn aus der 
Haft, indem er Bürgſchaft für ihn 
ftelte, und Murray droht, 
morgen Strafantrag gegen die Wan— 
zers jtellen. 


dünn ä 


Schadenfeuer. 


Kurz nad Mitternacht brach Heute 
im hintern Iheil des Ladens der 
Schneiderfirma France, Mılin & 





Co., 18 Monroe Sr., Feuer aus, das 


muthmaßlich dadurch entitand, daß 
elektriſche Drähte ſich kreuzten. Der 
Sachſchaden wird auf $3000 beziffert. 





— Doppelfinn. — „Der Gauner hat 
alfo heute, im Luftballon unjere Stadt 
verlaffen.” — „Sa, er hat Wind be— 
kommen.“ 


— Lakoniſch. — Baron: „Haben 


Sie mit dem Beſuch ſchon gefprochen, 
v— Diener: Jawohl, gnä’ 


er werde 


Entdedte ein Schlupfloch. 


Will verjuhen, Suman EC. Mann die 
Sreiheit zu verfchaffen 

Anwalt Charles €. Erbftein erflärte 
geſtern, daß er morgen den Richter 
MeSurely erfuchen mwürde, feinen 
Klienten Luman C. Mann, der bes 
fanntlich bezichtigt wird, im vorigen 
Sommer in einer Herberge an Michi— 
gan Ave. Frau Fanny Gilmore 
Ihompjon erdrojfelt zu haben, auf 
Grund der fogenannten „Bier Ter— 
mine-Akte“ in Freiheit zu jegen. Er 
werde feinen Antrag damit begründen, 
dab Mann, da er viermal feine Prozef- 
firung beantragt hatte, ſpäteſtens wäh— 
rend des Februar-Termins hätte pro— 
zejlirt werden müjjen. Da das nicht 
seichah, follte er, der aefeglichen Be— 
ftimmung gemäß, außer Verfolgung 
geſetzt werben. 

It anderer Anficht. 

Staatsanmwaltsgehilfe Edward ©. 
Day, der als öffentlicher Antläger 
gegen Wann auftreten wird, iſt ande: 
rer Unfiht. Er behauptet, daß die 
„Bier Termine-Akte“ auf todesmürdige 
Verbrechen feine Anwendung finde. 
| Der Prozeß werde mwahrjcheinlih am 
8. März beginnen. 

Der Staatsanwaltſchaft iſt eine 
Hauptbelaftungszeugin, Frau Maud 
Shanks, die frühere Gattin des Ange⸗ 
klagten, auf deren Ausſage ſie großes 
Gewicht legt, durch die Lappen gegan— 
gen. Geſtern hieß es, ſie befinde ſich 
in New York. Es wurde ſofort ein 
Detektive dorthin geſandt, um ſie zu 
Juden. Auch ihre Schweſter, Frl. 
Irene Shanks, ift verfchwunden. Sie 
wird gleichfalls für eine wichtige Be— 
laftungszeugin aehalten. Als Day 
fie Donnerjtag zu ſprechen wünſchte, 
meigerte jie ji, zu ihm zu fommen. 
Sie wohnt im Erie-Hotel. Day nahm 
zur Lift feine Zuflucht. Er ſetzte ſich 
telephoniſch mit ihr im Verbindung 
und unterhielt fich folange mit ihr, bis 
* Häſcher dort eingetroffen war und 
ſie in Haft nahm. Den Beamten u 


Fer ee he 








zimmer begleiten. Day vernahm ſie, 
entließ fie dann aber, nachdem fie ge- 
lobt hatte, in Zufunft jeder amtlichen 
Aufforderung Folge zu leiften. Ge— 
ftern wünfchte Day, jie nochmals zu 
vernehmen. Er fandte einen Detektive 
nah dem Hotel. Dort murbe dem 
„Geheimrath“ der Befcheid, daß Fri. 
Shanks ſich feit Donnerftag Abend 
nicht babe bliden laſſen. Bisher hat 
man fich vergeblich bemüht, ihren Auf- 
enthaltsort zu ermitteln. 


EEE 
>+9 


Eine Landfrage in Amerika. 





Kongreß foll Dedland bewäſſern laffen 
und an Arbeitsiofe verfaufen. 


Im Hull Houfe wird heute Nach— 
mittag eine Verfammlung von Ar— 
beitslofen ftattfinden, und dort will 
James Eads-How, Sohn des berühm- 
ten St. Louiſer Brückenbauers, ein 
wohlhabender Mann, unter ihnen 
Stimmung machen für einen Plan, 
um deſſen Durchführung der Kongreß 
angegangen werden ſoll. Der Plan 
geht dahin, daß der Kongreß die nö— 
ihigen Geldmittel zur künſtlichen Be— 
wäſſerung der weitenStrecken Deblän- 
dereien in Nord-Dakota, Montana 
und anderen Staaten im Nordweſten 
verwilligen, das verbeſſerte Land in 
kleine Farmen auftheilen laſſen und 
dieſe an arbeitsloſe Männer, Frauen 


und auf ſich ſelbſt angewieſene, halb er— 


wachſene Kinder verkaufen ſoll. Vor 
ber ſoll aber auf jeder Farm em 
Hütte gebaut und eingerichtet, dem An 
ſiedler auch die nöthigen Geräthſchaf 
ten, alles zum Höchſtkoſtenpreiſe pen 
8500, geliefert werden. Diefe Schuld 
Toll — in Ratenzahlungen allniäh 
lich abgetragen werden. Dem Rebriet, 
welcher fhon in St. Louis, Nem York 
und anderen Städten träftig ſich der 
Arbeitsloſen und der Beſſerung ihrer 
Lage angenommen hat, Tchmebt Bei 
dem Plane der von der englifchen ve 
gierung in Yrland durchge 
Auftheilung de3 Groß — 
und Schaffung eines elbſtãndigen 
Bauernſtandes vor. 
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Bergeſſet des „Maine““! 


Ganz beiläufig, ſo als handle ſich's 
um eine Angelegenheit, der nur Erwäh— 
nung gethan wird, weil's an „Stoff“ 
fehlt, die Spalten zu füllen — ſo wird 

“aus Wafhington gemeldet, daß im Ab— 

gesibnetenhaufe aus der „Sundry 
Eivil“ - Bewilligungsbill, der Para- 
graph geitrichen wurde, der für bie 
Hebung des feit vem 15. Yebruar 1898 
im Hafen von Havana verjunfenen 
Schlachtſchiffes „Maine“ Sorge tra= 
gen jollte. Dabei ijt die farge Be— 
richterftattung gewiſſermaßen gerecht- 
fertigt durch die Art und Meife, wie je- 
ner Baragraph abgethan wurde. Der 
Abgeordnete Sulzer von New York 
ſprach zwar für Beibehaltung des Pa— 
zagrapben, und wies fogar darauf hin, 
daß e3 der Nation zur Schande gerei- 
den muß, menn ste das Wrad des 
Kriegsſchiffs noch in dem fremden Ho— 
fen liegen läßt; aber Douglas, von 
Dbio, wurde mit diefem Gegner jchnell 
fertig. „Wir thäten beſſer,“ jo rief er 
aus, „una des „Maine“ nicht mehr zu 
erinnern,“ und was die 63 Leichen 
amerifanifcher Geeleute, die dh in 
dem Wrad jein jollten, anbetreffe, jo 
feien jie nicht mehr menſchliche Kör— 
per, jondern nur noch Nahrung für die 
Fiſche. Diefe Ueberrefte jet herauf: 
zubolen und nach hier zu bringen, das 
würde nur heißen, „alte Wunden auf— 
reißen, die Gottlob zumeijt vernarb— 
ten“. Das war alles, was gegen und 
für ven Douglas'ſchen Antrag gejagt 
wurde, und das „Für“ genitate ihn 
zur Annahme, und den Maine-Para— 
graphen damit zu Fall zu bringen. 

Warum wurde dieſer Paragraph 
geftrichen? Etwa aus Sparſamkeits— 
rüdjichten, weil man die fünfzig- oder 
Hunderttaujend Dollars jparen will, 
die es vielleicht koſten würde, den 
„Maine“ zu heben und aus dem Hafen 
Havanas zu entfernen? Das merben 
Doh nur wenige alauben können. 
Gegen folhe Sparſamkeit märe ja 
felbft die jüngſt in der Gehaltfrage ge: 
zeigte noch großartig ehrlich, vernünf- 
tig und Hug. Ganz gewiß wird fein 

Menſch in Havana und auf Kuba glau— 
ben fünnen und wollen, daß die große 
Republik vor der Erfüllung einer alten 
Ehrenpflicht zurüdjchredt aus 
„Sparjamteit“, weil fie die Geldaus— 
lagen jcheut, die damit verbunden 
wären, oder das nöthige Geld nicht 
hätte. Auch feinen anderen etwa an» 
zuführenden Grund wird man gelten 
loffen. Nicht den von Herrn Douglas 
beliebten, daß die Ueberreſte der 62 nur 
mehr Nahrung für Filche ſeien (itrei- 
tet man jich ſonſt doch noch um Jahr— 
hunderte alte Knochen!) und überhaupt 
feinen — nur den einen Grund wird 
men jehen: Das böſe Gemiffen. Und 
man wird hinfert auf Kuba, in Spa— 
nien und ſonſtwo im Auslande fel— 
jenfeft überzeugt fein, daß die große 
Republit die Hebung des „Maine“ 
fürchtet. Daß man in Wafhington die 
Ueberrejte der 63 amerikaniſchen See— 
leute den Fiſchen überlaffen will, weil 
man „ahnt“, daß die Beraung unlieb- 
fame Enthüllungen bringen würde: 
vielleicht die, daß die Spanier damals 
Recht und die Amerikaner Unrecht — 
vielleicht ſogar wifjentlich Unrecht hat- 
ten; dab das Schlachtſchiff „Maine“ 
durch eine innere Explofion zu Grunde 
ging und die Schuld nur den Spaniern 
beigemefien wurde, meil man eimen 
Vorwand zum Kriege brauchte, 

Man wird es Niemandem verbieten 
fönnen, jo zu reden. 
ner in Kuba oder ſonſtwo im Auslande 
fünftig ſolche Neden mit anhören 
müffen, werben fie jich nicht entrüften 
dürfen, jondern aanz ſtill fein müffen. 
Denn einer ihrer eigenen Beſten, 
Gouverneur Magoon felbit, hat die 
Entfernung des Wrads des „Maine“ 
für eine Ehrenpfliht, fein längeres 
Verbleiben im Hafen von Havana, mo 
es der Schiffahrt ein Hinderniß 
und dem Gefühle Kubas ein Aer— 
gerniß iſt, für eine 
der Ration“ erklärt. Die geſammte 


und wenn je, ſo gab ſie damit der öf— 
fentlichen Meinung Ausdruck. In der 
That zweifelte — die „Wiſſenden“ 
vielleicht ausgenommen —kaum Einer, 
daß die Geſetzgebung, welche zur He— 
bung des „Maine“ führen ſollte, ohne 
Widerſpruch angenommen werden 
würde. Und nun wird die Streichung 
des betreffenden Paragraphen gemel⸗ 
det — ohne Sang und Klang, auf ge⸗ 
radezu läppiſche Begründung hin! — 
Seht heißt's von Waſhington aus: 
Vergeſſet des Maine!“ — Es will 
jee-inen, ala follte jetzt das Volk ber 
Be. Staaten Auftlärung verlangen; 
und Rechenſchaft für diefe Verſchim— 
pfierung des amerifanifchen Namens. 


Der „‚internationale Poliziſt““ auf 
dem Friedensbanfett. 


In New York fand am Freitag ein 
ganz großartiges Bankett ftatt. Die 
New Horter Friedensgeſellſchaft gab es 
den neuen Senator des Staates New 

t, dem derzeitigen Staatsjefretär 
ren Elihu B. Root zu Ehren, und 
auf ber Gäſteliſte ſtanden die erlauchtes 
Namen. Nicht nur das: die großen 
Männer (und Damen) famen aud). 
@8 mworen da neben Herrn Choate, 
unferem früheren Gefanbten in Lon— 
bon, ber den Vorſitz führte, und 
 Heren Taft, unter Anderen ber bris 

—— Botſchafter in Waſhington, Herr 
Bipce, Herr Talahira, der Japans 

itabo in Wafhington vertritt, Herr 

buco, Brafiliens Beedle. Ber 
eneur Hughes von Nein Hort, 


Menn Amerifas | 





„Schande | :.. . * * 
führungen hinwegtäuſchen könne, und 


Preſſe des Landes unterſchrieb das, daß man ihn nicht auf Herz und Nie— 





geſammt an die 500 Perſonen, von 
denen jede „etwas“ zu bedeuten hatte. 
Die Berichterſtattung erklärt, das 
Bankett zähle unzweifelhaft zu den be— 
merkenswertheſten in der langen Reihe 
öffentlicher Feſteſſen, die ſchon in New 
York ſtattfanden. Denn es habe ſich 
nicht nur durch die Zahl und Berühmt— 
heit ſeiner Theilnehmer ausgezeichnet, 
ſondern auch durch die Innigkeit des 
Herrn Root geſpendeten Lobes und die 
unverkennbare Eindringlichkeit und 
Aufrichtigkeit, die alle ſeine Reden ath— 
meten. Und das muß man gelten laſ— 
ien. 

Herr Choate erklärte beifpmt, wenn 
die Theilnehmer verfuchen wollten, al= 
les das Gute zu erzählen, was fie von 
Herrn Root müßten, dann würden fie 
wohl länger als eine Woche dabei blei— 
ben müffen — und das iſt gewiß ſchön 
und viel gejagt. Das könnte fid) mans 
ches Bewunderungsflub-Mitglied für 
künftige Fälle merken, und auch jonit 
dürfte es zu folcher „Gegenfeitigen” 
Vorteil fein, die verfchiedenen Reden 
auf dem Friedensbankett aufmerkſam 
zu lefen. Denn jo ziemlich Alles, was 
anweſend war oder zu dem „inneren 
Kreiſe“ gehört wurde geradezu begei- 
jtert gepriefen — nur die „Dutjider” 
famen fchlecht weg und das fommune 
Volt natürlich am jchlechtejten. Auch 
mit ber Eindringlichkeit hat's feine 
Richtigkeit — und an der Aufrichtigfeit 
der Reden, Liebes- und Freundichafts- 
betheuerungen zu zweifeln, das mird 
angelichts der iliuftren Münder, denen 
fie entiprangen, doch niemand magen 
wollen; es wird's aud Niemand kön— 
nen, da ja ausdrüdlich erklärt wurde, 
daß alle Mißverſtändniſſe, alles mas 
zu Streit, Unfrieden und Krieg führen 
maa, immer bon den Andern aus— 
geht und fein Zweifeil daran übrig ges 
lafjen wurde, daß der Friede niemals 
aeitört werden würde, wenn die Anwe— 
fenden felbft den Krieg würden auszu— 
fampfen haben. Es fann gar fein 
Smeifel darüber beitehen, daß die Her— 
ren alle ehrlic) glaubten, was fie ſag— 
ten — nur an der Richtigkeit diefes 
oder jenes Wortes wird man allenfall3 
zweifeln können, und man toird fein 
Bedenken haben können, ob Dies oder 
Jenes, was da laut wurde, fich unter 
nüchterner Kritik nicht vielleiht als 
eine recht ſeltſame Folgerung ermeift. 

* * * 


Wenn beifpiv. Herr Root in feiner 
Antwort auf Herren Choates Lobge— 
fang u. A. fagte, er jtimme mit dem 
geehrien Herrn Vorredner darin über- 
ein, daß zwifchen der Arbeit eines 
striegsfefretärs und der Arbeit eines 
Triedensfefretärs fein unausaleichba- 
rer Widerſpruch herrſche, fo mag 
das ja gelten, aber die Be— 
gründung, die Herr Root dafür 
porbrachte, hört fich doch etwas felt- 
jam an. „Denn,“ faate er, „Jo lange 
wie es Gelbitfuhht und Gewinnſucht, 
und den Willen und die Brutalität 
Ungerechtigfeiten zu begehen, in ber 
Welt aibt, jo lange müfjen mir den 
Roliziften haben, und der internatio- 
role Bolizift, deſſen Gegenwart bie 
Benutzung feine Knüppels unnöthig 
macht, ift die Armee und die Flotte,“ 

* * * 


Meilen Armee und Flotte?, möchte 
man da fragen. Die Onfel Sams? 
Die Antwort müßte wohl „ja“ lauten, 
denn die Worte follen ja die große 
Kluft, den Widerfpruch zwifchen den 
mortreichen Friedensreden und den ge— 
mwaltigen Kriegsrüftungen der Nation, 
bezw. ihrer oberiten Diener, überbrii- 
den oder verhüllen. Dann wirft fich 
aber doch ganz von jelber die neue Fra— 
ge auf, wer beitellte den internationa= 
len Boliziften, und wer ift denn eigent— 
lich von ihm in Frieden zu halten, 
bezw. zum Friedenhalten einzufchüch- 
tern? Die Bezeichnung „internationa= 
ler Bolizift“ erinnert ſtark an den fa— 
talen Roofeveltfchen Ehrgeiz, den gro» 
ken Knüppel über „alle Amerifans“ 
ſchwingen zu fünnen, deffen Befriedi— 
gung unfere füdamerifanifchen Schwe— 
ſtern Stark verfcehnupfen und uns ganz 
ungeheure Koiten und Gefahren brin— 
gen würde — ſie war fo aber gar nicht 
gemeint. Herr Root dachte jedenfalls 
nicht daran, der Uebernahme einer fol- 
hen Rolle feiten3 unferer Armee und 
Flotte das Wort reden zu wollen. Er 
dachte ſich, ald er den Ausdruck be— 
nutzte, wahrſcheinlich gar nichts meiter 
dabei, als, daß er leicht über den Man— 
gel an Folgerichtigkeit in ſeinen Aus— 


ren prüfen würde. Denn kein Menſch 
kann es beſſer wiſſen als Herr Root 
ſelbſt, daß fein „internationaler Polis 
ztft“ bet einer ſolchen Prüfung fläalich 
durchfallen würde. 

„Die Armee und die Flotte ift der In» 
ternationale Volizift, deſſen bloße Ge- 
genmwart die Benübung feines Knüp— 
pels unnöthig macht.“ In der That — 
des klingt ja ganz hübſch. Aber, wer 
find denn nur die „Would be“Stö— 
renfriede, die davon eingefchüchtert 
erden, oder werden follen? Früher 
hieß e3 wohl, von Deutihland aus 
drohe Gefahr und deshalb müffe 
unfere Flotte verftärft werden. Das 
ift aber fchon eine Reihe von Jahren 
ber und heute würde man dem ängits 
lichten alten Tantchen mit dem Hin 
weis auf deu beutichen Popanz nicht 
einmal mehr einen ſchäbigen Nidel ab- 
Ioden können. In den legten Jahren 
war Japan das Karnidel und an bie 
japanifche Gefahr haben mirflich viele 
Leute geglaubt. Japans Gefandter war 
aber Theilnehmer an dem Banfett und 
Herr Root ſchilderte das japanifche 
Volt ald „jene große Nation von 
Gentlemen, von Gelehrten und Wiſ— 
fenfchaftlern, von Staat3männetn — 
eine Nation, die Achtung beanspruchen 
darf und die Achtung, die Ehren und 
Ehrerbietung der Menfchheit em- 
pfängt.“ Das fchließt es doch bon 
bornherein aus, daß der internationale 
Volizift, unfere Armee und Flotte, für 
nöthiq erachtet werben könnte, meil 
auf Japans Seite jene Selbftfucht und 
Geminnjudht und der Wille und bie 





wa 


ben, die den Poliziſten nöthig machen, 
zu juchen wären. 

Natürlich ebenjowenig auf Seiten 
Englands und Brafilieng, deren Ber: 
treter ja auch anweſend waren. Man 
könnte annehmen, die anderen Natio— 
nen, die nicht vertreten waren, ſeien 
gemeint, wie die Abweſenden allemal 
Schlimmes ausbaden müſſen, aber ge— 
gen ſolchen Verdacht ſchützt die ſpätere 
Ausführung Herrn Roots, daß Die 
Kriegsgefahr eigentli” immer nur 
bom eigenen Volke ausgehe: „Zwei 
Drittel des Mißtrauens und der Ab— 
neigung der Völker Südamerikas ge— 
gen unjer Volt jind dem anmaßenden, 
beleidigenden Auftreten von Amerika— 
nern, jenen janften, höflichen, ſenſiti— 
ven, entzüdenden Leuten gegenüber zu 
danken. Damit haben wir zu rechnen. 
Die Regierung kann da nidhis thun. 
Das Geſetz kann da nichts helfen. Die 
öffentlide Meinung, die öffentliche 
Stimmung muß Damit (gemeint 
it Die amerifanijhe Anmaßung und 
Slegelhaftigfeit Fremden gegenüber) 
aufräumen. Wenn die  öffentiiche 
Meinung überall die Höhe erreicht 
hat, daß die Völker aller Länder alle 
anderen Völker mit dem menjchlichen 
Entgegenfommen behandeln, das die 
eigenen Gemeinden verbindet, dann 
wird das Ende des Krieges da fein.“ 

Darin hat Herr Root nun einmal 
unzweifelhaft und bedingungslos 
Recht — es will nur ſehr ſchlecht zu— 
ſammenſtimmen mit der Politik des 
großen Knüppels, die er unterſtützen 
zu müſſen glaubt. Oder meint er, daß 
unſer noch in den Werde-, man kann 
auch ſagen Flegeljahren befindliches 
amerikaniſches Volk, dem er ſo kräf— 
tig die Leviten lieſt —bezw. der ameri— 
kaniſchen Durchſchnittsbürger — etwa 
beſcheidener und rückſichtsvoller in ſei— 
nem Auftreten wird, wenn es weiß, 
daß es eine machtvolle Kriegsflotte hat 
und ſo leicht niemand Rechenſchaft 
fordern, oder ſich Gerechtigkeit 
erzwingen kann? — Doch wohl 
nicht. Und wie will er es glaubhaft 
machen, daß die Union heute ſo ſehr 
ſtarken „Schutz“ oder einen ſo ſehr 
großen Knüppel zur Einſchüchterung 
brauche, da doch befannt iſt, daß ſie 
von feiner Geite bedroht wurde, als 
jie noch viel ſchwächer war und gar 
feinen „Schuß“ hatte? Will er, da die 
Armee und Flotte gegen ein jo über 
aus tugendhaftes und fanftes Volt wie 
das japanifche, doch unmöglich nöthig 
fein fann, fie vielleicht benutzen, Die 
„Selbſtſucht und Geminnjucht, den 
Willen und die Brutalität, Ungerech- 
tigfeiten zu begehen“, im eigenen 
Volke zu befämpfen, bezw. dieſem 
die den Fremden fchuldige Rückſicht— 
nahme und Höflichkeit einzutrich- 
tern. ...? 

Genug des graufamen Spiels. 
Tiſchreden ſollen ja überhaupt nicht 
ernjt genommen oder wenigſtens nicht 
jtreng fritifirt werden. Und Reden, 
die auf einem Friedensliga-Bankett 
gehalten werden, erjt recht nicht. Und 
ganz und gar nicht, menn bie Reb- 
ner Mitglieder oder Freunde einer Ad— 
miniftration find, die den großen 
Knüppel auf ihre Fahne gemalt hat 
und ihr Hauptverdienft im Schwingen 
des großen Stnüppels ſucht. Da kann 
eben nichts Anderes herausfommen, als 
ichönverbrämte und verhüllte und wohl 
auch geiftreiche — Heuchelei. 


Minderwerthig. 


Nachdem die von ihm augermählten, 
nach Panama geichidten Ingenieure 
den von ihm gewünſchten Bericht ers 
ftattet hatten, ſchickte Präfident Rooſe— 
pelt den Bericht dem Kongreß mit ber 
echt Rooſevelt'ſchen Bemerkung: „Wer 
jegt noch gegen den Schleuſenkanal 
auftritt, der will überhaupt feinen Ka— 
nal“. Mit anderen Worten: der iſt 
als Söldling der Ueberland-Eiſenbah— 
nen zu betrachten, die den Kanal nicht 
wollen, weil fie eine Schädigung ihres 
Gefhäfts davon befürchten. Wer in 
diefer Kanalfrage noch eine andere al3 
die Rooſevelt'ſche Meinung zu haben 
wagte, war damit in die Neihe ber 
Korporationsknechte und unwünſchens— 
werihen Bürger verwieſen. Doch noch 
immer iſt es die Eigenſchaft von Ge— 
danken und Meinungen, daß ſie ſelbſt 
mit dem dickſten Knüppel nicht todtzu— 
ſchlagen find. Trotz des präſident— 
lichen Bannfluchs hat in der eben ſtatt— 
gehabten Verfammlung des „Amerikas 
nifehen Inſtituts der Bergbauinges 
nieure“ die Oppofition gegen ben 
Schleufenfanal nicht nur fih ganz 
ohne Scheu zum Worte gemeldet und 
fich Gehör zu verfchaffen gewußt, ſon— 
dern hat auch ganz unbeftreitbar in 
dem Kreife von Fachmännern das Feld 
behauptet. Das Uebergewicht der in 
Vorträgen und Reden dargelegten An— 
ſichten geht entfchieden dahin, daß mit 
der Wahl des Schleufenfyftems ein 
verhänanißpoller Fehler beaangen 
worden tft, und daß dieler Fehler ehe 
e3 zu fpät ift berichtiat werden follte. 
Die geübte Kritil, von welchem Ge— 
fichtspuntte fie auch ausgeht, klingt in 
dem einen Wort: „Minbermwerthig!” 
aus. Der Schleufenfana® mag vollen= 
det werben fünnen mie geplant und 
mag auch imftande fein, den zu er: 
wartenden Verkehrsbedürfniſſen zu ges 
nitgen, aber er wird niemals der ficher- 
fte, niemals der bequemfte, niemals der 
beſte Kanal fein. 

In diefem Sinne hat fih u. A. in 
einer forafältiq ausgearbeiteten Ab— 
handlung der befannte Deutfchameri: 
faner Guſtav H. Schwab geäußert, in» 
dem er die ganze Frage vom geſchäfts— 
männifhen Standpunfte aus behan- 
delte. Seit Jahren babe man den 
Streit der Ingenieure gehört, noch 
niemals fei nah der Meinung des 
amerifanifchen Gefchäftsmannes ge— 
fragt worden. Was die technifchen 
Gtreitfragen angeht, fo feien die felbft> 
verftändlih nur non den Ingenieuren 
zu entſcheiden. Erklärt eine Anzahl 
bervorragendber Ingenieure, daß bie 
techniſchen Schwierigkeiten des Schleu⸗ 
ſenkanals überwunden werben fönnen, 
bie nöthigen Dämme troß bei fchlüpf- 


— ſozuſagen“ — haltbar fein werben 
u. ſ. m. — fo iſt der Geſchäftsmann 
nicht in der Lage, dem fachmännijchen 
Urtheil die Richtigkeit zu  beitreiten. 
Uber die Frage: Ob Schleufen-, ob 
Ebenefanal? ijt viel mehr als bloß eine 
technifche Frage. 

Vom geſchäftsmänniſchen Stand— 
puntte iſt der Kanal als Handels— 
ſtraße zu betrachten, und die erſte der 
Anforderungen iſt, daß er dem Ver— 
tchr möglichſt wenig Hinderniſſe biete; 
alſo frei ſei von allen Hinderniſſen, bie 
nicht unvermeidlich ſind. Schleuſen 
find Hinderniffe. Ihre Benugung ift 
mit geitverlujt verbunden. Und fie 
bilden, da jie jederzeit außer Orbnung 
fommen fönnen, eine beſtändige Ge⸗ 
jahr für die Sicherheit ber Schiffahrt. 
Yan hat, um dieſem Einwand zu be— 
gegnen, auf den erfolgreichen Betrieb 
unjeres Sault St. Marie-Kanals und 
des Mancheſter-Schiffskanals in Eng— 
land hingewieſen. Aber der Sault 
St. Marie-Kanal hat nur eime 
Schleuſe, und hat trogdem in Zeit von 
neun Jahren dreimal (der Manches 
jterfanal mindejtens ebenjo häufig) 
Betriebsſtockungen gehabt als Yolge 
von Unfällen, die nicht vorauszuſehen 
und nicht abzuwenden waren. Der 
Banamatanal ſoll jehs Schleuſen ha- 
ben, drei auf jeder Seite, und es tft 
nur natürlid, daß mit der Zahl der 
Schleuſen die Unfallsgefahr ſich ver— 
vielfältigt. Daß überdies die drei 
Schleuſen auf jeder Seite nicht unab— 
hängig von einander ſind, ſondern ſich 
jede direkt mit der andern verbindet, 
vergrößert unſtreitig die Gefahr. Stößt 
in Folge eines im Maſchinenraum 
falſch verſtandenen oder falſch ausge— 
führien Befehls ein Dampfer das 
obere Schleuſenthor ein, ſo ergießt ſich 
die Fluth aus dem oberen See über 
die ganze Stufenleiter der Schleuſen 
und es ſteht ein Schaden zu erwarten, 
deſſen Ausbeſſerung leicht Jahre in 
Anſpruch nehmen mag. Weiter kommt 
in Betracht, daß der Sault St. Ma— 
rie-fanal nur von einigen Dampfer- 
linien unferer Binnenjeen benutzt 
wird, daß ihn alſo beſtändig die ſel⸗ 
ben, auf ſeine Benutzung eingeübten 
Fahrzeuge durchfahren, der Panama— 
kanal dagegen eine Weltverkehrsſtraße 
ſein ſoll, offen allen Klaſſen und allen 
Größen von Fahrzeugen aller Welt. 
So wenig es bisher hat vermieden 
werden fünnen, daß Schiffe heim Ein— 
fahren in Häfen oder Anlegen an 
Werften durch eine falſch berechnete 
oder nicht gehörig kontrolirte Bewe— 
qung oft ungeheuren Schaden anrich— 
ten, mit der Kraft ihres riefigen Ge— 
wichts jteinerne Pfeiler, eiferne Brü— 
den, mächtige Dämme zerftören, fo 
wenig mag felbft die größte Vorficht 
ühnliches Unheil immer verhüten laf- 
fen, wenn die ftählernen Koloffe in bie 
engen Schleufen einfahren. 

* * * 

Im glatt durchgehenden Meerebene— 
kanal ſteht dergleichen nicht zu befürch— 
ten. Geht hin und wieder, wie das ja 
auch im Suezkanal ſchon oft genug 
vorgekommen, ein Schiff auf der 
Durchfahrt zu Grunde, ſo iſt das eine 
Sperrung, die innerhalb weniger Tage 
wieder beſeitigt iſt. — Aehnlich oder 
noch ſchlimmer ſtellt ſich der Unter— 
ſchied hinſichtlich der Erdbebengefahr. 
Sind in der neueren Zeit die Beben 
auf der Landenge auch nur leichte ge— 
weſen, die keinem wohlgebauten Ka— 
naldamm etwas angehabt hätten, wer 
bürgt dafür, daß die unzähmbare, un— 
berechenbare Macht ſich nicht auch ein— 
mal fräftiger äußert. Dann mögen 
Erdſtürze den ganzen Schleufenbau 
bernichten, der Ebenefanal wäre nicht 
mehr als jeder andere flache Waſſer— 
lauf gefährdet. 

Des Weiteren fallt die Unberechen- 
barteit der fünftigen Entmwidlung des 
Schiffsbaus ins Gewicht. Wer hätte 
bor fünfzig Jahren jich träumen laſ— 
fen von Schiffsriefen, mie fie jet bie 
Dgeane durchfahren? Noch vor drei— 
Big Jahren waren die größten Dam» 
pfer nicht über 350 bis 375 Fuß lang. 
Heute haben wir Dampfer von 800 
Fuß Länge Was mag der Schiffbau 
ın weiteren fünfzig, was in meiteren 
hundert Jahren leiften? Würden die 
PBanamafchleufen gebaut mie urs 
‚prünglich geplant, jo wären ſie ſchon 
für die heutigen Fahrzeuge zu klein. 
Nun hat man die Yänge der Schleufen 
auf 1000 Fuß angefegt. Sobald grö— 
Bere Fahrzeuge gebaut werden, ijt der 
Schleuſenkanal ihnen gefperrt, oder e3 
müſſen neue Schleufen gebaut werben, 
die weitere ungezählte Millionen often 
würden und während deren Herjtellung 
der Kanal dem Verkehr gefperrt wäre. 
Eo dagegen der Ebenefanal fich ein- 
mal nicht mehr breit oder nicht mehr 
tief genug erweiſt, kann er ohne jede 
Verkehrsitörung mit vergleichsweiſe 
geringen Koften tiefer und breiter ge— 
macht werden. Erleben wir nicht mehr 
den Bau bon Fahrzeugen, denen die 
1000-FuB-Schleufe zu Klein iſt — 
der Kanal wird fie erleben! Auch ift 
wenigſtens im Verfehr mit dem Diten 
der Suezfanal ein nicht außer Acht zu 
feßender Konkurrent unferes Kanals. 
Tietet der hiefige Kanal mit feinen 
Schleuſen Aufenthalte, Hinderniſſe 
und Gefahren, die in dem ſchleuſen— 
freien Suezkanale nicht zu finden ſind, 
fo wird er ſelbſtverſtändlich im MWett- 
bemwerbe gegen den letzteren nicht auf- 
zufommen bermögen. 

Alle die aufaezählten Bedenken kom— 
men zunächſt für den frieblichen Han- 
del in Betracht. Noch weniger günftig 
ftelt ſich der Veraleih, menn 
ein möglicher Kriegsfall erwogen wird. 
Der geringſte Zufall, der den verwi— 
delten Schleuſenbetrieb ſtört, mag zum 
nationalen Verberb über Sieg und 
Niederlage entfcheiden. Was nützt bie 
berrliche Flotte mit all’ ihren Kanonen 
und all ihrer tapferen Mannfchaft, 
wenn fie aus dem Ozean, in dem fie 
fih befindet, nicht in ben anderen 
fann, in dem ber Feind herannaht? 
Wenn im fritifchen Moment der ganze 
Kanal unpaffirbar werben kann durch 





da& Verfagen einer Mafchine, dureh 
Ungefchidlichfeit eines Angeftellten c 


rechten Zeit am rechten Orte von feind- 
liher Hand gelegt wird? 
* * * 


Wie befannt, hat die feinerzeit bon 
Herrn Roofevelt berufene, aus den er= 
ften Waſſerbau-Ingenieuren der Welt 
bejtehende internationale Kommilfion 
nad gründlicher Unterſuchung aller 
Verhältniffe fih mit üpermiegender 
Mehrheit für den Ebenefanal entſchie— 
den. Nicht meil fie glaubte, daß der 
Schleuſenkanal nicht ausführbar wäre, 
fondern meil fie ver Meinung mar, 
daß der zu bauende Kanal der beit» 
mögliche Kanal fein follte, und auch 
alaubte, die Ver. Staaten wollten 
den beiten Kanal. Herr Roofevelt hat 
ten Mehrheitsbefund beifeite geſchoben 
und ſich mit der Minderheit für den 
Schleuſenkanal entfchieden, meil der 
legtere viel billiger und viel fchneller 
als der Ebenefanal zu vollenden fein 
jellte. Nun hat auch die Billigkeit des 
Schleuſenkanals ſich als riefiger Jrr— 
thum erwieſen. Auf 8140,000,000 
waren die Koſten veranſchlagt worden. 
Heute werden ſie bereits berechnet auf 
„mindeſtens“ $300,000,000 (alſo auf 
mehr, als nach den urſprünglichen 
Schätzungen der Ebenekanal koſten 
ſollte) und es wird zugeſtanden, daß 
ſie auf $500,000,000 kommen können. 

Nun mag es ſein, daß auch der Ko— 
ſtenanſchlag für den Ebenekanal 
($289,000,000) nicht zuverläſſiger 
war, als die vorbeſagte $140,000,000= 
Schätung, auf Grund deren der Kon: 
greß der Rooſevelt'ſchen Entſcheidung 
gefolgt iſt. Aber es iſt doch ein bemer— 
kenswerther Unterſchied dabei. Die 
unerwarteten, unabſehbaren Mehr— 
koſten des Schleuſenkanals ſind auf 
Rechnung der künſtlichen Dammbauten 
zu ſetzen, die erforderlich ſind für den 
Aufbau und die Stützung der Schleu— 
ſen und für die ſich kein feſter Unter— 
grund finden läßt, während die Koſten 
der Ausgrabungen ſich nicht ſo hoch 
ſtellen wie erwartet. Es geht dank der 
zur Anwendung gelangenden rieſigen 
Baggermaſchinen und ſonſtigen neuen 
Hilfsmittel die Ausgrabungsarbeit 
zugleich viel billiger und viel raſcher 
vor ſich, als ſie in den Voranſchlägen 
angeſetzt war. Und da beim Bau des 
Ebenekanals die Ausgrabungsarbeit 
die Hauptarbeit iſt, ſo iſt der Koſten— 
wie der Zeitunterſchied zwiſchen Schleu— 
ſen- und Ebenekanal bei weitem nicht 
mehr ſo groß, als früher angenommen 
wurde. Es läßt ſich heute thatſächlich 
nicht mehr mit Sicherheit behaupten, 
daf der Schleufenfanal überhaupt bil- 
liger fein mird als der Gbenefanal. 
Auf alle Fälle wird der Schleufenta- 
nal immer ein minderwerthiges Merk 
fein — nicht der befte Kanal. 


— — — — — 


Amerikaniſcher Aberglaube. 


Recht unterhaltlich lieſt ſich, was die 
Kölniſche Zeitung ihren Lefern unter 
dieſer Spitzmarke erzählt: 

Die Amerikaner, ſchreibt das rheini⸗ 
ſche Blatt, find Naturfinder troß aller 
hohen Zivilifation, die fie um ihr 
äußeres Dafein gefchoffen haben, und 
wie alle Naturkinder find fie abergläu- 
biſch. Der Unfug der Wahrfager und 
Wahrjagerinnen, der bei uns nur im 
Geheimen mwuchert, ift hier ein öffent: 
lic) anerfanntes Gewerbe geworden; in 
New York haben die Taufende von 
Mitgliedern dieſes einträglichen Ge: 
merbes, um es noch einträglicher zu 
maden, jogar einen Truſt gebildet, 
und es läßt fich wohl auch nicht be— 
Itreiten, daß Die Ausbeutung ber 
Dummen, wie das Geſchäft der Ta- 
ſchendiebe, beſſer in Kompagnie als 
von einem einzelnen betrieben wird. 
Natürlich gibt es troßdem gemaltige 
Unterfchiebe zwiſchen ben Gewerbe— 
befliſſenen; ſo wenig wie Sie einen 
Straßenſänger mit Caruſo vergleichen 
werden, dürfen Sie die einſtmals hüb— 
ſche Dame mit dem angenommenen 
Zigeunernamen, die auf der Eaſtſide 
für einen halben Dollar die Nacht Ih⸗ 
rer Zunkunft erhellt oder Ihnen ſagt, 
wo Sie Ihre verlorenen Handſchuhe 
wiederfinden werden, mit der Madame 
aus Paris oder dem Profefjor aus 
Kalkutta verwechſeln, die Ihnen für 
zehn Dollars oder mehr wiljenfchaft: 
lich darthun, was in den Sternen für 
Sie gefchrieben fteht. Der Einfluß dies 
fer Zunft auf das Wolf reicht fo meit, 
daß ſelbſt Zeitungen auf ihre Weisheit 
abonniren und dem Bublitum täglich 
eine halbe Spalte aſtrologiſchen Un— 
finns vorfegen. Vor mir Tiegt ein 
Dlatt aus dem mittleren Weiten, wo— 
tin unter der Ueberſchrift „To-day's 
Horofcope“ neben Anderem folgende 
Rathſchläge ertheilt werden: „Merkur, 
Venus und Uranus ftehen heute gün- 
ftig. Es ift ein Tag, mit Frauen um- 
zugehen; überhaupt kann jedes heitere 
Geſchäft heute mit Glücd unternommen 
werben. (Aus diefer Zufammenftellung 
feben Sie fchon, daß der Mann ent» 
weder bie rauen oder die Sterne nicht 
fennt.) Heute follte man Blumen oder 
Juwelen faufen, auch fann man heute 
Dienftboten miethen oder ſich photo- 
graphiren laſſen. Es ift ein Glückstag 
für Beamte und Aerzte, namentlich für 
Zahnärzte. Punkt 10 Uhr 10 Minuten 
Morgens haben Salbei, Baldrian, 
Majoran, Endivie ganz befondere 
Kraft. Reifen follten bis 7 Uhr 
Abends beendet fein. Eine Dame, die 
heute Geburtstag hat, fann viel Liebe 
im neuen Jahr erwarten. Ein Mann 
in gleicher Zage, der heute in Streit 
geräth, wird lange Prozeffe folgen 
jehen. Kinder, die heute geboren mer- 
den, werden flotte Menfchen fein; aber 
wenn es Knaben find, wird es lange 
dauern, bis fie es zu etwas bringen, 
und find es Mädchen, fo werben fie 
ihre Männer viel Geld foften.“ 

Muß nicht folder Unfinn, täglich 
zum Morgentaffee genofjen, in ſchwa— 
hen Frauenſeelen und ad! auch in 
ſchwachen Männerfeelen, ben ber: 
glauben wecken und großziehen? 

Es wird Sie meiter nicht wundern, 
daß ſich in folcher Luft auch viele 
Laien zu großen Dingen und feltfamen 


MWiffenfchaften berufen fühlen. So fin- 
bet In ber Ra ot 
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hat, daß er in vier Jahren ſterben wer— 


‚Größte u. älteſte deutſche an im Weſten. 
ce 





Jede Zahl bis hinauf zu Neun bebeu- 
tet eine bejtimmte Vibration und jeder 
Zahl entjpricht ein Buchſtabe im Als 
phabet. 
die bon den Buchftaben im Namen ei— 
ner Berfon ausgehen, nicht in Harmo— 
nie ftehen mit der Zahl, die ihren Ge— 
burtstag anzeigt, fo befindet jich dieſe 
Perſon nicht in Harmonie . mit fi 
jelbit und fann im Leben fein Glüd 
haben. Was ift da zu machen? Mrs. &. 


weiß Rath. Sie tauft die Unglüdlichen | 


mit bisharmonifchen Namen einfach 
um; dann ift ihre Vibration in Ord— 


nung, und das Glück ftellt fich bei ih⸗ 


nen ein wie eine Rechnung im Januar. 
So närriſch dies nun Alles ift, fo hat 
e3 doch auch feine böfen Geiten. Ich 
fenne einen Mann in Wafhinaton, dem | 





ein Wahrfager vor Kurzem prophegeit | 


de. Seit der Stunde ift er mie umge— 
mandelt; alle Heiterfeit ift von ihm ge= 
michen, und er acht umher, al3 märe 
feine Uhr ſchon morgen abgelaufen. 
In New Mork erzählt man fich gar, 
dat Carufo ſchwermüthig geworden fet | 
und alle Luft am Singen verloren | 
habe, meil ihm eine Wahrfagerin an— 
getündigt habe, daß er feine Stimme 
in Kürze einbüßen werde. Ein Hals— 
Tpezialift habe den Sänger mit den bes 
ftimmteften Verfiheruna, daß feine 
Kehle untadelig fei, nicht von dem | 
Drude diefer Prophezeiung befreien | 
fönnen. fragt man fich nicht bei fol: | 
chen Fallen, ob bier nicht ein öffentli- 
ches Uebel vorliege, gegen das die Po— 
lizei kurzer Hand einfchreiten Sollte? 
Uber wie, menn fich der Schugmann 
jelbft in einem freien Stündchen zur 
Wahrſagerin fchleicht, um über eine er— 
martete Gehaltsaufbefferung Näheres 
zu erfahren? Nicht weniger nöthig 











dürfte wohl eine Hebung der allgemei— 


nen Bildung des Volkes fein, und daß | 
aroße Werk tft in Amerika faum be— 
gonnen worden. 








‚Hreunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, dab unfere viel geliedte Tochter 
Elſie Wedow, 
im Alter don 9 Monaten geftorben ift. Be— 
erdigung Montag, den 1. März, Nachmittags 1 
Ubr vom Irauerhaufe 593 N. Humboldt Str. 
Um ftille Theilnahme bitten 
Htnterbliebenen: 
Guſtav B. und Emma Wedow, Eltern, 
nebft Verwandten. 





Todes- Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige Nach—⸗ 


richt, dab 
Ida Maſchke 
(Nichte von Fritz Pollem) 
am 25. Februgr 1909 im Alter don 29 Jahren 
geitorben iſt. Beerdigung bom Haufe ihres On: 
fel$ und ibrer Tante, 748 W. Cuperior Str., 


Sonntag, den 28. Februar, um 1:30 Nacm., | 
frſon 


nach Waldheim. 





Geſtorben; Henry Dreves, 64 Jahre alt, ge— 


liebter Gatte bon Anna Treves geb. Wüller. 
und Dater von Otto. Beerdigung Dienstag, den 
2, März, um 1 Uhr Nacdın., vom Irauerhaufe, 
683 W. Didifion Str, mit Kutſchen nah Wald: 
beim. fonmo 





Danffagung. 


‚Hiermit fane ih meinen innigften Dank für 
die mir fo herzlich uno reichlich erwieſene Theils 
nahme der Knights of the Maccabees, Herman 
Zent Nr. 91 8. Q. T. M. am Kranfenlager 
und beim Begrähniß meines lieben Gatten 

Jakob Leblang. 
Gang befonder3 danle ih Herrn Recordteeyer 
“. Meier für alle feine Mühe und Arbeit, fo- 
wie für die troitreihen Worte am Grabe, und 
ic empfehle biermit allen diefen obigen Tent. 
Serzligen Dank dem Seren Raftor 9. Kircher 


für die troſtreichen Worte, ebenfo alen Freu: | 


den und Belannten. Much dem Seren Leichens 
beitatter Artbur Ahlgrim fage ih meinen herz— 
lichiten Dank. 


Was ift mein ganzes Leben 
Vom meiner Augend an, 

Als Müh' und Plaa geweſen, 
So lang ich denken kann., 

Hab' ih fo manchen Morgen 
Co mande liche Nacht 

Mit Nummer und, mit Sorgen 
Des Herzens zugebracht. 


Die trauernde MWittwe: 
Bertha Liebling geb. Mühlbradt. 





Zur Erinnerung. 


an unferen geliebten Gatten und Pater 
ohn Sütterlin, 
welcher Heute vor zwei Nahren, am 28. Februar 
1907, geitorben ift, 


Auf einem fernen Friedhof, 

Wo grüne Bäume itehen, 

Schläft unfer lieber Vater, 

er mußte don uns geben. 

givei Sabre find verfloffen 

In Sammer und in Schmerz, 

Bir fönnen dich nicht vergeffen, 

Es bricht uns fait da3 Herz. 

Zu fchmerzlich war für uns dein Scheiden, 
Zu Bitter dein fo fehneller Tod. 

Du aingft don ung, doch bift dır nicht vergeſſen, 
Wir denfen an dich immerfort, 

Einfame Herzen Werden immer wandern 
An's Grab des lieben Vaters dort. 

So rube fanft in Gottes Samen, 

Qu lieber, guter Vater du, 

Das Sprichwort muß uns alle tröften: 
Was Gott thut, das iſt wohlgethan. 
Nude in Frieden! 


Von Gattin und Kindern. 








Illuſtrirte Geſundheitsbücher. 
Dr. Sohlern, Magen- uud Darm⸗Erkran—⸗ 
ng und Heilung. Gebunden 51.20 
Dr. Moebius, Die Nervofität und beren 


Unmwendung i 
KOELLING & KLAPPENBACH 


104—106 Randolvb ira 





Deutsche Zeitschriften . 


Gartenlaube, Woche, Univerfum, Ueber Land 

und Meer, Buch für Alle, Daheim, Jugend, 

Simpliziſſimus, ſowie ſämmtliche anderen Zeits 

ſchriften. Probenummern auf Wunſch gratis 
zugeſandt. 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchbandlung des Weitens. 
Vionroe Straße, 
Zwiſchen Wabaih und Michigan Aves. 


Menn nun die Vibrationen, 


t 
Todes - Anzeige | 


die trauernden | 


Deutiches 


Theater i p OWer 


Sonntag, den 28. Februar 1909: 
. Ubonnement3»-Borftellung. 


Neu! Zum eriten Male! Net 


Das alte Heim! 


Zuftfviel in 3 Alten bon Guitab Eſsman. 
Deutih von 3. Jakob Amders. 
Site: $1.50, $1.00, Töc, 506, 88e. Jetzt 
zu haben. bofafon 


Das Srankfurter Turnſeſ 


in der 


Sozialen Turnhalle, 


Belmont Ave. und Pauline Str. 
am Samstag, 6. März und Sonntag, 7, März. 


23 





| Bewegliche Bilder! Großartige Szenerien der 


Blume deutfcher Städte, Frankfurt a. M.—Nad 
der Vorftellung: Ball! Eintritt 25e die Perj. 
Eintritt für Kinder 1dc. Anfang 8 Uhr Abends. 

feb21,23 


Deutſch⸗Amerilanet Damen⸗Yerein 
Großes Stiftungsfeſt 


mit Unterhaltung und Ball, vom 


in Schönhofens großer Halle, Milwaukee 
Aſhland Abe., Sonntag, den 14. Mär 








und 
1909. 


Anfang 3 Uhr Rachm. Tickets 25c die Perſon. 





Großes Stiftungsfeſt 
mit Konzert und Ball, des 
Damen-Verein Edelweiss 
Sonntag, ben 28. Februar 1909, In Schönho- 


fens großer Halle, Ede Milwaukee und Alb» 
land ®lde. Anfang 8 Uhr Nachm. Tidets 25e 


ı im Vorverkauf, an der Kaffe 35 Gent. 


feb7,28 


21. Stiftungsfest 


des 


Schleſiſchen Kranken-Un— 
terſtützungs-Vereins, 


Sonntag, den 28. Februar 1909, in der Heinen 
Nordieite Turnhalle, 257 N. Clark Str, Tidets 
2cG Pearion. Anf. 7:30 Abends. feb21,28 


Familien-Lokal 


für Frauen und Kinder 


Kaffee, Sandwiches, Lunches 


beſonders geeignet für Ruhe und Er un 
ſuͤchende „Shop na 


Wir maden eine Spezialität aus feinen Zalls 
fornia Weinen au mäßigen greifen. 


HARRY PLOHR, 
Wein- Händler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Abe Fair“, 
1Tiafondife® 


The Relic House, 


SOON. Olark Str- 
Gegenüber Lincoln Park, 
Weis Eigenthümer. 
* Montag, den 9. November, jeden 
übend und Sonntag Nadhmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


nob10,didofon® 


THE RIENZI 


Chicagos populärfter Familien - Nefort, 
Ede N. Clark Str. und Diverſey Blod. 
Konzert Sonntag Nadım. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 2. Reftauration: 
Frühſtück, Mittagstifih und Abends, fomwie den 
sanzen Tag a la Carte. Sonntags bon 12 6iß 3 
Uhr Table d'hote au S0e — M. Ballmannd 
Orcheſter wird an jedem Wochen» und Sonntag 

' Abend und Sonntag Nachmittag Tonzertiren. 
100F,mifrfon® 




















Chas. Lueneburgs Wirthichaft, 
175 Wells Straße, Südweſt⸗Ecke Huron. 

Nordſeite populärſter Saloon. ägli 
Sonntag zum Frühſchoppen jpe a 
ner Imbiß, während der Woche w Mittagtiſoh. 
| Eriter Klaſſe hieſige und importirte Geträute. 
pilſener u. Kulmbacher ſtets an Zapf. Statfreuns 
de finden hier immer den dritten Mann. 
24jep,dofon* 








An Vereine, Logen 


Zu vermiethen Ir asirs.ses 
LUISENHAIN 


ber nabgelegenite, leicht erreichbarfte 
icnicplasg — 

in Chicago. 5 Cents Fahrgeld auf der Metro» 
politan Hochbahn und Mediion Straßenbahn 
direft zum Parl. Bu erfragen bei: A. Holinger 
& Go. 172 Wafdington Etr.; Lonis Sala, 124 
Franklin Str. feb7,*% 








BEN S C=I SuZ CuI Zul un nl ou2 Sul on0 Du nl Zn; 


Die deulſche Kolonie 


ELBER TA 


— it — 


Baldwin Go., Alabama. 

Siefe Kolonie ift 314 Jahre alt 
und zählt ſchen über 350 zufriedene 
deutihe Familien. 

Sämmtliche Leute, die mit weni- 
gen Mitteln anfamen, haben e8 zum 
Wohlitand gebradt. 

Gutes Waſſer, gefundes Klima 
und vorzügliche Ernten. - 


Nächſte Erkurſion: 
Dienſtag, den 2. März 
Wegen Näheren: ſchreibt an 


L. v. d Leck & Co. 


Kemper-Gebäude, Zimmer 5, 
* Halſted u. North Ave., Chicago, Ill. 


21fb fonmodofafo: 
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Waldheim. 


bon 
eben« 
6 au 
in em 
bas 
707 
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Vvhilivp Maas, Sekt. Jacob Schwab, Supt. 








Chicago Turn » Gemeinde. 
KONZERT ——— 
in der Nordbfeite Turnhalle, 
257 N. Clark Str, Heute Nachmittag 3 Ubr. 
Sonntag, den 28. Februar: 

Solisten: Frl. Roſe Blumenthal, in Balade von 
Op. „IL Guarandh”, von Gomez, und 
Mar Steindel, Cello. 

M. Ballmann, Dirigent. Eintritt 200 @ u 

on 





Portis & Portis 


1915 Milmanfee Avenne, 
1 Thüre weitl. von Poſt⸗Office an California Ave, 


Eben nen eröffnet: „modern“. 
Herren=Ausflaftungs= und Hutsgelchäft. 


Achtet auf Anzeige f. „Große Eröffnung“ 


Malz: Siaffee 


feinfter Qualität, von Montana Gerfte gemälzt, 
arantirt daS feinite was me werden fann, 

Cents rer Pfund in ftarfen luftdichen Trom— 
meln. Proben und Birfulare frei, 


Milwaukee importing Co,, 


606 37. Str. Milwaukee, Wis, 
Tieb,4fon 











Wolfskeel-Konzert 
Sonntag, 7. März 1909, in 
Schoenhofens Halle, 


Milmaufee Abe. und Afbland Are. — Anfang 
3 Uhr Nam. Eintritt 25e im Vorberfauf, an 
der Kaffe 35c. — Vorzüglihe Chöre. Ausdge- 
eichnete Soliften! Großes Orcheſter! Nah dem 
onzert: Ball! 


Skat-Turnier 
— in — 
winon a, 
2283 Evranſton Ave. 
Sonntag, den 28. Februar, 
3 Uhr. — Es mird nad ben Re 
Sla teilt. 











Kanartenpdgel 10 Tage 


auf Probe! 
FSeinfte Sänger 
aus Deutichland, 
81.95 $2.50 
$3.00 84.00 


THE AQUARIUM 


Milwantee Avenue 
N ae ie 








EMIL H. SCHINTZ, 


120 Randolph Str. 





a 


— Geld 





Sonntagpoft, Chicaao, Zonutaa, den 238, 
Urs ze 


februar 1909, 





EEE FABEL SCHICK HET FEN 











xolalberidsi. 
Für Mufiffreunde,. 


Die Chicagoer Konzerifäle. — Etrauß will 
„Eleltra“ „mildern.“ — Bom Berliner Opern: 
hauſe. — ÜCrinnerungen an Schumann und 
Goetye. — Zum 26. Zovesiage Richard 
Wugners. 

Unterſtützt von dem Geiger Hugo 
dortſchat wird, wie ſchon berichtet, 
morgen Abend 8% Uhr Die Klavier— 
virtuoſin Blifabeıg Pollender in ber 
Rimball-Halle ein Pianotonzert geben. 
Das programm enthalt unier Ande— 
rem Die Sonate in mol für Kla— 
pier und Ssioline von Edw. Grieg, ſo— 
wie die Suite für Klavier und Vio— 
line in E-moll von 9. ©. Noren. Das 
legtere Werk erfuhr durch Frl. Pollen- 
der und Prof. Guſtav gouänder, Die 
reltior des Stern'ſchen Konjervato- 
riums in Berlin, jene Uraufführung 
im Berliner Zontünjtlerverein. — 
Suite von Noren, deren Kaleidoſkop— 
Variationen bei ihrer Aufführung 
durch das Thomas-Orcheſter jo ſehr 
gefielen, gehört zu den intereſſanteſten 
und ſchwierigſten Kompoſitionen die— 
ſer Art. Die angekündigten Klavier— 
Soli bringen drei intereſſante Novitä— 
ten, nämlich 





poniſten, „Bourrée 


Conſolo zum erſten Male mit dem 


Thomas-Orcheſter geſpieltes Klavier- aeg „ 
en Bublifum als | imerben weder gewöhnliche noch erhöhte 


Klavierkomponiſt vortheilhaft befannt | 


iſt. Eintrittskarten ſind bei Clayton 
F. Sunny, 220 Wabaſh Avenue, zu 
haben. 
* * * 
Heute Nachmittag gibt das Kneiſel— 


unter Mitwirkung des 


in A-moll gejpielt werden wird. Das 
Quartett in 
Mozarts Quartett 
vierten Konzert am 28. März wird 
unter Mitmwirfung des Chicagoer 
Streichquartett Mendelsjohns Oktett 
gejpielt werden. 

* x * 


in G-dur. Im 


Der Geiger Miſcha Elman gibt am | 


kommenden Sonntag Nachmittag noch 
ein Konzert in der Orcheſterhalle. Er 
fpielt Mendelsſohns Konzert, Corellis 


„La Folia“, Saint Saens’ Vorfpiel | 
und Rondo Gapricciofo, ein Chopin | 


ches Nokturno und Sarafates Baski— 
iche Caprice. 
* 


* — 


Dr. Ludwig Wüllners Abſchieds— 


Konzerte finden am 13. März in der | 


Muſikhalle und am 21. März in der 
Orcheſterhalle Nachmittans ſtatt. Am 
13. träat er ein Brahms-Wolf-Pro— 
gramm vor, dag Programm für den 
21. iſt aleichlautend mit 
eriten Konzert?, nur daß Sindings 
„Ein Weib“ darin aufgenommen wor— 
den ilt. 
* * * 

Frau Emma Eames und der Bari» 
tonift Emilio de Gogorza geben am 
Nachmittag des 14. März ein Konzert 
in der Orcheſterhalle. 

* * * 


Der Amateur Muſical Club gibt am 
Montag, dem 15. März, Nachmittags, 
im Studebafer-Theater ein Konzert 
zum Beften feines Fonds zur Unter— 
ftügung talentooller Mufitbefliffenen. 


* * * 


Die Muſical Art Society bringt in 
ihrem Konzert am 23. März Paleftris 
nas Motette „Salve Regina“ zum ere 
ften Male in Chicago zur Aufführung. 

* = * 

Die Verwaltung der Bühnenfeſt— 
fpiele in Bayreuth verfendet den Bil: 
lettbejtellern für die Aufführungen im 
Sommer diejed Jahres Zirfulare_mit 
folgender Mittheilung: „Um dem Un— 
weſen des Billettfchachers zu begegnen, 
deſſen polljtändige Unterdrüdung und 
auf andere Weiſe nicht gelungen ift, 
werden die Eintrittsfarten nunmehr 
nur noch gegen Vollzug eines NReverfes 
ausgefolat, in welchem der Empfänger 
fich bei einer — eventuell der Stipen— 
dienftiftung zufallenden Konventionals 
ftrafe von 30 M. für jede Karte — 
verpflichtet, die Karten ohne unfere 
Genehmigung nicht in andere Hände 
übergeben zu laſſen. Dieſer Revers 
wird den Beſtellern vor Abſendung der 
Karten zur Unterzeichnung zugeſandt.“ 


* * * 


Wie eine Berliner Korreſpondenz 
mittheilt, geht Dr. Richard Strauß 
allen Ernſtes mit dem Gedanken um, 
ſeiner neuen Oper „Elektra“ in man— 
chen Partien eine neue Faſſung zu ge— 
ben oder doch zum mindeſten fie in ein— 
zelnen Iheilen einer Revifion zu un— 
terziehen, indem er hier und bort, mo 
fih allzu große Schwierigkeiten für die 
Künftler ergeben, Aenderungen oder 
„Milderungen“ vornimmt. Richard 
Strauß ſoll fogar ſchon bei den bishe— 
rigen Proben bei gar zu fehmierigen 
Stellen den Sängern gegenüber Zuges 
ftändniffe gemacht haben. 

Denn je mehr Bühnen fich mit der 
Einſtudirung des Wertes bejchäftigen, 
deſto flarer wird man ſich über die 
Schiierigfeiten, die an manden Stel» 
len in keinerlei Verhältniß zu der na— 
türliden Veranlagung der menjchli= 
chen Stimme jtehen. Auch die Berli— 
ner Erjtaufführung der „Elektra“ hat 
aus dem Grunde eine Verfchiebung er— 
fahren, daß mährend der Proben ſich 
Schwierigkeiten ergaben, die man nicht 
fo fchnell befeitigen fonnte Strauß 
jelbjt rieth zu einem Aufſchub der 
Premiere. 

An der Wiener Hofoper hat man 
unter dem ftändigen Perfonal über: 
haupt feine Elektra finden fönnen, 
und eine Franzöſin, Lucie Marcell, 
wurde auf Strauß’ Empfehlung für 
die ſchwierige Partie gemonnen; bis 
dieſe Dame mit ihren Studien fertig 
ift, wird wohl der Frühling ind Land 

. Man rechnet damit, 





\ 8 das Nr 4 
Die | 3 das Orcheſter, ein ander 


„Two Pierrot Pieces“ | 
Kun Gr — ah i 
von Cyril Scott, dem ans geneh hohe Preife find und bie 
Emanuel Chalvier, und „Zoccata” bon | Preiſe ungewöhnlich hohe Preiſe. Das 


Sgambati, der durch jein von Ernefto | 


| Abonnent hören, jo 


„N | dann aeh und beforge 
dem feines 





Pfefferkorn gelanat. 





eriten Apriltagen jtattfinden fann. In 
Graz gab Fräulein Jovanovics die 
PBartie der Chryjothemiz, die befannt- 
lich faft die nämlichen Anforderungen 
an die Stimme ftellt wie die Elektra, 
mit dem Bemerken zurüd, fie beabjich- 
tige „au im nächlten Jahr noch zu, 
fingen.“ Am meiſten aber jcheint be= 
achtensmwerth, daß jelbjt in Dresden, 
wo die Uraufführung ftattfand, das 
Strauß'ſche Wert heute ſchon nicht 
mehr als laufende NRepertoireoper figu- 
rirt; die „Elektra“ wird dort laut 
Repertoire während diefer ganzen Wo— 
che nicht aegeben. Die Künitler find 
eben auf die Dauer der „Elektra“ in 
diefer Faſſung nicht gewachſen. 
x * * 

Das „Berliner Tageblatt” ſchreibt: 
Im Opernhaus gibt es faſt immer et— 
was, das den Beſuch lohnt. Mal iſt 
Mal der 
Dirigent; in gewiſſen Fällen das Büh— 
nenbild; und ſelbſt der Geſang iſt gar 


nicht ſo übel. Kurz: wer nicht zu an— 


ſpruchsvoll iſt, wird ſchon auf ſeine 


Koſten kommen, wenn fie nicht zu hoch 


find. Man bat da zwiſchen gemöhnli> 
hen Preiſen und erhöhten Preifen zu 
unterfcheiden. Der Unterſchied bejteht 
darin, dab die gewöhnlichen Preiſe 
erhöhten 


ift aber auch das einzige, was unges 
wöhnlich iſt an diejen Vorftellungen; 
denn bei ungewöhnlichen Borjtellungen 


reife — da werden vielmehr jchlecht- 
weg hohe Preife genommen. In ſol— 
chen Fällen verwandelt fich dag Opern 
bilfett in ein mildes Spekulationspa— 
pier. Nur derjenige Deutiche, der ſich 


in trogigem Hochmuth auflehnt gegen 


.. 1. | Biloms Sp ‚ 
Quartett in der Muſikhalle fein drit— — 
tes Kammermuſik-Konzert der Saiſon 
Pianiſten 
* 
Courtlandt Palmer, deſſen Quintett | zu ungewöhnlichen, noch zu hohen Prei- 


F 431 ältlich ſind. Verzweifelte Fälle, 
Programm umfaßt ferner Beethovens | en erhältfich ftı zweifelte F 


A-moll, Op. 132, und | sind, Galaporftellungen und Strauß: 


' Premieren. Dder wenn Garufo fommt. 


fann jo 
ein lieberbillett erſtehen. Schließlich 
aibt es noch Vorftellungen, zu denen 
Billetts weder zu gemöhnlichen, noch 


mo Billetts übehaupt nicht zu haben 


In jolchen und ähnlichen Fällen ift 


‚ das Abonnement natürlich aufgehoben. 


„Mianon“ und „Kavalleria” darf ein 
oft er maa; ja, 
noch öfter. Auch „Sardanapal! — 
im wiederholten Rückfall — mird ihm 
nicht vorenthalten. In diefem Winter 
durfie er foaar eine Premiere erleben: 
die „Habanera”, die einmal hinterein- 
ander aufgeführt wurde. Aber „Elek— 
tra"? Mer den ganzen Winter hin- 
durch auf muſikaliſche Diät geſetzt 
ivar, der fönnte fih am Ende den Ma— 
gen berverben, wenn er plößlich zu der 
„Sleltra”: Premiere zugelaffen wüde. 
Der Fremdling aber, der das Opern: 
haus befuchen will, thut aut, die Lit» 
fahfäule zu ftudiren. Wenn da fteht: 
„Das Abonnement iſt aufaehoben,” 
dir ein Billett. 
Denn dann lohnt es ſich.“ 
x * * 


Intereſſante und bislang unbe— 
kannte Erinnerungen an Goethe und 
Robert Schumann werden aus dem 
weimarſchen Rhönſtädtchen Oſtheim 
gemeldet. Dort befindet ſich im Beſitz 
einer Familie Pfefferkorn ein Origi— 
nalbrief Schumanns und ein von 
Goethe geſchenkter Band ſeines Epos 
„Hermann und Dorothea“. (Goethe 
hielt ſich bekanntlich in den Jahren 
1780 und 1782 im Gefolge von Karl 


Auguſt wiederholt im EiſenacherOber— 


land und Oſtheim auf.) Mit den bei— 
den Reliquien hat es nach einer Zu— 
ſchrift an die „Dorfzeitung“ folgende 
Bewandtniß. Ein Studiengenoſſe und 
naher Freund Schumanns war der 
ehemalige, in muſikaliſchen Kreiſen 
ſehr bekannte Bürgermeiſter Dr. Glock 
in Oſtheim v. d. Rhön. Als der junge 
Feuerkopf Schumann im Jahre 1834 
die „Neue Zeitſchrift für Muſik“ in 
Leipzig gründete, brauchte er zu ſeinem 
Uniernehmen treue Helfer und Mitar— 
beiter. Zu diefem Zwecke jchrieb er an 
feinen Freund „Dr. Glock in Oftheim 
ohnweit Meiningen“, mie die Adreſſe 
lautet, den erwähnten vom 22. Dezem> 
ber 1834 datirten Brief. Er bietet 
dem Freund für regelmäßige Mitarbeit 


fünfzehn Ihaler Honorar und berich- 


tet von Intriguen, die jedenfalls von 
der „Leipziger Allgemeinen Mufitzei- 
tung“ in anderen mehr oder weniger 
abgeftandenen Organen gegen ihn ing 
Merk gefegt wurden. Der Brief zeigt, 
daß Schumann — um mit Leffing zu 
reden — aut zu „raifonniren“ und 
prächtig zu fchreiben veritand. Der 
ferner angeführte Band „Hermann und 
Dorothea“ ift ebenfalls dur Erbſchaft 
von Fr. Glod in den Befit der Familie 
Nah einem In 
den Händen der Familie befindlichen 
Brief von „Goethes Muſenſitz“ (ge- 
jchrieben und unterzeichnet von 
„Schaarfhmidt” und dem „dicken Fleis 
nen Otto“) hat im Jahre 1830 Dr. 
Glock mit feinen Freunden dem „Vater 
Goethe” ein „Ständehen” gebracht, und 
Goethe belohnte die Aufmerffamteit 
durch Meberreihung je eines Pracht: 
bande3 von „Hermann und Dorothea” 
an die jungen Perehrer. In dem bes 
treffenden Brief vom 4. September 
1830 Tautet die hierauf beziialiche 
Stelle: „Ich bin Fidel, heute fogar ent- 
züct über den Verlauf des Singens 
bet Vater Goethe, was Ihnen Glock 
wird aefchrieben haben. Fin eigenes 
Gefühl hob mein Herz, als der rüftiae 
Greis (Goethe) fein Fenſter öffnete 
unb uns anredete mit der Stimme, die 
er fo oft auf die verfchiebenartiafte 





{ Das Gebrän— 
Van kann eine Tajje von ) 


föftlidem gefunden 
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genießen, wenn richtig gebraut — 
aber Roitum, wie alle quten Sachen 
können bei der Heritellung verdor— 
ben werden. Wenn die Ködiin es 
nicht recht gemacht hat, macht noch 
einen Verſuch. Es ift leicht — folgt 
den Anmerfungen auf dem Badet. 
„Eshatjeinen rund“ 





Beweis am 
Morgen! 


Wir erzählen Euch davon, mie gut Ihr 
Euch befindet nachdem Ahr ein Ca 3 
caret genommen habt—dapMillionen 
Leute fie faufen, gebrauden und ems 
pfehlen—aber das ift Gejhmäg—fauft 
jest eine Schachtel—nehmt, wie vorge— 
jchrieben eines anı Abend und jeid am 
naͤchſten Morgen überzeug — Wenn Ihr 
Gascarets fennt, werdet Ihr nie 
ohne diejelben fein. 913 
Cascarets 10c per Schachtel für eine 
Woche Behandlung. Alle  Upotheter. 
Größter Umfag in der Welt. LWiillion 
Schachteln ven Monat. 








Weiſe, doch immer gleich groß durch 
die deutjche Welt tönen ließ. Das 
Andenken von ihm, durch melches er 
uns fo hoch ehrte, fol mit in meinem 
Grabe ruhen ...“ 

x * * 

Am 13. Februar por 26 Jahren 
ſchloß der deutjche Dichter-Komponiſt 
Kıchard Wagner in Venedig die Au— 
gen zur ewigen Ruhe. Er hatte nicht, 
mie Moſes, das gelobte Land, das 
Ziel jeine Träume, fein Ideal in 
höchſter Vollkommenheit, nur in der 
Ferne geſchaut — alles, was fein hei- 
Bes Begehren ihm als erjtrebengwerth 
hinjtellte, hatte er erreiht. Sein 
Wunſch, für feinen Ring der Nibelun- 
gen ein eigenes Theater erbaut zu fes 
ben, die ganze Ungewöhnlichkeit feiner 
fünftlerifchen Richtung, wovon diefer 
Wunſch nur die legte Schlußfolgerung 
bildete, erfchien am Ende der 70er 
Jahre einem . gewiffen Pſychiater 
Puſchmann als jo birnverbrannt, daß 
er in einer Broſchüre Klar und unwi— 
derleglihh auf Grund feiner Theorien 
feititellte, dag Wagner geiftesfrant, 
mahnfinnig, übergejchnappt fei. Das 
durfte Puſchmann damal3 magen, 
ohne ſich dem Fluch der allgemeinen 
Lächerlichkeit auszujegen. Wagner 
hatte Schon andere Anzapfungen ber 
Melt, die ihn nicht veritand, iiber Tich 
ergehen laſſen: bei jeiner wunderbaren 
Elaſtizität fehüttelte er alles derglei— 
chen einfach ab, wie fich etwa fein ges 
liebter Neufundländer auf einem rege 
nerifchen Spaziergange einige unbes 
queme Regentropfen abjchüttelte. 

Nachdem er in Paris 1839—1842 
ven Becher der Noth bis zur Hefe ges 
leert, fam ihm ein eriter ungeheurer 
Glücksumſchwung aus Dresden 1842, 
wo fein Rienzi mit ſolchem Erfolge 
aufgeführt wurde, daß Wagner zum 
Dresdener Hoftapellmetiter ernannt 
wurde. Magner führte den meit 
ſchmuckloſern, fünftlerifch herbern, ob— 
ſchon dramatiſch meit fogerichtigeren 
und pacdenderen Fliegenden Holländer 
auf. Die Oper bildete für das Publi— 
fum eine Enttäufhung. Dann jehuf 
Wagner den Tannhäufer mit dem 
ſcharf dramatifchen Gegenfaß zwiſchen 
hoher und finnlicher Xiebe, mit Eliſa— 
beihbs Opfertod und mit einem immer 
empfindlicheren Mangel an ſchönen 
Arien. Wie hat man damals die auf 
ihren armfeligen Harfen zirpenden 
Ritter mit ihrem bürftigen Sprechge- 
fang verfpottet. Er verſah feinen kö— 
nigligen Dienit, fo nothdürftig e3 
ging. Was bedeutete ihm das täglich 
wechſelnde Repertoire des Hoftheaterg, 
er floh in die ländliche Abgeſchieden— 
beit, um bier unabgelenft, unverwirrt 
und unentmweiht ein Werf zu fchaffen, 
wie es die Welt vordem noch nicht ge— 
fehen: Lohengrin. Die Frage einer 
Aufführung in Dresden ſcheint er 
nach den bisherigen übeln Erfahrun— 
gen überhaupt nicht mehr ins Auge 
aefaßt zu haben, zubem murde biefe 
Trage durch feine Betheiliqung an der 
Dresdener Revolution und feine da= 
durch nothwendig gewordene Flucht in 
die Schweiz gegenſtandslos. Cr über- 
ließ die Partitur feinem Freunde 
Liszt, dem fie auch gewidmet ift und 
der die Oper 1850 aufführte. 

Seine Betheiligung an der Revo— 
Iution mar, wie er felber immer mehr 
einfah, ein naider Wahn geivefen. 
Uber feine Börfe war wieder einmal 
auf dem Nullpunfte angelangt. Die 
ichon erwähnte Elaſtizität äußerte fich 
jebt in einer erfinderifchen Geſchicklich— 
feit ohne gleichen, Gläubiger und 
Gönner zu finden, auf deren Koften 
er Heben konnte. Wagner Genie 
machte jo viel Proſelyten, daß er beide 
fand. Er mar dabei ſogar noch ein 
herzlich ſchlechter Wirth, Mit ben 
Summen, die ihm gegeben worben 
ſend, hätte ein anderer ein fehr behag— 
liches Dafein führen fönnen; nicht er, 
der nicht eine Zeile fchreiben konnte, 
ohne daß er fich in endlofen Defora= 
teur=-Arbeiten mit dem behaglichen und 
peinlich orventlichen Lurus umgeben 
hatte, den er zum Schaffen brauchte, 
Er vollendete die Dichtung des Nibe- 
lungenrings und denkt fein ganzes 
Reformkunftwert aus. Das hätte er 
nie gefonnt, wenn er nicht dem Glüd 
Valet gefagt und den unbefonnenen 
Streich begangen hätte, auf die Bar— 
rikaden zu flettern. Nur die Schweiz 
hat ihm die Iſolirung, hat ihm bie 
Konzentrationsmöglichkeit verliehen, 
um feinen Ring des Nibelungen poe= 
tifch und fzenifh und zum größten 
Theil auch mufifalifch zu Ende zu 
ſchaffen. 

Man möchte ſagen, je drückender die 
äußeren Verhältniſſe auf ihn laſteten, 
um fo fchöner fchuf er. Seht ziehen 
ſich, aerade mit der Zeit feiner Amne— 
itie, die Wolken feines Lebensſchickſals 
immer ſchwärzer um ihn zuſammen: 
fein Tannhäufer erlebt in Paris einen 
fchlecht verhüllten Mikerfola, in Wien 
wird fein Triftan nach langen Proben 
als unaufführbar bei Seite aeleat, er 
flieht vor jeinen Gläubigern nad) 
Stuttgart — wo ihn dad Glüd von 
Neuem ereilt, ungeahnt, glänzend, 
übermältigend. Der 18jährige, eben 
zum Thron aelanate Ludwig TI. von 
Bayern berief ihn nah München. Dort 
wurde Triſtan, wurden die inzwiſchen 
vollendeten Meifterfinger, wurden 
Rheingold und Walküre, die letzteren 
beiden freilich gegen Wagners Willen, 
aufgeführt. Wie wenig das Glück 
ſeine ſchöpferiſche Muſe 
vermochte, ſieht 





das doch fo friſch, jo vollſaftig, blü— 
hend und ſchaffensfreudig anmuthet, 
als ſei es dem Kopf eines 30jährigen 
entjprungen. Dann fam der Strieg. 
Einen gemwiffen Einfluß Hat auch er 
ganz ficher auf Baireuth ausgeübt. 
Der Krieg hat das alte urtheilßreife 
deutfche Spießbürgerthum gründlich 
aus dem Reiche hinausgefegt. Die 
Deutſchen fühlten ſich als Deutfche, fie 
wurden in gejchäftlichen Dingen be: 
herzt und, was faſt immer Hand in 
Hand damit geht, im Künftlerifchen 
[reigebig. Auf vielverheißende Pro— 
en 1875 folgten 1876 die Auffüh— 
rungen. Wagner ſtand auf der Höhe 
feines Ruhmes und feine? Glüds. 
Alles, was er erjehnt hatte, war zur 
Wirklichkeit gemorden. Weitere Les 
bensjorgen wurden burch die Freige— 
bung des Ringes an große Theater 
und die Ueberlaſſung an Angelo Neus 
mann behuf3 ausgedehnter Kunitreis 
fen abgewandt. Wagner dichtete und 
fomponirte feinen Barjifal. Die Auf: 
führung 1882 ftand noch auf einer 
höheren Stufe der Vollendung als bie 
des Nibelungentinges 1876. Weld 
fchönerer Sonnenuntergang hätte ei— 
nem Wagner lächeln fünnen! 

Haben nun die jeither verfloffenen 
26 Jahre einen merklichen Wechjel in 
ber Stellung Wagner3 dem Publikum 
gegenüber zutage treten laffen? Ges 
wit, Wagner ijt ftetß beliebter ge— 
worden. Man darf heute Wagner bis 
zum Lohengrin volksthümlich nennen. 
Meiterhin beginnt die Zukunftsmuſik. 
„Staunend verfteh ich dich nicht!" In 
der ganzen Welt gehören Wagners 
Werke, insbefondere jein Ring, zu den 
zugfräftigiten. 

Sind nun die fünftlerifehen Forde— 
rungen, die Wagner an die Auffüh- 
rungen feiner Werte ftellte, heute voll⸗ 
ſtändig erfüllt worden? Leider nein, 
und nichts beweiſt fo jehr die Größe 
feines Genius, ald daß er auch troß 
ungünftiger Erfcheinungsbedingungen 
wirkt und feflelt. 

Am einmandfreieften fteht mohl das 
Orcheſter da. Aber leider drängt ſich 
dies, von einem falſchen Ehrgeiz der 
Kapellmeifter mißleitet, jo jehr vor, 
daß e3 die Hauptjfache, den Gejang, 
auf mweite Streden hin lahmlegt. Und 
doch verfenkte Wagner in Baireuth 
das Orcheſter, und doch rief er noch im 
Biktoriatheater in Berlin dem Neu— 
mann'ſchen DOrchefter die Bitte um 
„halbe Kraft“ zu. Mie fieht es aber 
mit diefem Gejang felbit aus? Ent— 
weder wird auf deutliche Ausfprache 
joviel Gemicht gelegt, daß die Schön— 
heit des Geſanges darunter zu furz 
fommt, oder umgekehrt. Don einer 
Gejangsmeijterfchaft, Die den ariojen 
Gefang genau fo gut behandelt mie 
den Sprechgefana, ift auf der Bühne 
noch viel weniger zu fpüren als im 
Konzertfaal. Sollte der Bühnenge— 
jang eine Ausnahme von dem allge: 
meinen Oefangsniedergange machen, 
der über Deutſchland hereingebrochen 
ift, und aus dem fich nur wenige Aus— 
nahmen emporzuheben vermögen? 

a“ * * 


Die wohlbekannte junge Pianiſtin 
Frieda Wertheimer gibt heute Abend 
in der Kimball-Halle ein Konzert un— 
ter Mitwirkung von Herrn Emil Lieb— 
ling und der Herren A. Krauß, K. 
Hillman, G. Meyer, L. Corell und O. 
Wolf. Das Programm enthält: 
„Deutſche Tänze“, Pianoduett, Beet— 
hoven; Allegro aus Schumanns „Kar— 
neval“; Pans Flöte, Godard; Scher— 
zo, Liebling; Norwegiſcher Brautzug, 
Grieg; Andante und Variationen, 
Haydn; Spinnerlied aus „Der flie— 
gende Holländer“, Wagner; Romanze 
aus Chopins Konzert, Opus 11. 


Verſchönert 
Eure Hautfarbe 


Vertreibt Leberflecken, Finnen, 
und macht Eure Haut klar 
und weiß. 


Probe-Packet frei verſchickt. 


Wenn Ihr eine prachtvolle Haut— 
farbe beſitzen wollt, frei von Leber— 
flecken, Pickeln und anderen Entſtellun⸗ 
gen, reinigt Euer Blut. 

Stuart's Calcium Wafers reinigen 
und klären das Blut, beſeitigen alle 
giftigen und irritirenden Sioffe, ſo 
daß der Blutſtrom wieder ruhig 
und gleichmäßig iſt. Dieſe klei— 
nen Wafers ſind bekannt wegen der 
guten Wirkung, die ſie auf die Haut 
ausüben und jede Dame mag ſie ohne 
Zögern brauchen. 

Sie verrichten ihre Arbeit wunder— 
bar ſchnell wegen ber äußerſt wirk— 
ſamen Beſtandtheile, die darin enthal— 
ten ſind. Hier ſind ſie: Calcium 
Sulphide, Quaſſia, Eucalyptus, Gol— 
den Seal und ein Stärkungs- und 
Abführmittel. Fragt Euren Doktor, 
was er von dieſen als Blutreinigungs⸗ 
mittel denkt. Er empfiehlt ſie viele 
Male jedes Jahr. 

Die Beliebtheit von Stuart's Cal» 
cum Mafers ift aroß und nimmt jedes 
Jahr zu. Sie wirken wunderbar und 
leicht und verurfachen feine Leiden und 
Unkoſten, mas bei vielen Hautheilmit> 
ten der Fall ift. 

Ihr könnt eine fchöne Hautfarbe be> 
fiten, wenn Ihr diefe kleinen Wafers 
gebrauht. Sie werden nach jeber 
Mahlzeit genommen und aehen in da3 
Blut gerade wie Eure Speife. Sie bes 
leben den aanzen Körper. Sie helfen 
Euren Eingeweiden und befeitigen 
Verftopfung. Dadurch geben fie dem 
Körper Kraft, aiftine Gafe und 
Flüffigfeiten zu entfernen und fern— 
zubalten, die durch die Eingemeibe in 
den Körper eindringen und ihn vers 
feuchen. 

Verzmeifelt nicht, wenn Eure Haut⸗ 
farbe ſchmutzig iſt. Schreibt heute um 
ein freies Probe-Padet von Stuart’3 
Calcium Wafers oder aeht zu Eurem 
Apothefer und fauft eine Schachtel. 
Preis 50c. Schreibt nur Euren Namen 
und Möreffe und ein Probe-Padet 
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175 |  -. Derlangt ihre Mutterrechte. 


Vorſichtiger Richter. 


Verlangt bei ſchweren Anſchuldi— 
gungen beider Parteien Ausſagen. 


Senriette im Süden. 


Was Chas. Ritt für einen Brief von 
feiner „‚befjeren Hälfte‘ befam.— Drei» 
zehn Jahre lebten fie fremd neben» 
einander, 


Wm. Krug, 6242 Gangamon 
Straße, erhielt von Richter Mad ges 
jtern, nachdem er in feiner Klage auf 
Scheidung vernommen worden war, 
ven Beicheid, daß der Richter auf ein- 
feitige Ausfagen hin, namentlich wenn 
bon beiden Parteien ſchwere Antlagen 
gegen einander erhoben morden jeien, 
feine Ehe löfen werde. Er, der Rich» 
ter, ordnete ferner die Vorladung der 
Beklagten, Frau Ethel Kruez, an. 

„Sie haben”, jagte Richter Mad zu 
Kruez, „ſchwere Anfchuldigungen ges 
gen Ihre Gattin erhoben, und dieſe 
bat ebenfalls Ihnen fchwere Verfehs 
lungen zur Laſt gelegt. Ich münjche, 
daß die Beklagte im Gerichtsfaale er— 
Teint und Zeugniß ablegt.“ 

Frau Kruez hatte in einer Gegen» 
Hage Anna Dartes und eine gewiſſe 
„scene“ genannt. Kruez hatte binge- 
gen feiner Frau denVorwurf gemacht, 
drei Mal den Verſuch gemacht zu ha= 
ben, ihn mit einem NRafirmeffer umgue 
bringen, auch warf er ihr den Genuß 
von beraufchenden Getränken vor. 

„Am 6. November 1907”, ſagte 
Kruez, „wachte ih auf und ſah meine 
Frau fich über mich beugen. In einer 
Hand hielt fie ein Rafirmeffer und in 
der anden Hand ein Vorjchneidemeffer. 
„Es ift dein Glück“, meinte fie, „daß 
du aufgemacht bift. Sch wollte dich 
gerade umbringen.“ 

Das Schreiben der frau Ritt. 


Chas. Ritt, 164 Elybourn Avenue, 
erwirite geftern von Richter Tuthill 
die Löſung feiner Ehe mit Henriette 
Ritt, welche, wie er behauptete, ihm 
einmal mit einem Rafirmefjer einen 
langen Schnitt vom Naden bis zur 
Hüfte beigebracht und ein ander Mal 
mit einer Hutnadel nach ihm geftochen 
hatte. Ein von der Beflagten an den 
Kläger gerichteter Brief, in dem fie 
fchrieb, daß fie wie eine Dame in Mo— 
bile, Ala., lebe und ihn nicht wieder 
als Gatten aufnehmen merde, gelang 
te zur Verlefung. Das Paar Hatte 
am 1. Januar 1901 in New Orleang, 
La., geheirathet und bis zum lebten 
Suni zufammengelebt, al3 Ritt nad 
New Orleans zurüdgefehrt war und 
einen Kunſtglasladen eröffnet hatte, 
Dort fol die Frau ihn mit dem Ras 
firmeffer verwunden haben, bei einer 
anderen Gelegenheit ſchlug fie ihn an— 
geblich mit einem Schuh auf den 
Kopf. 

„Weshalb Hat fie das gethan”, 
fragte der Richter, „iſt ſie verrückt?“ 

„sch weiß e3 nicht, glaube aber, 
daß fie nicht bei Verjtande tft“, ant— 
twortete der Kläger. „Vor drei oder 
pier Jahren ftieß fie mit einer Hut— 
nabel nah mir. Die Hutnadel brad) 
an einer Rippe ab, fonjt hätte bie 
Frau mich wohl damals getödtet.“ 

Das angeführte Schreiben iſt vom 
10. September 1908 datirt und laus 
tet zum Theil wie folgt: 

„Herrn Chas. Ritt! Mir geht es 
fein in Mobile. Sie find in Chicago. 
Sie nagen vielleicht in der Wohnung 
Ihrer Schweiter am Hungertuche. Ich 
bezahle $60 den Monat Miethe. Mei: 
ne vier Kinder brauchen nicht zu dar—⸗ 
ben; fie haben reichlich Speiſe und 
Trank. Ich habe eine Farbige als 
Kindermärterin und eine andere Fars 
bige al3 Köchin. Ich bin eine Dame 
und lebe gut. Ich möchte Sie nicht 
wieder haben, und wenn Sie mit Dia 
manten befät wären. Mer fo billig 
zu haben ift, wie Sie, ift es nicht 
merth, daß man ihn hat. Vielleicht 
mödten Sie zu mir zurüdfehren, 
aber das verfuchen Sie lieber nicht. 
‘ch werde Sie bei der eriten Gelegens 
beit, die fich bietet, umbringen. Ich 
bin eine Dame, habe viel Geld und 
fann nod mehr befommen. Sie find 
ein fauler Kopf. ch bin Ihre ges 


ſchiedene Frau 
Hattie Schroeder.“ 
Kein Heim feit zwanzig Jahren. 

Thomas C. Byers erwirkte geftern 
durch Richter Gray die Scheidung von 
Edna K. Byers und erzählte im Vers 
lauf feiner Vernehmung, daß er fett 
zwanzig Jahren eigentlich überhaupt 
fein Heim gehabt habe. 

„Wo iſt Ahr Heim?“ 
Richter. 

„sch bin im Theatergeſchäft und 
babe fein Heim.“ = 

„Wo ftimmen Sie?“ 

„sch habe zum legten Male mein 
Stimmreht ausgeübt, als Grover 
Gleveland Präſidentſchaftskandidat 
mar. Mein Gefhäft zwingt mid, 
bejtändig unterwegs zu fein.“ 

Joſeph Byers, ein Verwandter be3 
Klägers, gleich diefem im Theaterge— 
ſchäft und im Wellington Hotel wohn— 
haft, beftätigte Die Angaben von 
Thomas €. Byers, wonach Lebterer 
pon feiner Gattin verlaffen worden 
it. Das Paar hatte am 9. Dftgber 
1905 in Cincinnati geheirathet und 
bi3 zum 23. September 1906 zuſam⸗ 
mengelebt. 
£ebten 15 Jahre getrennt nebeneinander. 

Henrietta Hurley bat im Kreisge— 
richt geſtern auf Schetdung von Cha2. 
D. Hurley, den fie am 27. Mai 1882 
in Homewood, Ill. geheirathet Hatte, 
geklagt. Nur dem Namen nach hat fie, 
nad ihrer Angabe, mit dem Beklagten 
els Gattin feit Oktober 1895 unter ei- 
nem Dach zufammen gelebt, bis fie 
am 1. Oktober 1908 das ungaftliche 
Haus verließ. Als Scheidungsgrund 
gibt die Frau Graufamteit an. 


fragte ber 


+ die eö werden mollen, 


Mittwoch auf Scheidung von George 
Schoyahn geklagt hat, erſuchte geſtern 
Richter Honore, ihr die Obhut ihres 
ein Yabr alten Söhnchens, John Pa— 
trick Schoyahn zuzuſprechen. Das 
Kind iſt bei dem Vater und deſſen 
Schweſter, Frau Mary Martin. Der 
Richter entſprach der Bitte und ent— 
ſandte einen Hilfsſheriff, um das Kind 
zu holen und der Mutter in die Arme 
zu legen. Bei Gelegenheit der Ent— 
ſcheidung der Klage, wird auch die fer— 
nere Obhut des Kleinen geregelt wer— 
den. Schoyahn iſt im Straßenamt 
angeſtellt. 
Eine Regel für's Küſſen. 

„Keine Frau ſollte einem Manne ge— 
ſtatten, ſie im Schein einer elektriſchen 
Lampe vor ihrem Hauſe zu küſſen.“ 

Dieſe Regel für Liebende und ſolche, 
wurde geſtern 
von Frau Euſtis B. Lott, der frühe— 
ren Gattin von Major Albert T. Lott, 
im Gerichtsſaale des Stadtrichters 
Uhlir verkündet. Frau Lott wurde, 
als ſie dieſen Ausſpruch that, gerade 
als Zeugin vernommen in der bekann— 
ten Klage ihres Vater? Major John 
E. Mullaly gegen Major Lott auf 
$72 für Koftgeld und andermeitige 
Unterhaltung von Frau Lott und ih- 
rem Töchterchen Grundy. Die Zeugin 
murde nämlich wegen des von Major 
Lott vorgebrachten Umſtandes befragt, 
ſie ſei eines Abends ſpät in Geſell— 
ſchaft eines Mannes, Namens Arm— 
ſtrong, von einem Kirchenbazar heim— 
gekehrt. 

„Ich war auf einem Bazar in einer 
Kirche, ein halbes Straßengeviert bon 
unjerem Heim,“ erzählte fie. „Als ich 
die Kirche verlieh,traf ich einen Freund, 
einen jungen Mann, melcher früher in 
unferem Haufe zu Gafte geweſen mar, 
und er begleitete mich heim. 

„Wir gingen bis vor unfer Haus 
und jtanden plaudernd im Schein der 
eieftrifchen Bogenlampe. Er fagte, er 
wolle verreifen, und ich lud ihn zum 
Beſuch ein, wenn er zurückgekehrt fei. 
Während ich ihm Lebewohl fagte, legte 
ih eine Hand ihm auf die Schulter. 
Als ich dann in unfer Haus trat, wur— 
de das Licht plöglich abgedreht. Im 
Korridor fam mir Major Lott entges 
gen und fragte mich, ob ich dem Mann 
einen Abſchiedskuß gegeben hätte. 
Mein damaliger Oatte hatte fich hin- 
ter den Vorhängen verftedt gehabt und 
uns aufgelauert. Ich antwortete ihm, 
daß ich Jchmwerlich einem Mann geftat- 
ten würde, mich im Schein der Bogen— 
lampe zu füffen, namentlich mo bie 
Gemeinde - Mitglieder borübergingen. 
Das würde ich nicht einmal meinem 
Gatten erlauben.“ 

Major Lott betrat darauf den Zeu— 
genftand wieder und fchilverte den IIm= 
ftand mit der Poftfarten- Photographie, 
welche ihn in den Urmen einer Schönen 
darſtellt. Major Lott erzählte, daß 
die Photographie in einem Vergnü— 
gungsplaße auf der Südſeite angefer- 
tigt worden fei, und wer dabei zugegen 
war. eine Angaben Wurden von fei- 
nem Bruder Arthur Rott beitätiat. 

„Diefes Bild,“ ſagte er, e3 lächelnd 
betrachtend, „wurde in einem Vergnü— 
gungsplatze auf der Südfeite im Jahre 
1905 angefertigt. Dabei waren ans 
weſend Abel Davis, Arthur Lott, Frl. 
Mining von Duluth (die mit auf dem 
Bilde it), Frau Lott und ich.“ 

Den Schuldfchein über $1500, den 
Frau Lott geitern vorlegen follte, hatte 
ſie troß eifrigen Suchens nicht finden 
fünnen. Eine Abſchrift des Schuld» 
ſcheins wurde dann von Major Lotts 
Unmalt eingereicht. 

Am 13. März, bis wann die Ver— 
handlung darauf ausgeſetzt murbe, 
follen die Plaidoyer3 der Anmälte in 
dem unerquidlichen Streitfall begins 
nen. 

Ihre Hauptforge. 

Geo. Reininghaus, 151 W. Mabi- 
fon Str., jagte Richter Gray gejtern 
bei der Verhandlung feiner Klage auf 
Scheidung von Frau Louife Reining- 
haus, daß ihre Hauptforge mar, ob er 
ſich hatte ſcheiden laffen, nachdem fie 
ihn verlaffen hatte. 

„Wir hatten am 5. April 1899 in 
St. Woui3 geheirathet,* fagte Rei— 
ninghaus aus, „und im April 1903 
verließ fie mid. Bald darauf ſchrieb 
fie mir einen Brief. Darin ftand: 
„Wollen Sie jo gütig fein und mir 
mittheilen, ob Sie die Scheibung er- 
langt haben, da ich mich gerne mieber= 
verheirathen möchte.“ 

Der Befenftiel in der Ehe, 

Joſeph Ogarth, 290 Wafhington 
Blod., klagte Richter Mad geftern, 
daß feine Amelia, von der er um 
Scheidung nachſuchte, Küchengefhirr 
nach ihm geworfen und ihn zwei Mal 
mit der Standuhr und ein Mal mit 
einem Bejenftiel gefchlagen habe. 

Chermont C. Van Dayn murbe 








Mate:Man Tabiets’ 
für ſchwache Nerven 


Wundervolle Nefultate in kurzer Beit, 
50-Gent Shantel frei! 


Neun aus = Berfonen leiden mehr ober 
seniger an Mervenftörungen, berborgerufen 
duch Unreinigfeiten im Blut. mag zuerit 
nit bemertbar fein, aber die Krankheit muß 
regen merden wenn fie nicht rechtzeitig be« 
feitiat wird. Wenn Ihr ein ervöfes Wrad feid, 
Eure Lebenäfraft fhrmindet und Euer Blut 
unrein oder träge ift, fo könnt Ihr fchmerlich 
Krankheiten widerſtehen. Nerbenaufammens 
bruch, Zerrüttung, Nieren: und Leber-rant: 
beiten, Rbeumatismus, Schlaflofigfeit, Melan« 
Kolie, berihmundene Lebensitaft und fogar 
Schwindſucht find Formen bon Nerben- und 
Blutkrankheiten. Ste fäpcen au frühem Too, 
wenn nicht rechtzeitig bebanbelt. ale⸗Man 
Tablets ſind das großartigite Mittel für alle 
Nerven» und Blutleiden. Male-Man Xablets als 
ein Ionic näbren und bereihern daß Blut. 
und auf diefe Weife ftärken fie alle Nerbenzel: 
len. Ihr foltet fie heute verſuchen. Euer Geld 
urüd wenn nicht — ufrieden. Make⸗ 

n Tablets werden von efferen Apotbefern 
berfauft. 30c per Schadtel, 6 Schachtein He 
u Ra bireft per Poſt nah Empfang bed 

eiſes. 


Schneidet den freien Koupon aus 
er —* Bld ie 
ate · Mau * 
Ta ich nie vorher Mate Dian — 


babe, bitte, mir durch meinen Apotheker 


eine vole Gröbe 5% Schadtel Mate: M 
—— * Ihr — 

Dein Name... { 
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durh Richter Gibbons geftesn von 
Efther Ban Dayn geſchieden. Das 
Paar hatte im März 1907 in Crown 
Point, Ind., aeheirathet und bis bor 
zehn Tagen zufammengelebt. Die Frau 
fol ihren Gatten am 20. Mai 1907 
mit einem Beienitiel gefchlagen und 
eine Waflerkaraffe nad) ihm gemorfen 
haben. Zwei Mal hat fie feither an= 
geblich verfucht, ihn zu erjtechen. 
In den Koftgänger verihoffen. 

Richter Gray gewährte geftern das 
Geſuch von Fred Saferphat um Schei- 
dung von feiner Katherine wegen bös— 
willigen Verlaſſens. Das Paar hatte 
im April 1900 in Böhmen geheirathet, 
und am Weihnachtätage 1904 hatte 
die Frau in New York den Gatten des 
Koftgängers wegen verlafjen. 

Wegen Ehrenfränfung verflagt. 


Guſtav J. Martel, 5458 Michigan 
Ave., hat aeftern im Guperiorgericht 
Lulu H. Rector, 4905 Late Ave., mes 
gen angeblich böswilliger ftrafgericht- 
licher Verfolgung auf $10,000 Scha— 
benerfaß verklagt. In der Gejchäfts- 
ftele von Martels Anwalt, W. R. 
Hannes, wurde angedeutet, daß die 
Verklagte den Kläger im letzten Herbit 
tor das Stadtaericht laden ließ behufs 
Wiedererlangung von $2000, welche er 
laut der Anſchuldigung ihr abge— 
ſchwindelt haben follte. Stabtrichter 
Dider wies die Klage ab, und Martei 
berlangt jekt ein Wundpflafter für 
feine durch die Verhaftung und Anz 
Ihuldigung gefränkte Ehre, 


Richter in eine Klage verwidelt. 


Der Advokat Thomas Cratty hat 
geitern den Grundeigenthumshändler 
Matthev S. Baldwin in Evanſton, 
deffen Gattin Belle und auch Richter 
Arthur H. Chetlain im Guperiorge- 
richt verklagt, den Richter, meil er ei: 
ren nicht näher bejchriebenen Befikan- 
tbeil an Baldwins Eigenthum haben 
ſoll. Cratty hatte am 8. $uli 1905 
ein Zchlungsurtheil über $791.35 ge: 
gen Baldivin erwirkt, der Sheriff aber 
den Befchlagnahmebefehl mit dem 
Vermerk „Rein Eigenthum zu finden“ 
zurückgebracht. 

„Ich halte dafür, daß Richter Chet— 
lein nicht hätte mitverflagt werden 
jellen“ fagte Cratty fpäter „denn ic) 
Slaube faum daß er etwas von Bald» 
wins Cigenthum hat. Mein Anmalt, 
Herr Anudfon, war aber anderer An- 
fiht. Die Angaben hinſichtlich Rich- 
ter Chetlains find auch ganz allgemein 
gehalten.“ 

Laut der Klage hat Baldwin einen 
Antheil an einem Zahlungsurtheil über 
32,275, welches Chas. Murphy im 
Dezember 1907 gegen Mar Eichberg 
erlangt hatte. 





Eine Bank für Handel, Erfparniffe 
und Anlagen. — Ihe — pe 
and Truft Company, 135 Adams Str. 





Deutſches Theater, 


Heute Abend: „Das alte Heim’, £uft- 
fpiel von Guſtav Esmann. 

Am heutigen Abend kommt in 
Pomers’ Iheater eines der prächtigen 
Luftfpiele de3 begabten bänifchen 
Novellendihter® und Dramaturgen 
Guftev Esmann zur Aufführung. 
Bekanntlich ftand es ſchon für den letz— 
ten Sonntag auf dem Spielplan, bie 
Vorftelung fiel aber des Todes non 
Direktor Wachsner wegen aud. Der 
Titel lautet: „Das alte Heim“ („Det 
gamle Hiem“), gegeben wird e3 in einer 
recht guten, von J. Jakob Anders be— 
ſorgten Ueberſetzung. 

Die Rollen des Stückes werden be— 
ſetzt ſein wie folgt: 

Theodore Rabe, Kandidat der ölloloe 


Urania Rabe, feine Schmwefter..Hebio 
Erit Habe, beider Neffe, Neditöland 


Eınma Nabe, beider Nichte 

Dlefen, Erils Ontel Berth 

Sig, fein Pflegefohn, Student des 
Ingenieurwefens ... .....EHrl 

Tram, Student der 

Majorin Vogel 

Aſtä, ihre Nichte 

Netermann, Gutöberwalter m tg 

Draftrup, Mamfell....nnonscneaen.. Anna Rechter 

Hanfen, Stubenmädden.......... Elara Lapping 


Die Handlung des Stückes jpiel 
auf dem Rabe'ſchen Familienguie in 
der Nähe von Kopenhagen. 

Die Kaffe ift heute von 10 bis 1 
Uhr und von Abends 6 Uhr an 
geöffnet. 





Märzgruß der „Deutſchen Haus⸗ 
frau‘. 


Einen lächelnden Welperjungen mit 
einem Sträußchen ber erjten Früh— 
lingablumen in der Hand fenbet bie 
„Deutfche Hausfrau” zu anmuthigem 
Gruß auf ver Titelfeite ihrer März: 
nummer. Es ift wieder eine prächtige 
Nummer, welche nicht nur Alles, mas 
zu diefer Jahreszeit gehört, in den Be— 
reich ihrer Mittheilungen und Beleh- 
rungen zieht, fondern nicht minder auch 
die bebeutenderen Tagesereigniffe. So 
wird im Hinblid auf die Amtseinfüh— 
tung des neuen Präfidenten der Ber. 
Staaten der illuftrirte Artikel von Ed⸗ 
na ern über die Frauen des Weißen 
Haufes gewiß alle meibliden und 
männlichen Zefer ſehr intereffiren. Ein 
fehr quter Beitrag in Wort und Bild 
ift auch die Skizze von Georg v. Skal 
„Die Künftlerinnen ber Nem Porter 
Dper“. Und die Bildbarftellungen aus 
der größten Erdbebenkataſtrowhe ber’ 
befannten Weltgefchichte find von un— 
vergänglihem Werth. Auch bietet biefe 
Nummer wieder mehrere reizende kleine 
Erzählungen und ben Schluß von Ma—⸗ 
tion Crawford's „An den Waffern bes 
Paradiefes“, — ein mahres Meifter- 
ftüdchen in ber Kunft, auß einem all- 
täglichen Lebendporgang etwas ganz 


fonderen Reich der Frauen und Mütter 
ift auch diefe Nummer eine getreuliche 
Begleiterin und Beratherin, unb eben» 
fo fann man ihrer Hand den Märzs 
garten getroft ftellen. Dies und noch 
manches Andere tft auf den 36 großen 
Seiten zu finden. Die „Deutihe 
Hausfrau“ kann von irgend einer Bude 
und Zeitfchriften-Handblung ober 
mittelbar vom Verlag: 433 Broabie 
Milmaulee, Wis., 
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Außerordentliches zu machen! Am bes 
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Sonntagpoft, Chteage, Sonntag, Den 28. Lebruar 1909. 
BJ ee nen 











30,009 Biüder 


Frei 
Werth 


Wir wünſchen, daß jeder Mann, der an irgend 
— Manner Rrantheit leidet, ſich eines unferer Bü⸗ 


cher frei per 


der einfachſten Weiſe, wie 
lann. i 
Verluſt der Mannes-Kraft, Rhe — —**— Mas 
Reber=, Nieren und Blaſenleiden, Bluttrankheiten — Sie gebrauchen die⸗ 
Wenn Sie es ſatt find, fo viele w erthl loſe 
eld für RNichts auszugeben, dann 
ſofort fojtenfrei aufciden. 
bildet e3 eine wahre Bundgrube — W iſiene und es enthält € 
Man bedenfe, daß Die 108 Bi uch 
uns 


ich heile n 
cher Art, organiſche Leiden, | 
enz, 

ME Bus jest. 
ten, fo viel 
Für Männer“ 


[3 


willen jollte. 
üllen Sie den Stoupon aus, 
chicken 


ſenden Sie uns denſelben 
Ihnen das werthvolle Buch ſofort frei per Poſt. 


für Männer. 
E19 für Jeden. 
Es beſchreibt in 


3 nan jich au, © Haufe gründs 
Cei Shre Krankheit irgend wel⸗ 


Poſt Toı — läßt. 


Argneien zu probis 
ſich unſer Buch 
ildi gen berfehen, 
Sachen, die Jeder 
verfandt wird, 
zurüd, und mir 


laſſen 
Mit vielen Abt 





abfolut frei 


Freies Bud: Noupon. 


Dr. Inf. Lifter & Co. 
Ga 26 — 22 — 5, ve, 
Meine Herren: 


Chicago, IH. 


Da ih mic fehr fir Ihr Büchlein intereffire, fo Bitte fenden Sie mir fofort ein Exem- 


plar grati3 per Poſt. 





2⸗ 


Bolt Micez. 
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Staüßt..ososunnensorssnneneees 
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Berlangt: Männer und Grauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent bas Wort.) 


Perſonliches. 
Anzeigen unter dirſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


Raufd- und Verkaufs⸗Angebote. 
(Ungeigen unter diefee Rubrik 2 Gents das Werk), 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das Word). 


Grundeigenthbum und Häufer. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents DB Wort. 








Verlangt: Ehepaar, welches Farmarbeit verfteht, 
um Wisconfin — au bearbeiten. Adr.: F. 426 
Abendpoſt. 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(ÜUnzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: Dekorateur, Holz⸗ und Mar: 
mormaler jucht bei mäßigen An— 
fprüchen jelbititändige Wrbeit, Hotel, Privat oder 

ormann, Stadt oder auswärts. Henry Lingen, 47 
lord Grove Place. fomo 


Geſucht: Bäder, erfte Hand an Brot, ucht tetige 
Beſchaftigung, am liebſien allein. Adr.: 8. 677 
Abendpoſt. 

Geſucht: Deutſcher Mann, 38 Jahre e alt, vBurcer, 
ſucht e Fiir Porterarbeit. &. Peramann, 216 


ch %. Straße, 





Painter, 
beite Zeugniſſe, 





t: Ein guter Bladffmith ſucht Arbeit, Wa: 
yer, kann auch gut Mferde beichlagen. 273 
Avenuc. 


Erſter Kia fie , Kondi tor ſucht Stelle in ei⸗— 


nditorei an der Siüpdjeite. Adr.: W. 
fomo 


jefucht: S 
Ü berem tar 


: Bäder, ein N ehr im Sande, ſucht Stelle 

Rrot und Gate: wo er Gelegenbeit bat ſich ein— 
juarbeiten. Ypr.: 2. 664 Adendpoft. jomo 
Mann, 26, verheirathet, fucht Stelle 
in Saloon. St flint und ſauber, fann aut am 
Tiſch aufwarten, Yırndcoumter und Jartenden. 
Engler, 127 Larrabee tr. frb: 26,273 1 
Geſucht: Gute dri tte Hand Rider Brot und 
Catkes ſacht Stelfe. 205 Blaghawt Str. jomo 


Gefucht: 


Geſucht: Dir itte Hand an Brot und Rolls fucht 
Arbeit. Qäder, 30 W. Fullerton Ave. ſaſo 








Bergnügungs Wegweiſer. 


Vowers Heute Abend deutſche Vorſtellung: 
«Das alte — 
Tonial. — „Ihe Boys and Betty.; 
nd Opera Houfe — „Salvation Nell.“ 
rid. — (The Marrens of Virginia.“ 
Iınois. — „Mildfire.“ 
— ‚The Van on the Box.“ 
.— The Road te Hefterday. 
's. — „Ihe Man cn the og.“ 
ney Opera Houſe. — „A Broken 


— „The Wpite Sifter.“ 
ite Turnkalle — Nachmittags» 
| von Ballmann’3 Orcheſter. 
elic Houſe. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 
ien zi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. 


-—an8® 


Esay»aaa 


„en 








Lofalberidht. 


Germaniitiihe Geſellſchaft. 





Die £ifte der Vorträge für den Monat 
März. 

Die Reihe der Vorträge, welche die 
Germaniftijche Gejelichaft im Monat 
März in der Fullerton-Halle des 
Kunitinftituts veranftaltet, wird mor= 
gen Aberd von Profeſſor James Taft 
Hatfield von der Northweſtern Unis 
verjicät eröffnet. Prof. Hatfield wird 
in engliſcher Sprache über die Dicht: 
kunſt Wilhelm Müllers jprechen, und 
fein Vortrag wird von Herrn Hans 
Schroeder durch den Gefang von Lie— 
dern aus — — ‚Winter⸗ 
reife" und „Die ſchöne P Rülferin“ er⸗ 
läutert werden. 

Am Montag, dem 8. März, ſpricht 
Prof. Julius Goebel über „Die An— 
kunft der Pfälzer im Jahre 1709“ in 
engliſcher Sprache. 

Die Vorträge am 22. und 29. März 
mird er Ernſt Daenell in deutſcher 
Sprache halten. Das Thema wird 
ſpäter mitgetheilt. 

siehe 


Spzisier Turnverein 


nen © Stühlen wie au 
it worden, 

größten Beifall ı 
riſchen Leiſtunge 

find jo natürli 

man jih in de % 
mwähnt. Der arrhorti 
Ihe Bau der Feſ 

jen Sommer bie ‘ 
ziehen werben, 

zen Pracht. Rod 

det ein Ball ſtatt. 
beträgt 25 Cents für E 
der bezahlen 15 Cents. 
der noch nicht 
verfehlen, ſiched h6 
Gelegenheit zunutze zu machen. 


—— 


Rordjeite-Ti u inhaltesonzert. 


Kapellmeiſter Ballmann hat für 
das Konzert in der Nordſeite⸗Turn⸗ 
halle am heutigen Gonnlag 
mittag das folgende im! 
gramm aufgejielii: 
Krönung marſch aus „Der Pr phet”. .Meherbeer 


ee 8 „Der Barbie 
Ballet u . Cor aus „ 


Nach⸗ 
tereſſante Bros 


Ouberture zu .„ 
Ballade aus , Sl Suar aı 
St. Roſe 
Brautlied aus „Zänd! 
Malaguera aus 
Bolonaije Nr. 
u Bogelladen........0000000.. SuBoSnbSenH0.= Ortd 
Zurnergruß DREI... — ....Hermann 
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Glücklich im Ehehafen. 


..Bomesa 


Goldmark 


Soaeit“, 
gr — ..Mosatom: 3ki 
—442 





Ein Chineſe und feine weiße Braut vers 
ſchiedentlich abgewiefen. 

Zwei Liebespärchen gelangten ges 
ftern Nachmittag unter mehr oder we⸗ 
niger großen Schwierigkeiten in ben 
Hafen der Che. 

Der 28 Jahre alte Chinefe Charles 
Moy Foon und die um fieben Jahre 
jüngere Weihe Iſabella Ejtelle Hicks 
aus Rainbow, Wyoming, famen vor 
eiwa fünf Jahren nach Chicago, Foon 
aus Kanton, China. Er gründete im 
Haufe 341 Clark Straße ein Mates 
rialmaarengefhäft und lernte bort 
Sfabelle kennen. Obwohl er des Eng» 
hen nicht mächtig und die Schöne 
aus dem fernen Weiten fein Wort chi⸗ 
neſiſch verfteht, verliebten fie ſich doch 
in einander, und gejtern erwirkten fie 
einen Heirathsſchein. Dann aber bes 
gann ihre Noth. Nicht weniger al 
brei Richter und ein Geiftlicher meigers 
ten fi, fie zu trauen, und da begab 
— das Pärchen in Beglei⸗ 

von Chad. Sloan, einem des 
Enalifhen kundigen Chinefen, nad 
Evanfton, mo Richter Boher den Kno— 
ten ſchürzte. Foon beantimortete die 
üblichen Fragen des Richter in der 
ichenſprache. Das Paar mird bins 
er dem Geſchäft des jungen Eheman- 
nes wohnen. 

John Williams, Stallaufſeher der 
nts Transfer Co., und Frl. 
ce Robbins hatten geſtern gerade 

‚dor Thoresihluß eine —— 
erwirkt, konni 


bäude aber keinen Richter mehr fin— 
den, der ſie hätte trauen können. Ganz 
verzweifelt kamen ſie nach dem Krimi— 
nalgerichtsgebäude, wo ſie ſich in ihrer 
Noth an Staatsanwalt Wayman 
wandten. Dieſer unterhielt ſich zu— 
fällig mit Richter MeEwen, ber auch 
auf dem Heimwege war. Beide fühl- 
ten ein menfchliche Rühren, und zwei 
Minuten jpäter hatte der Richter die 
Trauung vollzogen, wobei der Staat3- 
anwalt als Brautführer amtirte. 
Ganz ſelig 309 das Pärchen dann ſei— 
ner Wege. 


Kchraus in Dat Bart, 





Mit den Kirchengloden foll die Zeit der 
Gaffenreinigung eingeläutet werden. 
Die von den Fine Arts’ Gociet’es in 

Daf Part ausgehende Bewegung zur 

Säuberung aller Haushöfe und Gaſſen 

in jener Vorſtadt unter Androhung der 

Veröffentlichung von Bildern der nicht 

gereinigten Plätze mit Nennung ber 

Beſitzer und Nachbarn in denOrtsblät— 

| tern ift auf Veranlaffung des Ort: 

ſchafts-Präſidenten Hamilton bis zu 
der am Sonntag, 14. März, beginnens 
den Woche verfchoben worden. Am 

Montag, 15. März, werden zur Erin- 

nerung der Einwohner an ihre Rein 

lichteitspflicht bei Sonnenaufgang und 

Untergang die Oloden aller Kirchen ges 

läutet werden, ebenfall3 als lebte Wars 

nung am darauffolgenden Samſtag. 

Am Sonntag, 21. März, werden die 

Herren Paſtoren von der Kanzel herab 

ſich über die Bürgerpflichten hinſicht— 

lich der Reinhaltung der Haushöfe und 
der angrenzenden Gaffen verbreiten, 

Am Montag, 22. März, werden dar- 

auf die Ortſchaftsbehörden die Polizei, 

mit dem Chef an der Spibe, alle Höfe 
und Gaffen infpiziren, und nicht gerei— 
nigte werben photographirt werden, 

ı DBalor W. E. Burton von der Er- 

ſten Kat gr arg eg Serge bat 
ſich bereit erklärt, ſein Theil an dem 
anten Wert bei Br N, hingegen ſagt 
Farſ anntlich ein Bürger 

Dat t Bar k, Die ganze 
Dat $ Darf fei 
chmubriecher 'mal 

fehen wollten, io foll- 
190 fahrga. Bei ber 
man aber die Höfe 

den Häufern der 

Fine Arts' Society 
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Vom Weizenmarkt. 


ung ſteigen 


debörſe war geſtern ſehr 
nach Eröffnung 
für Maiweizen auf 
hinauf, um ſich 
dann ſchwankend nach $1.15%, $1.183, 
$1.18 und $1L183 zu bewegen. Auf 
| dem lehteren Buntte angelangt, blieb 
der Markt etwas feſter. Der Juliwei— 
sen ftieg bis zu der ungewöhnlichen 
Döhe bon $1.053 und $1.053, ſank 
$1.05%, um fid) 


{ etrei 

— 

x Gleich 
* 
‚4 


+ eis 
nd 3140 
Dr 


ſch nellle der P 


| $1.184 u 
warn 


dann auf $1 er, ki 
nachher at 48 1.053 zu halten. 








— — ñ 


Kleine Anzeigen. 


gu Männer und — 
(Anzeigen unter dieſet Rubrit 1 1 Gent d das > Wort.) 


Sin ver beitatheter Mann | für | ftetige 

im Farmhaus wohnen. Unzufragen 

Harlem Ave. und 22 Etr, 
ioms 





Verlangt: 
Arbeit, muß 
bei Jeeshy Bro. 





————— Junger Bäder an Brot und Rolls. — 
21 © 8. Etrabe. 


Verlangt: Guter deutſcher Porter. 
Uvenue, Saloon. 


erlangt: Ein praßtiicher Mechaniker in Stahl⸗ 
arbeiten, erfahren im Härten und Xemperiren von 
bosfeinen tablröhren. Peftändige Urbeit für den 
rehten Mann. Nahzuftagen heute. 423 Gieveland 
UAvenue, I B. Fiſcher. 





94 Dearborn 








Verlangts Junger deutſcher Mann mit einiger 
Grjaprung an Echrauben-Mafhinen. Beitändige Urs 
beit, Nachzufragen: 423 Cleveland Vpe, 


Verlangt: Ein flarker unge, über 16 Yabre el oit, 
für Holz⸗ Atbeit; hat Gelegenheit ein autes Geäft 
u erlernen. 88 Grontlin Str, Chicago Pluſh and 
:cather Gafe Co 


Verlangt: Maſchiniſt, erfahren * Bollers und 
VPumpen, für Dampf zu halten, Nachts, in Fabrik, 
„Sprinkling Epitem“, 7 Urbeitätage möchentlich, 
—— Platz; — Gelegenheit ſich zu u 








Mr: X. 42 Abendpoft, omo 


Geſucht: ne Saloon Borter, fann Bar 
tenden, beite Neferenzen, ſucht Stelle. Edw. Halvg, 
N Bryan dlace, Union Bart. fa—Ddı 

Geſucht: Mann, 32 Jahre alt, verheirathet, 
wünſcht Stellung, im Saloon als PBartender oder 
Sundman. Str außer, el Tos ‚worth Ave. ſaſo 

Geſucht: Junge ſucht Arbeit an Gates; 3 Jahre 
Erfahrung. Joe Semtan, 2 Blachhawt Str. ſſo 

Geſucht: Gute dritte oder zweite Hand an Gates. 
Nols und Biscuits fucht Moften. Adr.: X. 6% 
Abendpoſt. u 





Geſucht: 
Erfahrung. 


Geſucht: 
Dampfheizung 
als Janitor oder 
Abendpoft. 


ae Stelle, hat ſchon 


Plumberlehrling 
Ave ſaſon 


1242 N. 41. 





Verheiratheter Deutſcher, vertraut mit 
und Maſchinerie, wünſcht Stellung 
Hausmann. Adr.: 99 
fejafo 


Geſucht: Eriter Klaffe Bartender fucht —— 
Platz. Adr. W. 991 Abendpoft. dofrſaſo 











Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort), 





Läden und Fabriken. 

Verlanat: Verkäuferin im Optifhen Department, 
kann das Geſchäft erlernen, muß deutſch oder pols 
niſch Sprechen. Anzufragen im Optical Departinent, 
Wieboldt's Department Store, Milwaukee Ave. 


— KKüenſthiche Blumen. — 
Verlangt; Mädchen, um fie zu machen. Erfahrene 
und Lehrmädchen. Dauernde und fehr — 
Lohn gezahlt. Kommt zur Arbeit. J. Raike & Co., 
218 Eaſt Majhington Etr. fomodi 








Nerlangt: Ein erfahrenes Mädchen zum kleben an 
Leder-Waaren. — T. G. Riordan Mfg. Co., 731 
Weſt Kinzie Ste., Ede e Robey Str. 


Verlanat: An Nöte, Taſchenmacher, Armloch⸗ 
Baſter, Knopflöchermacher bei Hand, Tader an der 
Mafchine jowie auch an der Paldmaſchine, Fintfber 
an Hofen und Mädchen zum lerneu in allen Riaffen. 
Nachzufragen 5. Floor, Mr. Rouſch, Ede Market und 
Ban Buren Strafe. Felix Kahn & Co. Imzlw 


Operators, gute Taſchen⸗ Näher innen an 
ſtetige Arbeit. Kohn Sarper, 
oberer Floor. modi 








Verlangt: 
feinen Kunden-Nöden: 
146 Franklin Str., 





Hausarbeit. 
Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus— 
orbeit in kleiner Familie, Empfehlungen. 4448 
Praitie Avenue. frſon 








um auf ein Kind aufzupaſſen, 


Verlangt: Mädchen, 
Place, nahe Grand 


muß engliſch ſprechen. 5885 45. 
Boulevard. 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit tn 

tleiner Familie, fein lochen. 3026 Andiana pe. 
Rerlangt: Mädchen für Hausarbeit. N. Dapis, 
BfblwxX 


288 Marwell Str. 





Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
leine Wäſche. Familie von drei Erwachſenen. Anzu— 
fragen Montag, 303 S. Fifth Ave., La Grange. 
Telephon: La Grange 30. 
Verlangt: dgen ‚von 16 pie 2 % Jahren fir 
Hausarbeit. 1161 N. 41. Ave. nahe Armitage. 
Verfangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 846 
N. Albany Avc., Ede North Ave. Mrs. Weinftein. 
E ſomo 


Verlangt: 








allgemeine 
4722 Calu⸗ 
ſodi 





Mädchen für 


Verlan et: Köchinnen, 
i Krämer, 


it. Beſter Lohn. Mes. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
‚ Zandftadt. A. Gran, 77 S. Clark 








ot: Gutes reinliches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit: muß wachen, bügeln und auch etwas 
toch en Lönnen. Mrs. 9. 8. Kraut, 5534 Prairie 
Avenue, ſomo 





Verian Gute? deutiches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 318 Weit Harti iſon Straße. 

Verlangt: Reinliches Madchen im Reſtaurant am 
Tiſch aufzuwarten. Sonntags frei. 847 S. Hal⸗ 
ſted Str. ſaſon 


Verlangt: Deutſches Mädchen für kleine Familie. 
S Halſted Straße. ſaſo 


N. Ruttenberg, IN S. 


Verlangt: Aeitere Frau für zwei Kinder, findet 
Ede Lill, oben. 


autes Heim. 539 Sheffield Ave., ⸗ 
ſaſoa 











rg Mädchen für Hausarbeit; muß Koden 
eine Wäſche; Heine Familie; quter Lohn. 


ſſon 


: Tüchtiges Deu ri Mädchen für alge 3 

S arbeit Weiſſeirieders Gartenwirth— 

1054 Verry Grace. 
Irving 4123. 


Telephon 
ſaſon 


Ste he. nabe 


Referenzen nötbig. — 
fafon 





Verlanat: Kindermädcen. 
1993 Waſhington Blod. 


Verlanat: Junges deutich- amerifanifhes Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit, Wachen, Bügeln und 
Kochen: Familie von 3 Erwachſeñen. Lohn $6. Nur 
ein eritflafiiges braucht jih zu melden. Flat G, 
1096 N. Clart Str. ſſon 


Verlangt: Ein autes, 








erfahrenes Mädchen für all: 
gemeine Hausarbeit in_einer familie don vier er= 
wahienen Verfonen. Dampfheizung. Guter Sohn. 
Empfehlungen verlangt. 1098. N. Clark Str., Apart: 
ment F. ſſon 
Verlangt: Erfahrene Köchin und für allgemeine 
Hausarbeit in Heiner Familie, deutſches bevorzugt, 
muß gute Empfe eblungen baben. Sofort anzufrggen 
im eriten Apartment (Süd), 73 Hazel Ave. nabe 
Wilſon Avenue, dofafon 
Verlangt: Ein erfabrenes und tillige® Mädchen 
für dritie Arbeit. muß leichte zweite Arbeit ber= 
richten, erſter Klaſſe Näberin jein und der Hause 
frau helfen, ſechs Dollars. _ beite Empfehlungen, 
Doutide, Schweirerin oder Schwedin bevorzugt 
as Grand Boulevard. frfafo 
Perfangt: unge: fräftiges "Mädchen fir Haube 
arbeit. 210 Mes Straße. frjajo 


Derla Dienkmäten, gute Köchin bevorgugt. 
—— ort Milmanfee Ave. do— mo 


„ Berlangt rau mittleren. Alters für Hausarbeit. 
Safe, si Ba, N. Nathan, 1521 Newport 


ee. . di—fon 

















Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik 1 Gent das Wert.) 

Gefuht: Fine ungariih ——— Frau ſucht 
Waſcholae oder andere Arbeit. 97 Gleveiand Ave., 
binten. 








Verlangt: Erfter Klaſſe Damenſchneider, muh € 
fahrungen der Stadt dt baben. 703 W. Madliſon Eh. 


Rerlangt: Gin funger Mann sum leben en Can 
vas Tel. Cafes. ®. Riordan Mig. Eo., 731 
«er Rinzgie Ein, Ede Robey Etr. 








Verlanpt: 2 gute Leute, ftetine Arhelt, aut Farın 
— zu arbeiten. Brieflich Thiel Aibland 
Blo f64,7,10,13,14,17 ‚20,21,24.28 


Gefuht: Wafhpläge Mrs. Nowak, 2443 Nord 


Oatler Avenue. 


Sefuät: —— pr Bunptgart 
d a edorn, Schoo 
außer dem Hauſe. 1} —A — 


Seat: Ungarifhes N ſucht &ausarbett, 
Bein nur ungarijh. 1168 Superior Gtr., 
nten 











Verlangt: Deutfhe Männer für eine gut einge» 
führte Zeitſchrift als Kolporteure. Guter PWerpienit, 
Gebalt und Kommilfion. rl jeden Nach⸗ 
en zwiſchen I und 6 Uhr, 2256 Wabaſh Ape,, 
Blat 27. Tfbiondidolm 


Verlangt: Band Anftrument, Bel Maler und Res 
pariter. Georgi & Vitat, 4668 Groß Une. fion | & 


$ Diktat; aus 
Aulze, si a 








Verlangti Stenographiften; deutſch 
berhalb der Geichäftsitunden. &. 
Salle Ude. 





Berlangt: Dekorateur für Vorgellan und Glas— 
iwaaren. Ebenfo Scroll und Blumenseichner für 
Vaſen. 814 W. Randolph Str. Find 


Verlangt: Korbinader. American Basket —58 
569 Morgan Str., Ede 14. Place. \ 








Geſucht: Junges, gutgebildetes deutſch ſprechendes 
Maͤdchen (Schweizerin) ſucht Stellung als Zimmer⸗ 
mãdchen oder Ladies — J hberrſcha ftlichet Fa⸗ 
milie. Adr.: 8. 28 U ben! dpoft. ms 


Geſucht: neg fu t ‚Grete file Stadts oder 
en 3 in Sausarbeit bewandert. 
Ad: ©. 81 Apendpoft k mijafo 











Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort. 


De. Weib und Frau behandeln alle Frauen⸗Krank⸗ 
beiten und nehmen Entbindungen en in und auker 
dem Kaufe. 912 Milwaufee Ave. Tel Monroe 94. 

Bihlmt 








— Junger Grocery⸗Clerk von 16—18 Yabı 
Rudolf Schulz, 474 sn. Ave., Gde L 
Keimt Armitag — Une, Ger Bis bancht, ef 





Mr PR mme ge Seinen an in 


ı Geryältsmann, 
' wiinjcht mit einem Wäpcen oder Wirtwe, 





Furdie Deutſch 

Angenehme und lehrreiche E ng für Da: 
men und Herren. Wir garantiren un, von 10 
Jahren aufwärt3 in 1 bis 2 Stunden eine Kunft 
zu erlernen (Celmalsrei), eine neue Methode, weiche 
Sie in vie Lage ſetzt, jedes Porträt over Landſjchaft 

ielber und perfett malen zu fönnen. 

Voden Art Co, 2% Elybaurn Avenue, 

2lfbiondidolm 





Verlaufe Berliner handdurchgenähte Tuhihuhe und 
Pantoffeln. Beitellungen angenommen, gut ausge: 
führt. Waade, dal2 Carpenter Straße, 

Vereine, dogen, , Theater und Famitienfefte wer⸗ 
den verſchönert, durch erfttlaftige Unterhaltungen in 
deutiwer oder engliicher Sprache, zu liberalen Bes 
dingungen. Nean Wormier, 272 Clybourn Ave., 
Nor doſtecke Halſted Strabe. 

Verlangt: 50 Herren und Damen, um die Oils 
graph und China Glas ma lerei umjonft zu erlernen. 
Arbeit garantirt, wor. F. 252 Abenppoit, 

— Giyelte, tommen Sie. S 

Vereine, Woen, Theater und Familienfeſte wer⸗ 
den verſchönert durch erſttlaſſige Unterhartungen in 
deutſcher oder engliſcher Sprache, zu liberalen Be— 
dingungen. Jean Wormſer, 242 Elybourn Ave., 
Nor doſte ede Halſted Straße 


.Sondor, 1456 Datin Str. 


umboldt SR 


W. zulletion xlbe. 
Wi udow Shades gur ga — billiefte Preiſe; 
prompte Vedienung. Chieago Window Shade Worts, 
568 Wells Str., nahe Noscy Une, Zei. vzucolu 1037. 
2mzlajodido* 








Heirathoageſuche. 
Urzeigen unter dieſer Auprit 3 Gen? daz Warn, 
aber feine Ur-ige unter eınem Dollar). 





Heirarhsgeſuch: 
18 Jahren 
Mannes 
ter adr!: dv. 206 


Teutiches Mädchen im Wlter von 

wünjcht die Bekanntſchaft eines jungen 
jweds Heirath. Muß deutſch jchreiben uns 
Abendpoft. frion 


Heirathsgeſuch: Charaktervoller Mann (35), möchte 
Betanntſchaft machen mit Mädchen von 25--30 Jah— 
ven, zweds Heirath und wieder Geſchäft anzufangen, 
Etwas Vermögen erwünſcht. Ernſtgemeinte Anfragen 
zu adreſſiten: 3. 674 Abendpoſt. 


Deutſch-Amerikaner, 
‚Wittmann in mittleren 


Heirathsgeſuch: 
Jahren, 
mit etwas 
zu werden, zwecks Heirath. Wer 
jchreibe unter Adr.: 419 


Vermögen befamur 
glückliche Ehe ucht 
Abendpoſt. 
Heirathsgeſuch: J nderiofe 
benden Starafters, heiteres 


Wittive (38) friedie⸗ 
Temperament, beſigtzt kleis 
nes Hote und einiges —S— tal. jcht aut 
dieſem Wege Bekanntſchaft eines achtbaren Mannes, 
zwecks Heirath Lriefe zu adreſſiren: T. 433 Abdpoſt. 





Heirathsgeſuch: Sympathiſcher, 35jähriger Mann 
in guten Berhältniijen, geſchäfts tüchtig und ledig, 
öſterreich-ungariſcher Offizier außer Dienit, ſucht, 
des Alleinſeins milde, zweds Heirath eine treue, 
nette Yebensgefährtin mit etwas Vermögen. Hier 
Kingewanderte und Wlleinitehende vorgezogen. Auss 
führliche Briefe an Adr.: T. 421 Abendpoſt. 

Heiraths geiud: AUrbeitiamer Mann, Mitte 40, 
alleinjtchend, sucht die Bekanntſchaft eines älteren 
Mädchens oder Wittive, welche Yuit bat auf die 
Farm zu gehen, ynedh Neirath. Etwas Vermögen 
erwünſcht, ein qute: Hei m fir Die richtige Perſon. 
Agenten verbeten. Apr. R. Soller, 1318 W. 50. 
Straße, Chicago. 


Heirathegeſuch: Geſchäftsmann (40), _ Ritiwer, 
möchte Bekanntſchaft machen nit atbol: ihem, recht⸗— 
Ihaffenem Mädchen oder tinderlofen Wittive, zwecs 
Heirath. Nur Gruftmeinende brauchen zu antwor— 
ten. Bitte solche Anfragen zu richten unter Adr.: 
T. 431 Abendpoft, 





Heirathsgeſuch: Wann, 32 Jahre alt, von gutem 
Charakter und Gewohnbeiten, beirathet zwecks Ueber⸗ 
nchme eines einträglichen Geſchäftes ein eingewan— 
dertes Mädchen oder Wittwe mit tauſend Dollars, 
Ernite detaillirte Anträge unter Adr.: 8. 667 
Abendpost. Vermittler verbeten. 








Unterricht. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 2 Cents das Dort). 





Machen Sie vorerit einen feeien Verfuch u. Sie 
werden die Engliſche Sprache am beſten u. ſchnellſten 
bei ung erlernen. 3 Monatskurſus von $5 an. Stets 
offen. 200 E. North Ave., nahe Halſted Straße. 


_Rorrefpoudengen, Ueberſehungen, ſchrifmich⸗ Arbel⸗ 
ten jeder Art, deutſch und engliſch, prompt und zus 
verläjlig. Sartorius, 173 Fifth Ave, Abends und 
Sonntage Bo Mohant Str. frfomomi® 


Violın-, Piano, Zitherz, Guitar⸗Un—⸗ 
terricht, Aihland Ave. 
Snvdidofafendın 


The North Side College of Mufic, 20 €. North 
Ave. — Privatunterricht auf Violine und Piano 
von 50e an. Schüler-ſtonzerte und Orcheſter. Ans 
fäuger und ee 1624,27,28,1m36,18,20 


Deutſche Hebammenſchule. Neue Klaſſen begin» 
nen jetzt. Taaſchule, 1820 Weit 22. Str. Nachtſchule, 
712 Weſt 18. Straße. do—fsn 


IN. . Elar t Etr. Schmidt’s Tanzfchulc, Riaffens 
— Mittwoch und Freitag. Tel.: 3586 North. 
löfb,1mo,X 





Mandolinz, 
Erpert-Lehrer, 50. 568 N. 














Telegraphie! rg und verdient Geld, 


ze. 
Abr lernt. U. GE. Tel 4 


. &o., 8 LaSalle Str. Zim. 39 
5mai*z 








Nähmaſchinen, — u. ſ. w. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worty. 


Alam, 46 Jacdkſſon Blyd., mit Foley & Williams, 
3. Floor—Neue und gebrauchte Nähmaſchinen $5 u. 
aufmärts; Reparaturen Durch Experte; Theile, Nadeln 
u. Schifſchen für ale Majchinen. Tel. Sarr, 138, 

3010* 





alleinſtehender 





Rauft gm —— — bei 
Zul Ben 


200-090-23 290-38 g Mavifon Straße, 
Ede Peoria Straße. 
Hier lönnt Ihr etwa 40c am Dollar an allen 
Guten Gtore-firtureß erfparen. 
Neueundgebraugte. 
Preife 9 abſolut niedrigſten in Chicage, 


ufriedenheit garantt tt. 
Beſucht unten, H — Säden u. Bertaufsräume 
290—% 
Lelepbon: fe — 


Weſt Madiſon Straße. 
Julius Bender. 

aar sder leichte Zablungen. 
10ag*% 





Lederer— 
872 374 376 eis Str. za North 1976, 
ein Block weitlih von Dipifion Str. 

Neue und gebrauchte Einrichtungen für alle Gors 
ten von Geihäften zu dem niedrigften Preis. 
Paar oder leichte Zahlungen — 

Ah oeLöre nicht in den joyenannten . 
ilmamtfrfomo* 





American Store Jirture Co. 
98-10 S. Halſted Str., Ede Monroe. 

Das billigfte md zuberläffigfte Geihäft, am Eure 
Store-Firxtures zu faufen. 

Neu oder gebraudt. Baar oder 
ſpezielle Offerte dieſen Monat — ur un) 
Meat-Market-Einrichtungen, Zigarren:, Candy-, Des 
litatsjien-Stores, Schneider und Putzwaaren Wall 
Caſes, Showcaſes und Walleaſes für alle Geichäfte. 

Alle Fittures geliefert und koſtenfrei aufgeſtellt. 

19novdidofon® 


Abzahlung — 


Verlangt: Intelligente deutſche Kerzen, al3 Land: 
verfäufer. Noch nie dageweſene Gclegenheit— künnen 
uch unſerem fpeziellen Plan 8100 per he ver die⸗ 
nen. Wir ziehen auf unſerem Sand — welches nur 
eine Tagereiſe von Chicago entfernt iſt — Tabat 
und jpeztell Havana Dedblätter für Zioarren. Unſer 
induftrieller Yetrieb mird 1 Arbeiter beichäftigen. 
Käufer brauchen nur wenig Geld, um gute, hochſt 
gewinnbringende Kapitalanlage zu machen. Unjere 
Propofition ift velllommen neu und für den Agens 
tem mit Leichtigkeit und Erfolg zu handhaben. Brief: 
lihe Anfragen in deutſcher Sprache oder perſöulich 
vorzuiprechen ziviichen 10 und 12 Vormittags. R. 
Morpurgo, Gonfulting Engineer — Zimmer 1017— 
"624 Unity Blda., 79 Dearborn Str. 


Zu derfaufen: Barbier-Gejhäft, alter, —_— 
Platz, anderer Gejchäfte halber. Adr.: U. M. 573 
Abendpoit. 

Zu verkaufen: Billig, Delttateiiens, Confectionery, 
Bigarren- und Notion-Store, reiner Waarenvorratb, 
gutes Geihäft, 3 ‚zimmer, Miethe $lö. Deutide 
Nadıbar waft Unterſucht. 431 Sedowick Str. 

Kaufe Roominghaus von 30 bis 40 Zimmern. — 
267 E. Nu Straße. 











Illinois 

verfanfen: DelifateijfensStore, guter alter 

ide, Norpfeite, etabliert 18 Nabre, guter Platz 
Teutihen. Adt. 8. 6% Adendpoft. 





Norbdieite. 

Zu verlaufen: 4-Fimmer Cottage, in guter Orb: 
nung, auf hohem Bajement, kann ausgebaut werden. 
Asphaltitraße. 800 Anzahlung, Reſt monatlich. 
Nahe Soutbport und fFullerton Ave. 

Schaedler, Alleiniger Agent, 1698 Wriahtwood 2 
omo 





Zu kaufen geſucht: Haus auf der Nordſeite, in bei: 
jerer Gegend, muB wirklich billig fein, Kaum baar. 
Adr.: T. 40 Abenppoft. 


Zu verfaufen: fyamilienverhältniffe halber biffig 
p: baar, Haus und Lot mit Notions, Bigarrenz, 
andysStore, auter Plaß. 45 G, Noscoe Blvd., 
halber Block von Riverview Bart. 


Zweiſtockiges Framehaus, Billig. 








Zu verkaufen: 
452 School Strahe. 


Nordiweitieite, 

Verkaufe aut — Bricke und Framehaus8 
große Zimmer, adezimmer und Furnace, JO Fuß 
Lot, 1538 N. Drake Ave.; tauſche auch gegen 2 Flat 
vridhaus bezahle den Unterſched baar. 








Zu verkaufen: Großer Bargain! Schöne Califor— 
nia Ave. Bauſtelle nahe Humboldt Part Ei ngang: 
geeignet für Store oder Flats. Unzufragen im Store 
1839 8. Belmont Avenue. 





Fertaufe einen guten. tleinen Gandy:, ©rocerys, 
igarren-Store, neben Schiller-Schule; 2000 Kinder. 
he Kinnabme $15, billige Miethe; 8 ‚immer 
Store, sn. 73 Gardner Str. jio 


Bu berfaufen: Neues 3 Flat Brickgebdude, muß 
berfauft werden, um Forecloſure vorzubeugen. 8100 
. nehmen es. 

. W. Schulze & Co., 1150 W. North Une. 








Möbel, Hnusgeräthe u. ſ. mw. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 23 Cents das Wort.) 


Da wir Diefes Jahr wieder alle Muſter von on bet 
eg Ausſtellung erworben haben, wurden wir in 
Die gugenehme Yage verjegt, gute Möbel zu einer 
Reduktion von 33%, welches der Herftellungspreis 
ift, zu verfaufen. werth 
Fenſtergardinen 
x12 Alamos Bruſſel Rugs.. 
Sute Cotton Top Matragen. 
Starke Gijenbetten 
Große K Kochöfen (garantiıt) 
Cichenholz Dreijers (großer 
Side Qoards 
Schöne u Fuß Aus Ziehtiſche 
za 65; zimmerſtühle mit hoher Sehne . 
Et. Barlorsuit mitVelour vd. Damaft 22. ..14. 
Coudes nit 3 Reihen Springs . 13. 7.50 
„Naar oder leichte AUbzahlungen zu den liberaljten 
Vedindungen; feine Zahlungen verlangt, wenn Ibt 
frank jeid oder nicht arbeitet. Da wir auch eine 
Partie von 300 Kufufs-Uhren vom Zollamt für Die 
Gebühren erworben haben und diejelben uns jehr 
wenig foiten, beſchioſſen wir, an alle unjere Kun— 
den, welche bei uns einfaufen, eine große, bandge: 
Hnitzte importirte Kufulssilpr, melde $8.50 werth 


inn, frei zu verfchenten. 
Bot Wr = + E. North Avenue, 
Sie’? 


a ir be Halſted Straße. 

Bitte dieſe — initzubringen. 
— Großer Räumungs- Verlauf don Möbeln! — 

Das ganze MöbelsYager von Sam G. Eifendratd, 
3 E. North Ave, wurde von der North oe. 
Furniture Company, 194 E. North Ave._ su 50 
Cents am Tollar außgelauft, und da der Store in 
turzer Zeit geräumt werden muß, fo find wir ges 
swungen, das ganze werthvolle Lager in einigen Ta— 
gen zu verſchleudern und ift fomit Jedermann Ges 
legenheit geboten qute Möbel zu fpottbilligen Preis 
jen zu eriverben. Das Xager enthält eine a 
ge Auswahl der feinjten Combingations-Vücher ſchrän⸗ 
te, China=&lojets, Sideboards, Dreffers Chiffoniers, 
Auszichtiiche, Gifenbetten, MorrissStühle, Parlor⸗ 
Suits, Couches und andere Haushaltungsgegenftände. 
895.00 Rarlor:Suits, mit Noßhaar gefüllt und 

mit echten Leder überzogen zu 
825.0 Eiſenbetten gehen 
83.00 Eijenbetten zu 
$12.00 elaftifche Filz: Matragen gehen zu.. 
8.00 Eiſen Bett Springs zu 
ce Stühle mit bober Lehne zu.. 
$l. 50 Stühle mit hoher Lehne BE 756 

Der Verkauf beginnt Samitag, den 0. "Februar 


1909 
335 €. North Ave., nahe Sedawick Straße. 
A. Botſchen. Sonntags offen bis 1 Uhr Yrtez 


= 
mem. 


PEERTRRRe SE 











8325 für Örocerd Store, werth daß Doppelte, — 
Miethe mit Zimmer #15: ausgezeichnete Ge —— 
Konimt vorbereitet mit Geld. 54 Belmont Ave. ifo 


verkauien: Wegen Srantheit, Buch-, Confecs 
Zigarren- Schulſtore 20 Jadre alter Platz. 

12 Nord Nibland Uve., gegenüber Schule. ſaſo 

gu ver nal: Gurgebendes Kandy: und Xabalz 

Seisätt. Telmont Ave. ſaſo 





Bu verkaufen: Gute Ge Walsh mit Store für 
irgend ein Geihäft, am beften für Saloon, feine 
—— in Irbing Part. Udr.: F. 24 Abeund— 


ſaſon 





Bu verkaufen: 8S⸗ſtbckiges Bridgebäude, Femen 
Baſement und Stall hinten. Furnacehetzung; aute 
Geſchäftslage an Milmautee Ade. nahe Centre ne. 
Anzufragen 179 Cornell Str. fafomo 





Zu verka ufen: Homebäderei und Delitatefjen, gute 
Lage, feines Lager und Firxtures, gute Kundſchaft. 
Eigenthümerſt geht weſtlich. 4 Oft 8. Str. ſſon 

Verlangt: Eine eriter alafſe ungariſche Kö⸗ 
din, eine Küche ſelbſtändig zu leiten. Kann 
auch Partner werden. Gutgebendes Neftaurant 
und 9 mmöblirte Zimmer, oder gänglich fauf- 
bar. „Little Hungarb“, 1374 Golden Gate Aye., 
Saı Francisco, Cal. dofalon 





\ EHuhreparaturwerkitatt mit moderner Mas 
Ichinerie *ft wegen Abreife billig zu verfaufen. Adr.: 
u M. 547 Aben dhoſt. friafon 

Zu verfaufen: Suter, Saloon | in vboiniſche ſlawiſcher 
Nachbarſchaft. 49 W. Chicago Abe. midofrfafon 


Zu verfaufen: Guter Gd:Saloon bei großen fya= 
briken, fofort. Aor.: F. 216 Ubendpoft. BfbIwx 


Zu verkaufen: Meat-Market: muß ſchnell verkauft 
werden. 802 Milwaukee Ave. 2fblwæ 


Gute 














Geſchäftstheilhaber. 
(Unzelgen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worth. 


Theilhaber verlangt, Dame oder Kerr, fir ein 
Mail Order Geihäft, ſichere ‚Anlage, ein unbe: 
grenztes Feld, Artikel werden in jedem Haufe ges 
braucht. Ueber 800 find — Näheres durch 
Fred. Nowak, Gurnee, Lake Co., SI. 

Rfbfodidofafo 


Partner mit 8004800 für etablirtes Geichäft 
aeiucht. Reingewinn bis 8200 wöchentlich garantirt. 
Adr.: 8. 672 Abendpoft. 











für bedeutendes, 
Kunſt-Un⸗ 
Berger, 
didoſon 


Partner mit 85000 aud mehr, 
tatentirte3, ohne Konkurrenz beitchendes 
tirneymen gejucht. Hoher Gewinn garantirt, 
268 Elybourn Avenue. 





Münfche einen Theilhaber mit Kapital, um einen 
neuen konkurrenzloſen Wrtifel in den Markt zu 
bringen. 53 River Str., Zimmer 57. friajo 











— 


Auktion-Verkauf! Verkaufe für die verichiedenen 
Storage Warehouje3 jeden —X und freitag 
um 10 Uhr Borm., allerlei Möbel, Rygs, Meifing: 
und Eijenbettitellen, Sefen und allgemeine Haushalt: 
artikel in unjeren Berlaufsräumen &6-—540 Shef⸗ 
field Avenue, nahe Lincoln Ave. 

J. Ralph, 


Caſh bezahlt fur Federbetten und Kiſſen. Werde 
vorſprechen. Spachner, 253 N. Clart — 
24feb, 1w 


ſomo 
Verſteigerer. 








Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Ave., nahe 


Anzufragen 910 Nord 
fomo 





Zu vermietben: 882 N. Maplemood 
North Ave, 5 Wohnzimmer. 
Maplewood Ave. 





Zu vermiethen: 5 Zimmer Flat, 
$l1 ver Monat. 46 N. 


N. vermietben: Großer Laden mit 4 Zimmer; — 
billige Mietbe. 103 Hudſon ve. frjafon 


1. Floor, 


Preis 
Gentral Part Ave, 








Pianos, muſikaliſche Inftrumente, 
Unzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort), 


gu vermiethen: Großes 6-Zimmer Flat; 2. we: 
818. 103 Hudfon Ave. jafon 





50000 Buſh & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
an Piano mit einem Union-Label. Beiter Werth 
ochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
— e. Ein vollftändiges Lager don dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollſtändige Auswahl von wohlfeileren . 
brifaten in neuen Uprigbts, eg von $150 
8250. Bedingungen: 810 — 815 — 85 nn 
und dann don $5 den Monat —5— Pianos ver⸗ 
gt und ein Jahr Miethe erlaubt, wenn gelauft, 
Buſh & Gert Piano Co., Buſh Temple, Clark Str, 
und Chicago Ave, Chicago. Yin, ſaſondidoe 


Früherer Händler hat noch drei 8600 Piano übel, 
nimmt 8225 baar. Heute, 577 Orchard Str. 28fblw 








Nur 875 für ein khönes Bauer Upright Piano, 
% monatlih. U. Groß, 592 Mells Str. nahe North 
Avenue. Bib3wX 


Habe feine Arbeit. 835 Laufen befte® Piano das 
angezeigt ift. 785 Armitoge Ave. fio 








Graphophone und Phonographen aller Eorten von 
uns reparirt und garantirt; Rekords und alles Bus 
bebör. 242 Elybourn Ave., nahe Halfted Str. 

2öfolwX 


ven⸗ Vaar-Offerte heute kauft neues $450 Bıns 
in Storage. Diejel, 701 N. Halſted Str. 2fb* X 











— 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 > Cents das Wort). 


Wagner, deuticher " Apvofat. 
Prattizirt in allen Gerichten. Ale Rechtsſachen 
prompt bejorgt. Beſter Rath. 
34 Monroe Str., Zimmer 1313, Ede Clarf Str, 


17feb,tX,Im 
ihar A. Koh, 115 Dearborn Etr., 7. Flur, 
vr Deuiſchet Adrokat und Notar. e 
Alle Rechts ſachen prompt und aufs beite_ beforgt, 
Nordjeite- Office: 70 North Are, Ede Larrabee, 
Morgens 8-9, Abends 7—9I, Sonntags 10-12 
16mg*2 


Deutſcher R Rehtsanmalt, 
Rango! vb Str., Tel. 
Sheridan Road, Tel 

16jan fadide* 





gobn 








Leopold Saltietl, 
Sanzlei: gimmer T— 18 
Main 3005: Wohnung: 1217 
Brac eland 4747. 


cd. Plotke, deutſcher Rechtsanwalt, 
Ulle Resttingen prompt beforat. Praftisirt in allen 
Gerichten Rath frei. 79 Dearborn Str. Zimmer 
1444. Abends: 1644 Briar Place, nabe N. Halfte. 
Tieb® 














Finangielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 2 Cents das Wort). 


gu verfanien: Beſte erſte 6pro3. Hypo: 

theten in Summen von S400 aufwärts. 

— — — — Reine Papiere — — — — 
Geld zu den beſten Bedingungen. 

Richard A. Koch, 

115 Dearborn Str., 7. Floor: Nordſeite— 

Dffice: 270 North Ave, Ecke Larrabee. 

: 20fb*x 

Zu verfaufen: Cine feine erfte Mor tgane von 


81700. Verjiherung KINO, 512%, eine zu $1000, 6%. 

Scaedler, 1638 Wrightwood Ave. 
gu verfaufen: 8650 exfte Gold Hypothek, 6 Proz., 
3 Jahre. Neue? Gebäude. Sicherheit 81800. Haenge 
& Wheeler, Mortgage Bankers, 806 Milwaukee Ave. 
fafon 


Weußerft gute 4500 erfte Gold Hy⸗ 
pothel, 8 Jahre, 6 Prozent, Sicherheit K9000. Neues 
Laden: und Slate bäude. Cogan Square. Haentze 

Wheeler, Mortgage Banker, 806 Milwaukee nt 
fafon 


Chi⸗ 











Zu verkaufen: 





Grfte Hybotheken-Darlehen auf verbelſertes 
cago Grundeigenthum zu laufenden Raten. 
ibernian Bank, — 
122 Monroe Straße. 

Yian,fafondins* 


Wir verleiben Geld auf Grundeigentbum uns 
zum Bauen zu_niedrigiten Pe Offen Monta 
und Eanmftag Abends bis 9 Uhr, Kratie Eavings 
Bank, 97 Milwaukee Upe., nahe Pauline a, 








Zweite Hybothelen auf Grumdeigentbum prompt 
; balde reguläre Raten. Leichte Bedi Ä 
Aa Senry € 6o., 112 Clatt Str., Bi u Ui 
1401°2 


ts sohn in 2 in Summen 

R baute run 

aid, 118 Searbten Etr. Simme gentsum. 
119° 


© Sestına U Emm Ei — Er 
u u» 
— nsfub. Telephon on Waeln 20 0. “ns 
er&6o, 


NOLENCIE 151 La Sale Str. 
loot ielden Geld Auf veb tes 
en u Pen A 3 un „get En Gptcage 
ir © otheien in derſchiedenen A 
sum Ber -r zu — und aufgelaufenen Sinn 
17 02 


keine — keine "ne, 
Dergieetung: Anleihen 
orftä 














on er —e— 654 Busen R auf 
fett =; ansehe bone8, Beet der ab 
. ©. Etone & Ge, 125 Monroe Etr. 85 


5 € $, 
re RAT 


— in en Summen 
anf Bhauth Elart — —S— Et Sinek 


melde Geld 
anf Ghicago 














Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
Urjeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Wort). 


Wegen Krankheit des Inhabers — der fih am 
beiten bezahlende biejige Vogelladen jofort verfauft 
werden, Großer auswärtiger und biefiger Kunden: 
freis. Gutes und ficheres Einkommen. Geihäft auf 
beite eingerichtet. Kann don jedem Mann oder Frau 
leicht geführt werden, Leichte Bedingungen, Schreibt 
fojort unter Adr.: 9. 676 Abendpoft. fajo 








Chas. 


Zu kaufen geſucht: Eine gute Milchziege. 
ſaſon 


Trebien, Morton, Grove, Ill 





Harzer Kanarien, Andreasberger ſowie Stieglige, 
Hanflinge, Zeiſige, Stamm und Zuchtweibchen, ſo— 
wie alle Arten Haushunde. Wholeſale =. Retail, 
Atlantic & Pacific Vogel Store, 236%, €. Madifon 
Etr. öisfafonmomi* 








Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wırt). 


mn 





— Geld zu verleihen — 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lager⸗ 
baus⸗Receipts etc. 

Wir lajfın die Waaren in Gurem Befig. 
Wenn Ihr Geld braudt, fo kommt ju ung, 
Die biligften Raten in Chicago. 

Wenn Ahr nicht vorſprechen könnt im diefen 
„Blank“ cus, fhidt ihn nah meiner Office und der 
Ugent wird jofort vorſprechen und alles Zoftenfrei 

mit Guch beipreden. 

AM: —.......... DERLLILEITIETEITITITETTTTTT 
— — 
Gewünſchte Summe $ 
Auf Eicherbeit von 
Wenn vorzuſprechen —XRXRE 

Federal goan €o., 

95 Tearborn Straße, Zimmer 

Telepbon 5059 Eentral. 


422220 





Zimmer und Board. 
Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Merl). 





mit oder 
Philipps, 


Zu vermiethen: Freundliches 
ohne Board, bei ruhigen Leuten. 
035 Larrabee et. Flat 3 b 


Zu vermietben: Si Zimmer, 
Bes und Faltes Mailer. 


„Bu bermiethen: Schönes möblirtes, helles Zimmer 
für eim oder zwei Berionen, Elegantes Bett, 
Dampfbeizung. Flat F, 276 Eaſt North Ape. 


PR € vermiethen: Möblirte Frontzimmer mit®oard. 
N. Halſted Eitr., nahe Nortb Ave. ſaſo 


Gas, Bad, 
ſaſon 


Zimmer, 
Mrs. 


mit oder ohne Koſt, dels 
1584 N. Aſhland pe, 











Schönes Frontzimmer, 
25 Wisconfin Str. 

Zu vermiethen: Mobt irter Rarlor und 
Schlafzimmer. 39 Webfter Ave., nahe 
2. Flat. 


Zu vermiethen: 
Telephon, $1.50. 





großes 
Lincoln, 
22fblmXt 








Zu micthen geiucht. 
‚Urzeigen un ‚ter dieſer Rubrik 2 2 Cents das Bo. 





Bu miethen., geſucht: : Intelligenter junger Herr fücht 
Simmer bei alleinftehender, intelligenter Dame. Nur 
alleinfiebende wollen antworten. Adr.: T. 425 
Abendpoſt. 





Zu miethen geſucht: Fine 4—5 Zimmer Wohnung 
mit Gas, Bad und Porch für Familie don yimei. 
Adrejiire mit Breisangabe: 2. Effinger, 857 N. 
Springfield Avenue. 








Batentanwälte. 

(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort). 
—Miqael J. Stari& Sons— 
Patenteinmälte "Ins und ausländiſche 
vatente. Schusmarten etc. Deutſch geſprochen. — 
Freie Komfultation. Medaniice Zeichnungen. — 


Zimmer Nın. 2453 Monadnod Blod, 





Chicago. 
9bjondido* 


Robdt Rlok & Co. deutſche Patentanwälte. 
und Ingenieure, ertyeilen freie Ausfunft in Patent⸗ 
Angelegenbeiten, Patent:Literatur frei. Sprecht vor 
im Schillergebäude, 103 Randolph Str., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag Bor: 
mittags don 10-12 Uhr in meiner Wohnung 598 
Dearborn Ave., nahe Nortb Ave. 2ildofondi® 











Patente geiihert. — Zuverläffige Bedienung zu 
anftändigen PWedingungen. George E. ZTew, Bas 
tent⸗Anwalt, Waibington Chicagoer Bertreter: 
VBommhardt & Co., 168 Randolph Str. 
Idamifefon® 








Brillen, — 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Gute goldene Brillen und Augengläfer von $1.50 
aufwätts. Augen frei unterfuht. R. Hartwig, 
Optiker, 476 Milwaukee Ave. Nib Iwx 





Bargain > w Lot, Addiſon Straße, 
0% 


4b Preis nur $1000, 
Werth $1400 e. *9 es jetzt. (3485) 
Haentze & Wheeler, 2806 Milwaukee —* 


aſon 





Zu verkaufen: 4 Zimmer Cottage an Greſham Un. 
Lot 50 bei 15. Gepflafterte Strahe. Preis KO 
KEN baar. iss) 
Haentze & Wheeler, 2808 Milwaukee Ave. 


ſaſon 


Bargatn in zZwel 2808 Brid. 
tping Va 
5—0 Simmer, —*8* Front, 2 Baſement, Größe 
50 bet 23, 1907 vom Eigenthümer gebaut. Sehr io 
lide und dauerhaft. Furnace, —— Licht, Cat 
Trim und Fußbbden, Vot 83 bei 135, fehr feine 
Lage. Nahe zur Eifenbahn A Etrakenbahn. Prei 
— Miethe 8600. Dies iſt eine eriter — au 
ira & Wheeler, 806 Milmauke No: 


fajon 








Zu verfaufen: 7 Zimmer Framehaus, Brick Fun 
dament, Zement Baſement, modernes Bad, Furnace. 
Gas, gebaut 1905, .— Fußböden, Mantel: 
Zement Seitenmwege, 1 Blod von Milwaukee Ave. 
Preis 820. u baar. Reſt wie Miethe. (3480) 
Haentze & Wheeler, RI Milwaukee Av: 

jafon 





Weftfeite. 
gu verlaufen: Zwei der fchönften 26Flat Wohn: 
häuſer. Diefe Häuſer find foeben fertiggeſtellt, haben 
6 6- Zimmer Wohnungen, Steinfront und Steintrev 
pen ı. Find gelegen an W. 21. Place Nr. 2160 und 
2164, in der Nachbarſchaft der neuen Weſtern Electric 
Go. Anlage; bequem zur Straßen: und Hochbahn. — 
Verſaumt nicht dieſelben ſofort zu beſichtigen. ſſo 
E. Eggert, Eigenthümer, 900 Millard Ave. 


@übieite. 
Zu verfaufen: Ein jchönes Helm, nahe Hamilton 
Park, 8650. 7100 Eaglefton Une. 








Vorſtädte. 
———— Vorſtädte-Farms. 
Acre-Flächen 


Per Acre — Leichte Bedingungen. 


Land an einem Hügel gelegen, auch mit 
Fluß-Front; Fahrpreis nur 11c mit mo— 
natlichem Ticket auf der Aurora-Elgin— 
Chicago elektriſchen Bahn. — Freie Ex— 
kurſion täglich um 1 Uhr Nachmittags. 
Ballard, Bottinger& Co., 
204 Dearborn Strafe. 


Zu verkaufen: Sat Part — Modernes 6-Zimmer 
Haus: Cat Fußböden und Trim; aroßer Porzellan 
ſchrank. Burlapped Wände, Beam Geiling und Diet te 
Rat im Eßzimmer; große Lot: ganz nahe der nei 
(utberiichen Kirche und Bublifihule, Bargain. 115 
Some Ave, Oak Park, 








Zu verkaufen: Wilmette, Bargain, 8:Bimmer Got: 
tage, MWaiferheizung, ferner Tleiner Laden, Lot ix 
2. Belte Sage am Nordufer für Handwerker. Ship— 


fey, 1444 Wilmette Ave., Wilmette, f027,23,m36,7 





Farmlänberelen. 
— Reichthum für Tabakpflanzer — 


Auf unſeren Tabakländereien in Alabama — nur 
eine Tagereiſe von Chicago, wird feinſtes Havang— 
Zigarren-Deckblatt gezogen. Gin Acker bringt 129 
Pfund Tabal. Unſere Induſtrie-Anlage ſichert über 
100 Arbeitern einträgliche Beſchäftigung. Das Klima 
iſt geſund und angenehm. Keine Farbigen auf un— 
ſerer Anſiedlung erlaubt. Wir verkaufen: 


Fünf Ader vorzügliches Tabak— Land. 

Eine Stadt-Bau-Lot bei unſerer Fabrik 

8200 Antheilſcheine in unſerem Unternehmen, wel— 
he 10-9 Prozent Zinjen bringen, 


Alles Für nur 8900 haar, oder KIM hei Meiner 
Anzahlung und bequemen Naten. Verſäumt Dieic 
&e tegenbe it nicht! — Sprecht vor oder jchreibt in 
deuticher Sprade ans 
Robert don Morpurgo, Gonfulting Engineer,, 
Alabama Zumatra & Havana Tobacco Eo., 
Bimmer 1017—102%4, 79 Dearborn Straße. 


Zu _verfaufen: 25 Lotten 50x150, fe $150, pajie nd 
für Som: ner: Reiort oder Hühnerfarm, nahe Musi: 
fogon Lake. Auf Wunfh werden gleih Häuſe 
baut. Tiefer Mreis gilt nur bis Ende yärı. 
werner sine Über 4O Aeres Farm mit 9-Fimmter 
bäude, Scheuer und Stallung, jowie 10 Acres 
geflärt), 20 Acres Timber, Neft in Holz und Meine 
2 Mferde, 4 Rübe, Schweine, H Hühner, 6 Iris 
bübner, jammtliche Atergeräthe nebft Magen, St 
ein Bargain! Gigenthümer Louis Curth, R 


3, Bor 50, Muskegon, Mich, 








EIS) kaufen meine aute 80 Acres Farm, Sn 
Stoll und andere Gebäude, 45 Ucred unter Win, 
Net MWaldland. Kuh, Hühner und Mafhinerie c 
bört dazu, eine Meile von Schule, 4 Meilen von 
Stadt Nem Lisbon, Wis. R. F. D. Nr. 3, Bor 3. 


Prächtige nördliche Arkanſas Ländereten für 6 ou, 
Getreide und Obſt, mildes Klima; leichte Be 
qaungen: mit 40 Acres könnt Ahr wohlhabend werben 
P. Troppa, 43 91. et, South Chicago, Ill. 

Das fruchtbarſte dand des Elidens ft in 
blühenden deutihen Kolonie Buxbank, Alabama 
ter günftigen Bedingungen zu Haben. Anerkannt be 
ſter Pag für Obſtzucht, ein, Dranges, Feigen 
Zuderrohr, Feldfrüchte etc. Geſundes fieberfreicz 
Klima, gutes Waſſer. Bedeutende Farmer-Vere 
gung. Näheres durch Die inkorporirte Alabaura 
Golonizatton Company, Burbank, oder durch Jacob 
Staeble, 717 W. 18, Str., Chicago, 


Verkaufe Meine Fruchtfarm in Michigan, M Aeres 
mit Haus und Stall. Ein Drittel Anzahlung. N 

sufregen beim Eigenthümer, 1453 W. i5. Place, ade 
ARafhtenam Ave., unten. 


Gute 20 Acres arm, billig filr $2%00; 
dingungen. Adr.: F. MO Abenppoft. 











leichte Be 
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— Darlehen au * ei 
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Brivatanleihen auf ee und Pianos in zeha 
monatliden Zahlungt Rapitel und alle Koften 
find mit 6: Rabatt t, wenn —9 In it. 


8 zu 3: ii 
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Dachdecker u. f. w. x 
(Anzeigen unter diejer Rubril 2 Gents das Worth. 
Bader's Asphaltum Wendy M 
— —ã— ù cù tee Ade. — i Bomp. 
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Grundeigenthum und Häufer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Word) 


Norbfeite. 


Zwangsverkauf. — Wegen Gerichtsverlauf muß 
& meine 6 immer Cottage, Lot 30x125, fpottbils 
ig verkaufen. do—jon 

Auguft Torpe, 147 E. North Une, Agent, 

Gutes Geſchäftshaus zu — ſpottbillig, auf 
leichte Abzahlung, DS N land Ape., 3900 
oder maht Offerte. Aug. Torpe, 147 GE. North Une. 

24feblmX 


» verfaufen: $2500, awei 4-Bimmer fylatgebäube, 
mit 44 Buß Froͤnt Col, an — de., halber 
Kilo füdlid von Belmont Ave. Nur 8800 Baar, 

810 den Monat und Zinſen 
Sohn Heim, 1713 N. Aihland ne, nahe —9 
aion 


Bu dverfaufen:_ Nur %2750, fhöne 7egimmer Refl- 
tenz, Varlor. Speifezimmer und Kühe am erften 
Gldor, und 4 große —A und Badezimmer 
am zweiten Floor, hohes 7 Fuß Bajement, Plaftered, 
nahe Oakley pe. und Montrofe Blod. und nahe 
Ravenswoed Hochbahnfſtation; nur $300 baar und 
5 den Monat einichliehlich Zinſen 
Sohn Heim, 1713 N. Aſhland Ave, ao ton 

aion 

















rohes 2. Rödiges Frames 


gu berfeufen: $6000, ein 
ee immer Fk Bad, Gas 


äude, zwei 6 und ein 5 
und zwei 4eSimmer Flats, mit 5-Jimmer Cottage 
auf 6 Rot, Bad Gas, 530x125 Sub 8 
Miethe den Monat, Aſhland Ave., nördlich con 
Addiſon Ave, nahe Raven?iwood Sahbahnftation; 
er 8109 bacr und leichte monatlihe Zahlungen. 
Wegen a = wende man fih an 

dn Heim, alleiniger Agent, 

1713 nr Afpland Une, nahe Lincoln 8 

a'on 


Su verfaufen: ® Billige, Haus und Kot, zwei 4 und 
ein 3:Bimmer Flat, nahe Roscoe und Höhne Ave., 
nchme Bauſtelle 5i3 zu $1200 werth in Tauſch. 
John Keim, 1713 N. Aihland Ave. nahe MER, 

ajon 


Zu verkaufen: Mur $4300, zwei 6=-Bimmer Fletge⸗ 
bäude. Bad, Gas, nahe Rortbiwehern-odbahnkatien 
— Wellington Str., nahe Lincoln Ave. Nur 800 

baat, $15 monatlid und Zinien. 

John Heim. 1713 N. Afhland Ave. nabe en 
aio 











Zu a Ieftöd. Brick und Framegebäude. 2 


Beh Satan 1 Am OR 





Land oder Farmen in lutheriſchen Kolonien. 
yruchtbarer Lehmboden autes weiches Wafier, 
jundes Klima, gute Märkte; gutbefiedelte Gene 
niedrige Preife; leichte Bedingungen, find einige 
der Vorzüge, die den Käufern geboten werden. Man 
fchreibe um meitere Auskunft an 

he Er. Quth. Colonization Co. 
1005 €. Mein Sir, Merrill, * 
fbfon® 





Der fonnige 

Männer geſucht, die an ber GotfeRtine (Hochland) 
Alabama fih eine Farm gründen wollen. Mildes, 
efundes fruchtbarer Poden, guter Markt in 
Mobile (65 (65 = befte Gelegenheit für Männer 
mit einigen u ffen, aute Farmen zu faufen. 
Leichte Adzahlungsbedingungen. Erkurflon jeden 1. 
und 3. Dienftag im Monat. Irvington Land Co. 

Zimmer &W, 158 Sa Ealle Str., Chicago. 
lodʒdoſondie 





160 Aeres reiches Weizenland, muß vertaufen 
pertauihen oder bermiethen. Matt 
Efferte, Brieflih. Zaylor, 5625 Superior Str., Chr: 
cago. f67,11,14,18,21.25.23 


Ich Laufe, verkaufe cder vertaufche 
ße und Wistonfin Farmen. 
a Salle Sir., Zimmer 50. 


Perfaufe das befte Mait-, Meigens, Safer» und 
Rartoffellard in Monroe County, Wiscon ſin 
ver Acre. 810 baat, Reſt auf Abzahlung Sprei 
Sie vor oder ſchreiben Sie für Landkarte und 
füreibung. Nebf, 121 La Ealle Etr., Eigenin 
mer. Office offen Abends. Xelephon: A131 M-: 
lieb! 


—— Elberta. Baldwin County, Ala — 
Land zu verfaufen zu billigen Breifen. Yederm» 
far, ich in dieſer erfolgreichen. deutihen Kals 
ein Heim — —— re erfragen: 





Indiana. 
Broͤdführer 
Ndeddoſaſodi ⸗ 








Zimmer 5, Kemper Aldg. * er Üpe. ms Ba’ 
Etr., Chicago. Gglurjionen jeden 1. u. — 
2ja* t 





Wisconfin Central Eiſenbahn-Land, billig für 
wirflide Anſiedler; verbejierte gs Ju ber» 
taujchen. —* if * Abend = Sonntags 
offen. Bau, 269 Gaft Rortb Une. Ghdicago. 

Blau t&xX. 





Berſchiedenes. 
Zu kaufen 9 nit: Billiges Famllien⸗ 
zus. enn au in gun: 
abe ren & 
Elpbourn Avenue. 


Zu laufen gejuht: Ein 





ME Bon 3.08 














Für müßige Stunden. 


Breibaufgaben. 


Silbenräthſel (8089). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind. 
Meine Eins-Zwei nennen dir 

Ein Thier, das Jeder kennt; 

Doch leider gibt es Menſchen, bie 
Man oftmal3 auch fo nennt. 

Drei ruft der Sachje freudig aus, 
Wenn „ja“ dahinter fteht; 

Gin richt’ger Eins-Zwei doc ift der, 
Der’s Ganze oft begeht. 


GSleichklang (8090). 
Non 9. Hand, Chicago. 
Mein Mort bedeutet vielerlei: 
Es nennt ein Ländchen, wo man frei; 
Als Krankheitsurſach' iſt's befannt; 
Auf Schienen reiſt es durch das Sand; 
Um einen guten — ift — Zecher nie verle⸗ 


Beim Etat ſoll man im ftets erft reiflich 
itberlegen. 


Worträthſel (B0M). 
Eingefhidt bon Robt. Rehfuß, Davens 
port, Ja. 

Das Erſte dient jahraus, jahrein; 
ud nicht in’8 umgefehrte Zweit’ hinein; 
a8 Ganze ift im deutſchen Reich 
Me große Stadt—nenn' ſie mir gleich. 
Bahlenräthfel (809. 
Von Henry Langfeldt, Chicage. 
123456 
Mit Tofen ftellet es fich ein, 
Dernichtend Hof und Hain. 
213456 
Mennt ſich manch Mägdelein, 
Eine Frau kann es auch ſein. 


Röffelfprung (3099). 
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68 werden wieder mindeſtens je h3 Bi» 
Her al: Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch fir jede Aufgabe, wobei das 
2008 entjcheıdet — zur Vertheilung kommen 
— ntehr, wenn bejonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet ji 
nach der Anzahl der Lölungen. Die Verloo— 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen gejchikt, dann müſſen folche eine 2: 
Cents-Marke tragen, auch wenn fie nicht ge: 
ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poſt zugeſchickt haben will, muß pie 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Pofttarte 
und 4 Cents in Briefmarken einfenben. 


Nebeuräthſel. 

1. Gleichklang. 
Eingeſchickt von Frau Hannebohm, 
Crown Point, Ind. 

du ihm und vor ihm wird gefeffen; 

8 wird gehalten und gegeijen; 
Es jchnüffelt gern und wird gerodhen; 
Es ſpricht und ihm wird jugeiprochen; 
Vor ihm erfchreft wohl auch ein Keaer; 
Dem andern wieder dünkt es lecker. 


2. reuzß⸗ und Duerräthſel 
t ⸗ 
ey | 2 


u \ 
s|ia?r 
+ 
* 


*445494„4444 


1. .chineſiſcher General. 
1—2. .Heines Thier. 
1—1..familiärer Name, 
1—4.menjcliches Organ. 
2—4..eine Waffe. 

3—2. .Worterguß. 
3—4. . Naturerſcheinung. 
4—8.. Gattung. 


8. Unagramm. 
Sahne, Reige, Nepos, Notar, Orfan, Mobe, 
Sache, Streich, Tonne, Turan. 

Von jedem Worte ift durch Umftellung ber 
Buchftaben ein neues Hauptwort gu bilden. 
Die neuen Wörter find fo zu ordnen, daß 
die Anfangsbuhftaben im Zufammenhang 
gelefen eine europätfhe Hauptſtadt is 
nen. 


Fölungen zu den Aufgaben im 
veriger Mummer: 


Wechſelrathſel (8088. 
Dunf, Gunf, Kunſt. 
Richtig geldft von 84 Einjendern. 


Zahlenräthſel (3084). 
Sederbtifjfen—Bäüdertüffen. 
Richtig gelöft von 89 Einfendern. 


MWorträthfel (8085). 
Heufhreden. 
Richtig gelöft von 80 Einfendern. 


Mortfpiel (8086). 
«1. Leben, Leber; 2. Schlingen, Schlans 
en; 8. Bube, Bude; 4. Hans, Hanf, Hand; 
. Selm, Halm; 6. Feier, SFeuer. 
Richtig gelöft von 44 Einjendern. 


Kreuzräthſel (8097. N 
1—lei; 2-—fe; I3ne I4bhei; 5 
wet; 6—ro. 
Richtig gelöft von 38 Einfendern. 


BilderrätHhfel (8088). 


Roth mat erfindberifh. 
REN EX — —* 





Fölungen zu den Aebenrãthſeln 


in voriger Hummer. 

hfel. — Räthfel. 

gabe — Nachtlicht. 

giſches Zahlenquadrat. 
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Richtige Loſungen 


fanbien ein: 


Henry Hubel (6 Preisaufgaben — 8 Wer 
benräthjel); Karoline Schmidhofer (5—2); 
Adolph Schwarz (1—0); ** z. (d— 
0); Chriſtoph Lafle 2—0); Windler 
(—2); Albin Kunz (1—0); En Morang 
(30): 3. Weder (3—0); Ernit U. Vaaz (3 
rw Hy. Zangfeldt (5-2); Guſtav Schach 

(2—0); Wm. Schaper (1); Bertha Hark 
(6—0); Frau Elife Laube (6-0); Fri 
Leſchmann (6-0); Frau Anna Engel (d— 
0); Anna Pinnow (4—0); Peter Herres (6 
—0); Andreas — — (6—0); Carl 
Heimburger (4—0); Emil Schweifart (3— 
0); Aug. Fiebig (5—0); Frau D. Helberg 
(5-2); Frau J. Grote 2—0). 

B. Bierbaum 2—0); G. Schröder (4—0); 
Frau Bertha Janz 5); Frau Betty Cras 
mer (3—1); ©. Michael, Hammond, And. 
(3—0); Frau 2 Keyl (6—1); Frau G. Hers 
wig (6-1); Hand (5—1); Ch. W. Hers 
ber& (4); Yo Roſa Schlogl (4-2); 
Flora Lobicher, Horeft Park, SU. (5—0); 
Frau F. L., Davenport, Ya. 5—2); Frau 
Ei Bentwiß (6—3); Frau Anna Huber 

5—0); Bauline Schoepfer, Foreſt Park, AU. 
(4-0): Frl. Nellie Dolatkosti (d—0); Frau 
Dttilie Bode (6—1); Marie Meinert (—V; 
Frl. Anna Pohl, Hartford City, And. (— 
N; Ernft Meinert (5—1); 2. Cichader, 
Homeftcad, Sa. (4-0); Frl. Ada Bardow 
2—0); Frau Marie Müller, Maywood, 
3 a; Geo. Geerdts, Mahwood, ZU. (4 

Frau Julie Klueſener (4—0); Her: 
ntann Kornrumbf 40); Theodor Lorenz 
(5—-0); Frau Martha Huber (5—0); Frau 
Marie Sieberer (5-1); Frau Louiſe Ringer 
(4-1); Frau U. Gnade (3-0): Herbert 
Griff (40): Frau Käthi Meigand (5—2); 
Frau K. Heinz (40); Paul Ritſchel (6—0); 
Wın. Gundlach 3—1); Frau €. Dueller (4 
—0); Frau Marie Bach (3—0); Dina Meir 
ling 3—0); Frau Flife Falter (3—0): Frau 
Anna Walter (40): Guſtav Jöchli (5—0); 
Geo. Wagner 5—2); Frau Martha Bauer 
(4—0); Frau Kohanna Barth | (4d—]); Frau 
Martha Rogge 5—1); Wim. Deubel (4—1); 
Anna Meiners (4—0): Frau Antonie Vogt 
— Frau A. Laemlein (3-0). 

H. Fröhlich (6—1); Chas. Diezel (62); 
Mar Eggers (62); Willi Steinmann (5— 
2); €. Schaub, Motena, AI. 5—2); Frau 
Helene Brormper (30): Raul Arndı (4 
—]): Frau Emmi G. Pleßner (4—1); Ja⸗ 
kob Neu (3—0); Chase. Kocher 5—0); Frau 
Hannebohnm, Crown | Point, 2 Ind. 3—1); U. 
Triphahn za F. St. Roeßlert 5-1): 
Frau Dora Krueger (4-0); r 
Diefenbach (40). — 


Prämien gemannen: 


Non Räthſel 3083. — Loofe 1-84. ©. 
Eee; 322 Mohawk Str., Chicago. Loos 

Es 23. 

Non Räthiel 3085. — Loofe 1-39. Milfi 
Steinmann, 240 Roscoe Blyd., Chicago. 
Loos Nr. 37. 

Ron Räthſel 3085. — Looſe 1-80. Anna 
a 224 North Ane., Chicago; Loos 
Nr. 70, 

Ton Räthſel 3086. — Looſe 144. Frau 
— ESoloe. 1856 Belmont Ave. Loos 


gr Räthſel 3087. — Lonfe 1-38, Frau 
Bertha Hark, 1455 Afhland Are, Chicago. 
2008 Nr. 5. 

Don Räthſel 3088. — Loofe 1-78. Her: 
bert Grill, Chicaan. Loos Nr. 51. 


Käthlei-Briefkaften. 


Hy. Langafeldt: Frau Hannebohm, Crown 
Point, And. — Dank für die eingefchteten 
Aufgaben. 








Lokalbericht. 


Heiraths⸗ Lizenſen. 





Folgende Heitaths-Lizenſen wurden in der Office 
gr Gountpelerf8 ausgeftellt: 
athew M. Neimes, Elizabeth — A, 18. 

a €. Stone, Cecilia Carney, 19. 
Allen K. Moulton, Lulu V. ———— B, 2. 
William Frabotia, Giſella Renzo, 21, 19. 
Elijah B. Stump, Lulu Martin. 3, 24. 
Thomas Caſey, Mary Damico, 21, 18. 
—— F. Roger, Roſie Radojczin, N, 9, 
Kohn Slopak, Lotty Balei, 9, 31. 
Eamuel Binder, Clara Brody, DO, RD. 
Charles Deichelboren, Amelia Boerfte, 44, 41. 
he E. Nasmufien, Waunita Nagle, 24, 3. 
ilfiam Mad, Anna Gardner, 41, 27. 
Carl Dahlman, Hulda Dahiboon, 2, 20. 
Karl Kampfle, Julia Luplow, 3, 86 
Qirgel F. Hegley, Elizabeth Wocelivright, 21, 18. 
See Sulton, Ida 8. Kopell, 29, 7. 
Rathan Belle, Lilie Tivjansfi 21. 20. 
Louis F. Croſſette, Helen F. Pearce, > 21. 
Wiliam X. Loſſie, Mildred Kreiger, 32, 28. 
Albert G. DeMille, Aris 8. Mallicot, %, 2. 
Arthur S. Hindman, Adah N. Saiter, 32, 8. 
Otto U. Koehnte, Melitta Bronn, 25, 8. 
Harrd Dykſtra, Frentje Kooi, 45, 8. 

John Holderead, Mathilda Schaefer, 21, 18. 
Aprahbam Michael, Mary Ehmark, 26, 28. 
Thomaſo Nicoletta, Marion Amelto, 3, 18. 
Michel P. Bimer, Bertha U. Stone, 21, 18. 
ermann C. Wid, Minnie Mathems, 49, 40 
dolf Eundftrom, Agna Arnefen, 30, 9 
Natban Kirſchner, Ada Nubenftein, 4, 19. 
Anderem Smwanion, Clara Larſon, 35, 3. 

ivel Davis, Lena Smith, 40, 3. 

ohn X. Berg, Roſle Zalezna, 25, 29. 

ame? Dememark, Marp Pudil, 23, M, 

tie B. Eridfon, Anna Loßman, %, 8. 
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Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlihen wir die Namen ber 
Deutihen, über deren 
Meldung zugine* 


Herzberg, Auguft, 8 J.; 2007 un Ave. 

—— Hermann, 2% - N. SBineoln 
traß e 

gen. Henry, 5 3; 43 N. Clark Str. 
esdorf, Baby, Ma — ; 458 Ravens wood Park 


Abenve. 
Handel, J.; 620 Sedawick Str. 
Stittl, Helen A., 11 Mo.: 310 N. Pine Ave, 
Senger, Garolina, 832%; '1003 Girard Etr. 
Scherr, Chriftina, 66 I; 20 CElybourn Place, 
Wald, Johanna, 82 Fe 
Steigerwald, Fred. ©., 
Walter, Martha, 41 F 
Dreiſchborf Auguſt, 62 J ; 911 N. Artefian Ave. 
Maichle, Ada, i ARE Dry MW. Superior Str. 
Pieiffer, Martha, 19 %.; = > 21. Str. 
Susler, Margaret, &9 Y.; Divifion Str, 
Ward, Henty E,, ” S., is uw Etr. 
Quecht, Caroline, 18” 1015 Fair 
Bad, Julia, 9 9 „eo Southport Abe. 
Deming, Jane, 6128 Wentworth Abe. 
eldman, Reinia 0,8: 717 Bloomingdale Up. 
edow, Elfie, 8 M., 593 Humboldt Str. 
Meintraub, Dorothy, 4314 Bernon Ave. 


ie 


Wöchentliche Brieflifte. 


Rn nn tft die Lifte der im biefigen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit beutfe en 
Namen Beftimmten Briefe. Wenn diefelben icht 
innerhalb 14 Tagen, dom untenftehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden, fo werden fie nad 
der „Dead Letter“-Office in Wafhinaton nefandt. 


Ebicago, den 27. Februar 1909. 


1351 AUdernann 308 160 Kutler Mat 
1352 Adelmanı S 1692 Keller Mihaly 
1354 Alpert W 1096 Kern Thereſe 
1355 Albrecht Johann 1699 Kip George 
1356 Albert Lajos 1705 Kirchenheider Michael 
1371 Ball John (2) 1706 Ktirihenbaum U 
1373 Baummollfpinnse 1707 Klaus Adolf 
Samuel 1708 Klein George 
1374 Parafh Wr (2) 1709 Klein Jos 
1378 Behnke Otto 1716 Klima Wlbert 
1331 Belzer & 1719 Knecht Jalob 
1385 Led Bertha 1723 Koehler Henry 
1386 Berewitz M 1724 Korb Roſa 
1383 Berad Reinhold 1728 Koller Michael 
1389 Berger Abraham 1752 Kontnet Emilie 
13% Bendik Gyorgy 1737 Kowall Emil 
1391 Bendils Maria 1752 Krawetz 9 
1394 Bernhardt R 3 1754 Kramer Tinta 
1396 Biron Heinrich 1755 Krefft Charlie 
1397 Bichler Georg 1756 Krecgmer Karolina 
1400 Biß Arnold (2) 1764 Kuler Wm 
1403 Blau Anton 1776 Kurzrot 9 
1404 Blumberg Mr 1780 Laft Harry 
1405 zuende Mr 1781 Lach Kazimer 
1410 Borftner Suſi 1783 Zafien Lorenz 
1411 Boshaus Wilhelmine 1785 Lang Nikolaus 
1414 Brabenee Rupdolf Lanz Mrs Ella 
1416 Brenner Johannes 17 
1417 Brem Stefan 96 J 
1424 ®ronftein Mr 799 Loeſer Lina 
1425 Broch B 1800 Lorch Joſef 
1452 Conrad A 1814 DMandelbaum Sam 
1456 Cudet Albert 1820 Marel Joſef 
1474 Deto Friedrich 1821 Mater Suchivig 
1475 Deffert Joſef 1824 Matheras B 
1476 Dorn Praredis 1825 Mathies Bertha 
(Radet) 1827 Mayer Math 
1477 Dorfmann Mr 1839 Mautner Frieda 
1480 Drefsier Katherine 1831 Mentlowig Jacob 
1485 Duje V tik F 1832 Medintz a 
1494 Edelftein 9 1813 Mind Lofia 
1498 Eitmer Emilte 185% Mofer Rev 
1409 Engler Simon 1354 Mullner Gifela 
1508 Fifter 3 185 Mustet Frank 
1509 Fint Martha 1857 Kagel Hans 
1510 Fiage Karl un Nidles Anton 
1514 leiicphader Veronika 1877 Nurnberger Johann 
1515 Fons ohann et — — 2 
1517 Frant P 2 Orlaft 9 . 
1518 Frank Valentin 180: 4 ee} ultana 
1522 Friedberg N ——6 
1523 Friedmann Louis 33 —— iu 
1524 FItle, Anna I Paulid tto 
1525 Freiberg Johann .. Kraft ug * 
en. X 1913 Wrumdftein Mipat 
uhsmann Prof. 34 Alan in a 
159 318 Stanis law 1995 Mel Mr 
39 Ga y f 
1549 en Heinrich a ram zus 
1543 Geißler Emil (Padet) 1949 Rappavort & 9 
1545 Sinshburg M 1944 Rappaport K 
1549 Glaer Eamuel 1947 Nebfamen & 
1551 Goldberg Leo { 
> ; ‚ 1 Reznid Chas 
1552 Golpftein AU © 1949 Neik Fred 
1564 Grautſchnig Gabriel 1080 Reiff M 2 
1567 Graßl Nikolaus 1952 Reinhapnen Peter 
1569 Grubba Frant 1955 Noßner Emma 
1570 Grupt Karl 1958 Rosmarien Arnold 
1571 Großmann & 1971 Schaefer Wilhelm 
1572 Gruber Martin 1972 Schaloo Guftan 
1574 Grünfeld Samuel 8 1973 Schonbrunn Robert 
=> Guminger 303 1974 Schmieger Monida 
1583 Halper Emilie ‘ 1975 Shhreter Karl 
1586 Hafner Martin 1976 Schranz Xohann 
u Hain 2 1977 Schmitt Johann 
\ ela Anna 
1500 Sabetler Arte 1978 En Herman 
1591 Hartl Minnie 1979 Schulß &ofn 
1593 Hardie8 Robert 1980 Schaufus Martin 
1595 Hefjelton 9 1981 Schulze Rennolt 
1595 Heber Michael 1982 Schulmann 8 
1597 Seinrih_ Rudolf 1988 Schumann Xohannes 
159 Helin Ferdinand 1984 Schubert Franz 
1602 Hetzet Mathias 
1606 Hohn Willy 
1697 Hoffmann Mr 
1610 Hulman Mr 
1614 Irſchick N 
5 Jaffe Bertha 
21 Sanıbrih Wincent 
2 Aacob Robert 
Sanjen 9 
5 Januß Sa 
167 Jenke 56 
1649 ung Franf 
1650 Jungkind Aofef 
1666 Rali Franz 
1673 Karlebitßz Stefan 


Gecrge, 4 





1985 Seltgman S 

1985 Selander Ernft 
1996 Siller Yozef 

2008 Sommer Fred 
2023 Stadelmann Mr 
2029 Stein Zovi 

2057 Zafft A 

2066 Tittel Johan 
%067 Tobias M 

072 Totb Baul 

2037 Urlehre John 
2106 Wehner Karl 

2107 Wedolberges Jo 
2108 Weißman R 

2110 Werner Alekſandea 
1674 Rapiloig Mr 2111 Werner fFlorentine 
1677 Karan Gertrude 2212 Welfer Kate 

1678 Kapuftiat Wendelin 2138 Wolf Sam 

1680 Kaß Franz 2141 Wuſtrow Karl 
1681 Kauz Emilie 2158 Zimmerman Eugenie 
16855 Raufmann Fanny 2160 Zopp Johann 


Marktbericht. 


Chicago, den 27. Februar 109. 
(Die Preife aclten nur für ben Großhandel.) 
Getreide und Heu, 

e (Baarbreife.) 

Wintermweizen, Nr. 

Kr. 3, roth, $1.2—$1.26; Ar. 2 ar *L. 
+ 20; Nr, 3, hart, $l. u 
Bhisbrtneisen, 4 l.i8iai 

4 Nr. 2, 81. 18- 81.20; Ne. 1 $1.14—$1.18. 

Mats, a 2, O0; Nr. 2, weiß, 69; Nr. 
2, gelb, GA-bH; Nr. 8, u; Re. 9, 
ne Gr; Nr. 3, gelb, Be; Ne, 

c. 

RD Nr. 2, 506; Nr. 2, weiß, 5544e; Nr. 9, 
5-53; Ne. 3, weih, aha; Ne 4 
weiß FREE Standard, döt. 

Rogoen, — 2, IT; Nr. B, 71060; Re 
4 R—T8. 


2 





81.281.775 


Berfte. „Malting“, G—6060; „Miging*, 

6e: „Screenings“, 530 6e. 
(Auf künftige Iteferung.) 

Wetzen, Mai, $1.18; Juli, $1.09%4—$1.0476; 
September, Bike. 

Mais, Mai, 6öke; Juli, 655 656; Septem⸗ 
ber, 6hec. 

Hafer, Mai, 55160; Juli, Tg; 
4206c 


+ 


Scehtember, 


Die Heutige Anfuht von Weizen für den Kaya 
Markt !tellte fih auf 61,00, von Mais auf 598,750, 
von Safer auf 48,950 Buihels. Verihtdt von bier 
wurden 28,90 Vuſhels Weizen, 247,862 Bufhels 
Mais und 201.975 Buihels Hafer. 
Shmalz; Mei, 9.72%; Yuli, 89.82-89.85. 
Gepokeltes ganstasttetie, Mat, 

hr. 10; Zuli, $17.12—$17.1 

Ripphen, Mai, 88.9; Juli, 89.10. 

Mehl. WirtersPatent:, $5.10-55.25 das Wahr 
Roggenmehl, 5583.85; Minnejota Hard Pas 
tent, sup Export Bags, $4.80-44.90; bes 
fondere Marken, 0 $6.25. 

& eu. (Verlauf Er en — Beſtes neues 
Ze ra Bam: De 1, $1 1.0 12.90; 

Nr. 2, 8, 10.00; 
beftes —— es. en 50; do., Br R" 810.00 
—$11.00; geringere Sorten, 87.00-87.50. 

Xtimothy:- Samen. „Gountry vots⸗, 2.7 


Rleeiamen. „KCaſh Lots“, 37.50-88.00. 


Etandard, meiß, I 
Kecdligbt, 175 ... 
Eocene 
3 | Miäigen xeft 
Mafsinen-Gatolin —— ——— 
SeinfamensDel, roh, per 5 2 sonen 
de., — — 5 Yab....0. 
Lorpenlin ooosoooenesenee ——— 


— 

Rindolteh. Gute dis ausgeſuchte Stiere — 
8. 5 87.00 ver 100 Pfund; mittlere bis gute 
zen, * 248.76: mittlere bis aus —8 
Küh 83.0-$5.50; ſchwere Kälber, ‚I 
ES: aute bis ausgefuchte Kälber, $5.75—$8.75 

Den, gute bis ausgejuchte, 83.504. 75. 

Shmweine Gute bis ausgefuchte Pblelwaare. 

.80-—$6.45 der 100 Alun; ( gute bis ausgefuchte 
(zum Verjandt), $6. ee bis ausge⸗ 
uchte Fieiſcherwaate, 86.40-86.50; gute DIS aus 
geſuchte Ferkel, 85.75-66.00; Eber, 83.75-85.80. 

Schafe. Belle Sammel, per 100 rn B- 
5.75; „Native Ewes“, 88. 3%; „Vearlings*, 
85.25-87.00; „Rative Lambs“, 46.00-87.95. 

Es wurden = tend ber —*1 hierher 1. 
45,440 Rinder, 4774 Kälber, 151,012 Schweine und 
D,591 Echafe. Teriaidt don bier wurden: 25,575 
— Es Kälber, 53,683 Schweine und 8, 

e. 


Molterei-Produtte. 
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m en vom —* — in der 
„Sonntagpoſt“ bringt große Freude. 


In der Sonntagpoft vom 24. Januar machte 
ih_folgende Offerte: Dat ib abfolut gratis 
500 Katarrh-Bebandlungen unter die Lefer der 
Sonntagpoft bertheilen würde. Diele Offerte 
murde mit fo großer Genugthuung aufgenoms 
men, fo viele danibare Briefe „erhielt ih da⸗ 
duch, dab mein Herz erfreut ift. 

Deshalb beſchloß ih die Offerte »u wieder— 
holen und made diefe Ankündigung. Ich gebe 
abjolut foftenfrei noch 250 meiner berühmten 
Katarrhbehandlungen fort, die Behandlung, 
welde ſich al3 die beite erwieſen bat die te 
für Katarrh formulirt wurde, die Behandlung 
welche — en furirte nachdem alles 
+ feblich 

Bet, u ® Dies tft Eure Gelegenheit. 
Alles was Ihr zu thun braucht iſt diefe Be— 
zeyblung anzuwenden und Die wunderbaren 

e’ultate zu beobadten. Nah dem Gebraug) 
feit Ihr beiterer und in jeder Beziebung bef- 
fer. Eure Nafe iſt offen, Euer übler Athem ver: 
ſchwindet allmählig, die fortwährend eintreten: 
den Erfältungen, die Kruiten in Eurer Nafe, 
der ſchlechte Geſchmack im Munde am Morgen, 
dumyfe Kopfſchmerzen hinter der Stirn und 
der fortwährende Wunſch die Kehle zu reini— 
gen alles dies herſchwindet, eines nad dem 
anderen, etiihe f&neller, eilihe langſamer, 
aber alle werden ficher beigelegt. Ihr few wie— 
der fo freudig und munter wie in Euren fro— 
ben Jugendtagen, frei don Sorge und Schmerz. 


Ein Geſchenk für Euch. 


Beachtet, ich made dieſe freie Offerte nur 
um Cuch Gutes zu thun, Sch will, fein Geld 
dafür. Ihr gebt abfolut feine Verpflichtung ein. 

Leſer, dies ift die Gelegenheit, die nur einmal 
im Leben pborfommt; laßt fie vorübergehen und 
ie wicd Euch vieleicht nicht wieder geboten. 
terpaßt fie nicht, Schreibt Heute. Schreibt 
eine Boftlarte oder Euren Namen und Adreſſe 
in einem Brief, und Ihr erhaltet umgehend 
per Roit eine diefer dreifahen Behandlungen. 
Adrefiirt Katarrh-Spezialiit Sproutee, 24 Trade 
rg Boiton, Mail. Schreibt deutſch oder eng— 
iſch. 








—— das Dutzend 
„Ertras“, das Dutzend 
Käſe⸗— 
Rahmkäſe, „Twins“, das Pfund.. 0.14 
„Daifies*, das Pfund Sa 
„Young America“, das Pfund.. 
Brid, das Pfund 
Schweizer, das Pfund 
Limburger, das 
Geflügel und Rausfleiih. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Spring“, das Pfund 
Hähne, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Gänſe, das Pfund 
Enten, das Pfund 
Geflügel (ausgenommen)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund.. 
Truthühner, das Pfund.. 
Enten, das Plund. zeseece 
Gänſe, das Pfund...... 
Rä : ber (gelhlahtet)— 
0-6) Pfd. Gemicht, das Pfund 0.06 0. 
BR Pind. Gewicht, das Pfund 0.070.081 
80-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.080. Sh 
Gemitie und frifches Obſt. 


Aepfel, der Buſhel 
Sitronen, Kalifornia, die Kiſte 
Drangen, Kalifornia, bie z. 
Bananen, Yumbo, das Bund.. 
Ananas, die Kif 
Kraut, das ak 
Blumenkohl, 
Gurten, dad Dugend 
Roptialat, die Kiepe 
Blattſalat, 
Ehampignons, das Pfund.. 
Rothe Rüben, der Sack 
Mohrruüben, der Sackh................ 0.70 
Zwiebeln, der Buihel..... aaa 0.55 
Sellerie, die Kiſte 1.00 
Rüben, per Sad 
Nettige, da8 Dusend Bündchen 
Meerrettig, das Bund —0,70 
Brunnenkteſſe, das Dusend Bündchen 2420. 15 
Peterſilie, Dukend Bündchen 0.20 —0.49 
Tomaten, die Kifte 150 —3.75 
Kronsbeeren, das Faßß 9.59 —12.0 
Erdbeeren, Florida, das Quart 09.19 —D. 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Bufhel.. 
Wachsbohnen, die Kif 
Trodene Bohnen, auserleſen 
Rothe Nieren-Bohnen 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Kartoffeln. en der Bıribel.. 
Sükfartoifeln, das Foß 


.2 
0.25 


wer 


5 —2.00 
—2,75 
—2.50 


1.45 
2.00 


.. 1.50 
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Bau⸗ Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
470 W. Diveſey de., sweiſtöckiges Brickgebäu— 
de, E. Brown, $5000. 
598800 W, Dipifton Str. öivei einftödtge 
0. 


Bride ebäude, Suliu3 Topzfe, $350 
12 Nebrasfa — zweiſtöckiges Brickgebäude, 


— Garlfon, $4500. 
507—)9 ans Yde., dreiſtöckiges Brick⸗ 
17,000. 


" Aparimenigehäube John Sg, Link, 
1028 Fargo Ave., Wweiſtsdiges Bridgebäubde, 
Webiter a; Rapp, 87000 
30 Weit Dalin Str., eifiödigeß Bridgebäubde, 


A. Erbad, $3400. 
823 School Etr., zweiſtöckiges Bridgebäude, 8. 


V. Jacobs, $50 00. 
1231 „pamel Abe. N —— Brifgebäube, 


9. #. Gentih, $6000. 
zweiſtöckiges Bridgebäude, 


> Cornelia San: 
Kuehn, 8490 
10h Chicago ee siveiltödige3 Bridgebäude, 
Thomas Haletto, $3800. 
1815—1 # North Apde., drei einitödige Brid- 
Gebäu AM. ©. Anderfon, $5300. 
10639 * wood Ave., weiſthdiges Frame⸗ 
ebäude, Mes. Metta Freckler, 83500. 
9850 52 Cacpener Str. li⸗ftöckige Brick⸗ 
Cottage, Leslie Waller, $2100. 

5464—76 Evereit Ave,, drei dreiftödige Brid» 
Aparimentgebäude, Mary Krueger, $30.000. 
7440 Cottage Grobe Ave. ameiftödiges Brid 

Gebäude, W. C. Ihurm, $5500, 
871 W. 17. Str., breiftödiges Bridgebäude, Uns 


ton Stejeufa, $42)0. 

9820-22 Ylournoy Etr. ee — 
Apartmentgebäude, Albert Füis $30 

ge ve 84000, amweiltödiges Bridgebäube, * 
ole 

1105 Spring m — dreiſtöckiges Brickgebäu⸗ 
de, Frank 85000. 

1279 W. Maditon Sir. einftödige3 Brickgebäu⸗ 
de, U. E. Lott, $22 

— 8 — Breiftöfiges Bridgebäube, 9. 
e 

1853 Samt Ks, einftödtge Brid-Cottage, H. 
Ramm, $18)0. 

ae Beilfuß, zweiftöd. Brid:fylats, 6134 Evans 
D. Keilfub, ren Brid: lat, 6186 Evans 

Gar 3500. 


— 


Deutſches Voltstheater. 


Der zweite und letzte Poſſen-Abend 
ber Lake View Theater-Geſellſchaft 
findet am heutigen Sonntag in der 
Sozialen Turnhalle, Belmont Ave. 
und Paulina Str., ſtatt. „Apfel⸗Rös⸗ 
chen“, große Berliner Geſangspoſſe in 
5 Alten von H. Wilken, Muſik von 
G. Steffens, gelangt mit prächtiger 
Ausftattung und allen Original-Ge— 
fängen zur Aufführung. Die beliebte 
Soubrette Selma Gerlach-Vogel fpielt 
die äußert ſchwierige und gefanggreis 
he Partie des „Apfel-Röschen“, Chris 
ftian Schober ben alten Schwerenöther 

„Klingenberg“, Aler Vogel ben biedes 
ten Seemann Sauwig und Otto 
Loewe den liederlichenFriſeur „Aman⸗ 
dus“. Die übrigen Rollen find eben» 
falls beftens befeßt. Der um 8 Uhr bes 
ginenden Vorftellung folgt Ball. Ein» 
trittöfarten find in der Turnhalle 
Wirthſchaft zu WR: 








Europäifdher Geldkurs. 


Nach Bericht von Greenebaum Sons, 
beutfche Bank, ftehen bis auf Weiteres 
die Raten für Gelbfendungen tie folgt: 
Deutfhland: 100 Mark.......... ..$23.79 
Odfterteih-Uingarn: 100 Kronen.... 20.85 

* rankreich: 100 Franken 19.89 
BEER, 





Die Hausausſchüſſe. 


Sprecher Shurtleff wird fie im 
Lauf der Woche zufanmenftellen. 


Liberal gefinnter Lizensausſchuß. 


€. £. Sieldftad oder John C. Werdell 
zum Dorfigenden auserfehen. —Demo: 
raten werden einen Cheil der Vorſitzer⸗ 
ftellen erhalten, 


Sprecher Shutleff wird die Ruhe: 
paufe, melche die Einführungsfeier- 
lichteiten in Wafhington und die Durch 
jie veranlaßte Abweſenheit einer gro= 
Ben Anzahl Xegislaturmitglieder ver 
Legislatur aufzwingen, dazu benugen, 
die Hausausſchüſſe zujammenzuitels 
len, deren Befanntmahung voraus— 
fihtlih Anfang nächſter Woche erfol- 
gen wird. Tür das liberale Element 
des Staates hat naturgemäß die Zus 
fammenfegung des Lizensausſchuſſes 
das größte Intereſſe, da diefer Aus— 
ſchuß es ijt, dem alle auf den Geträns 
teausihuß bezüglichen Anträge bon 
Rechtsmwegen zugehen jollen. Von einer 
dem Sprecher nahejtehenden Seite 
verlautet, daß der Ausjhuß Den 
MWünfchen der liberalen Bevölkerungs— 
elemente gemäß zujammengejegt wer— 
den und daß jein Vorjiger ein Dann 
fein wird, mit dem die in der Anti— 
Saloon League und ähnlichen Tem— 
perenzorganijationen vereinigten Fa— 
natiterelemente nicht thun fönnen, was 
fie wollen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ein liberal geſinnter Demokrat 
für diefe Stelle ausgewählt merden 
wird, in welchem Yalle die Wahl je— 
denfalls auf John C. Werdell vom 31. 
Senatsbezirk, der Theile der Nordſei— 
te Chicagos umfaßt, fallen würde. 
Sollte ein Republikaner für den Vor» 
fi gewählt werden, jo wird, wie ver> 
lautet, jedenfalls der Abgeordnete 
Charles L. Fieldftat vom 25. Se— 
nat3bezirf, die 27. und 28. Ward der 
Stadt Chicago umfajfend, die Stel— 
lung erhalten. Was die übrigen drei— 
undzwanzig Mitglieder des Ausfchuf- 
ſes anlangt, jo iſt mit Sicherheit dar— 
auf zu rechnen, daß fie in Der Mehr: 
zahl den Kreifen der liberal gefinnten 
Haußmitglieder entnommen werden, 
und zwar werben dieſe eine ſichere 
Mehrheit bilden. Die Ernennung 
eine3 liberalen Beſtrebungen freundli= 
chen Lizensausſchuſſes im Haufe tit 
um fo nöthiger, als der Lizensaus— 
ſchuß im Senate völlig von den Tem— 
perenzelementen fontrolirt wird und 
unter dreizehn Mitgliedern nur bier 
hat, auf welche fich die liberale Bevöl— 
ferung in allen Fragen ftüben kann. 
Es find dies drei Demokraten von 
Chicago und ein Republifaner. Die 
übrigen neun Mitglieder des Senats— 
ausfchuffes find vom Vorſitzenden 
Senator Samuel U. Ettelfon abwärts 
liberalen Beftrebungen nit grün. 
Ettelfon hat nie ein Hehl daraus ge= 
madt, daß die Schanfwirthe, wie er 
das liberale Element zu bezeichnen 
pflegt, nichts von ihm zu erwarten 
haben, da fie ihn in der 3. Ward be- 
ftändig befämpft und ftet3 auf Sei— 
ten feines Gegners Ald. Milton J. 
Toreman gejtanden hätten. 


Demofraten erhälten ihren Kohn. 


Was die Zufammenfegung der 
übrigen Hausausfhüfle anlangt, fo 
werden, wie aus guter Quelle verlaus 
tet, die Demokraten ihren Antheil an 
den Stellen’ der Vorfitenden erhalten. 
Bei der wichtigen Rolle, die fie bei der 
Erwählung Shurtleff3 zum Sprecher 
des Haufes gefpielt haben, iſt es nicht 
verwunderlich, daß fie bei der Ernen— 
nung der Ausſchußvorſitzenden Be— 
rücfichtigung finden follten. Der aus 
den Abgeordneten Lee O'Neil Brom: 
ne, Anton J. Germaf und Yohn ©. 
Werdell beitehende vorläufige Steue— 
rungdausfhuß der demofratifchen 
Minderheit mird dem Sprecher die 
Lifte der Hausmitglieder unterbreis 
ten, welche für die einzelnen Ausſchüſ— 
fe ernannt werden follen. Bei ber 
Vertheilung der Ausfchupitellen mer: 
den beide Faktionen der Demokraten, 
die Anhänger Bromnes und bie Ans 








TIrunfenbolde im 
Geheimen geheilt 


Jede Same kann e8 im Hanie thun — 
. Verſuch koſtet nicht. 


Golden NRemedy ſichert ein glüdlihes Heim. 
Wenn Ihr einen Gatten, Sohn oder Bruder 
habt, der trinkt, jchreibt heute um ein 
freie Badet. 


eſchmack⸗ und geru 
dedung, die in Thee, Kaffee oder en 
werden Tann. arm empfohlen 
leit&-Befürtwortern. Sie bolibringt 
fo A. u Au daß, während bie hingebende 
s ss ehe — go aujteht, 4 
fenbo ehe rd, und fogar gegen fet- 
nen | illen = ohne ein Bu Diele wur 
den in einem Tage gebei 
Rettet Eure Lieben von einem feipaetig en 
gb und den fchredliden Folgen bed Trink 
E> und rettet Euch felbft von em un 


€ abfolut nichts A b 
& to je en han a zu 22 


Adreſſ 

®. ‚Seins, 3748 _ Glenn Building, Sincni 
Eu ein 

— * —— de ei ei 


in Gegen“ ea —— 


Eine neue, Ent 
fe Pr 
be Ar Rn 





DE Er vorne m 


Blut⸗Krankheiten. 


Jeder Erwachſene weiß, 
Leiden bedeuten. 
Berftörung ber geiſtigen und phyſiſchen Gefunddelt find 
Wenn nur Quediilber oder Jodlalt zur Heilung am 


äbnliche 
länglidhe 
allbefannt. 


was Blutbergiftung ſpesifiſch, bes 


Die ſchrecklichen Folgen, die 


gewandt wurden, fo tft die Krankheit nicht gründlich kurirt. Die 
Obbac⸗Methode ift die einzige radilale 


—— Weiſe auf_Res 
u bewirten. Dieſe Medizin enthält keine 
bon Mineralien oder Giften, und iſt abſolut harmlos. Die 


benszeit Heilung 


wird erreiht dur Elimination oder Abwerfen 


der Bu 


tungs-Mitroben duch die Wirkung auf Nieren, Haut und Geb 


Diefe Behandlung befeitiar- Gefhwüre, Haut-Bleden, Schmerzen ber 
Männer und Grauen zur Urbeit zurüd, 


Zura, fte ſchickt 
Stelle nicht halten fonnten. 


noden und indem 


die wegen ihres Zuſtandes ihre 


Männer und Frauen behandelt. 


Wenn Ihr an Mudnergiitung, Lues, fpeaififher WBlutvergiftung leidet, fo Tönnen wie Eu 


Unjere Spezialität 


ohne Zweifel Heile 


Pi ee Blutvergiftung, deren Nom 
lechten, Skrofeln 

ER en von mitrobifcher Blutvergiftung. 

> freien Rath in Anſpruch nehmen. 


Trüfenanfhwellung, Eczema u. f. w. babt, 
Ahr folitet, ohne Zeit 
8 tft von böchter Wichtigkeit und Tann Eu 


lifationen und Folgen. zu. Ahr Pidel, Wun⸗ 


find da 
u verlieren, foforf une 


ger 
diel 


ammer und Verdruß fparen, bielleicht das Leben retten. 


Unteriuhung, Konjultation und Rath frei. 


Nah genauer Unterfudung, wenn Euer Fall unbedinat feitgeiteltt fit, 
Krantbeit beilbar 
im Bereiche eines Jeden. 


offen unfere Meinung. Iſt die 
Kur verlaſſen. Unfere Gebühren fteben 
Euch nit don der Arbeit : 


zurüd, und es wird feine fefte 


fagen wir Euch 
Euch auf eine fichere 
Infer Spitem hält 
Diät vorgeſchrieben. 


ſo lönnt Ihr 


Wenn Entfernung oder Geſche ift Euch verhindert uns au beſuchen, ſchreibt um Fragebogen 


und unfer Büchlein „Die Wahrheit davon“, 


welches portofrei zugeſchickt wird. 


THE H. M. OBBAC COMPANY 


Incorporated. 
Dept. C. U. 1208 Nector Bldg., Ele Clark und Monrve Str., Chicago, FU. 


Spreditunden—10 Um. b. 7 Abds. tägl.; 


10 Um. 5. 1 Nachm. Sonntag. Tel. Ranbolpb 778 








bänger Thomas Tippit3 von Olney, 
Widerſtand ftoßen wird. Unter ben 


melche die abjolut von Roger C. Sul— 
livan kontrolirten 
umfaßt, im Verhältniß zu ihrer Mit- 


gliederzahl berüdfichtigt werden. Wie 
: derftand merfwürdiger Meile gerade 


biele von den 62 Vorſitzerſtellen der 
demofratifhen Minderheit zufallen 
werden, läßt fich natürlich noch nicht 
Tagen. 

Was die Auswahl der republikani— 


Then Mitglieder der Hausausſchüſſe 


anlangt, jo werden naturgemäß beide 
Faktionen der republifanifchen Par: 
tei, 


cher geſtimmt haben, und die „Fort- 
fohrittlichen” unter E. 3. King, dem 
unterlegenen Gegner des Sprechers 
im Kampfe um das Sprecheramt, be— 
rüdjichtigt werden. Bolitifer find 
der Anficht, daß die Oppofition der 
„Hortichrittlichen" gegen die Wahl 
des Sprecher dabei feine Rolle ſpie— 
len wird. 


Der Kampf um den Senat. 


Mit Spannung fieht man in Les 
gislaturfreifen der Entmwidelung der 
Dinge in Wafhington entgegen, wo— 
bin fi Bundesfenator Albert 


den Einführungsfeierlichkeiten theil— 
zunehmen, andererſeits aber einen 
legten verzmeifelten WVerfuch zu mas 
chen, die Machthaber in der Bundes— 
hauptſtadt für jih und feinen Kampf 
um den Sit im Bundesjenate zu ins 
tereffiren. Was Legislaturfreije be— 
fonder3 bemegt, ijt die Frage: Kann 
der Senator den neuen Präfidenten 
bewegen, ihm auch nach Ablauf jeiner 
Amtszeit am 4. März die Patronage 
zu belaffen, über die er jetzt verfügt? 
Politiſche Kreife find der Anficht, daß 


davon die Hebung der Sperre in ber | 


Regislatur diefes Staates abhängt. 
Gelingt e3 dem Bundesjenator, Die 
neuen Machthaber auf feine Seite zu 
bringen und fie zu veranlaflen, ihm 
die Batronage, über die er jebt ver— 
fügt, auch fernerhin zu überlajfen, jo 
ift er im Stande, den Kampf fortau- 
ſetzen, die Sperre aufrecht zu erhalten 
und die Wahl eines Nachfolgers für 
feinen Sit im Senate zu verhüten. 
Mißlingt ihm dieſer Verſuch, jo tft es 
nach ihrer Anſicht mit den Ausſichten 
des Senators vorbei, und er wird ſich 
mit dem Gedanken vertraut machen 
müſſen, daß es mit ſeiner politiſchen 
Stellung und Laufbahn auch alle iſt. 
Sie find der Anſicht, daß ohne die fet— 
ten Bundesämter und daraus folgens 
den Verpflichtungen die 
Al. 3. Hopkins’ fich nicht viel um den 
Staatsmann vonAurora fümmern und 
fich fchleunigft dem Manne zuwenden 
werden, der die meiſte Ausficht auf 
die Toga hat. 


Freilich, auch mit den Bundesäms 
tern zu feiner Verfügung, hat der Ges 
nator nicht viel gewonnen. Sie ers 
möglihen ihm nach Anſicht Diejer 
Kreife nur, überhaupt noch in dem 
Rennen zu verbleiben und die Wahl 
eines anderen Mannes zu erfchweren, 
Als die drei gefährlichiten Mitbemers 
ber des Genators gelten in Legislas 
turfreifen noch immer Gouverneur 
Deneen, Sprecher Shurtleff und al 
neuejter ernjthaft zu nehmender Sans 
didat Col. Frank D. Lomden. Der 
Gouverneur gilt noch immer al3 ber 
Mann, der nur feine Einwilligung 
zu geben braucht, und feine Wahl iſt 
ficher. Er könnte auf die Anhänger 
des „blonden Boſſes“ William Loris 
mer und Sprecher Shurtleff3 rechnen, 
die für ihn ftimmen mwürben, um ihn 
ala Gouverneur lo8 zu werden. Col, 
Lowden kann nad) ihrer Anjicht ficher 
auf ungefähr jechzig Stimmen in beis 
ben Häufern rechnen. Wie fich ber 
Gouverneur zu ihm ftellen würde, ers 
fcheint fraglid. Was den Sprecher 
anlangt, fo gilt es in Legislaturkrei— 
fen als ausgemacht, daß er auf nahe— 
zu alle demokratiſchen Sitmmen tedjs 
nen fünnte, wenn er die Wahl in den 
Bundesfenat au3 den Händen ber 
Minderheitspartei annehmen mollte. 
Daß es ihm nicht unmöglich fein wür⸗ 
de, auch die nöthigen republikaniſchen 


Stimmen aufzubringen, gilt ebenfalls 


ala ficher. 
Unterfuchung der Uferländereten. 


Die Anzeichen, daß e3 zu einem leb» 
haften Kampfe fommen wird, wenn 
für deu Legislaturausfchuß, der die 
Befigtitel für die Uferländereien im 
Staate unterfuchen fol, eine Bewil⸗ 
ligung verlangt werden wird, mehren 
fi) von Tag zu Tage. Diefer Aus» 
ſchuß, deſſen Ernennung der Abges 
orbnete B. M. Chiperfield durchgejegt 
bat, joll beim Zufammenttritt der näch—⸗ 
ften Legislatur Bericht abftatten, und 
es ift nöthig, daß die gegenmärtig ta= 
gende gejeßgebende Körperfchaft bie 
nöthigen Summen ausmwirft, um bie 
— ws 


Hausmitglieder | 
reits Oppofition, wenn auch nur ber» 


die Anhänger Sprecder Shurts | 
leff3, die für feine Wahl zum Spres | 
Bewilligung für den Ausſchuß vers 
langt wird. 


: zugefprochen habe, 
: Bundesregierung um die Erlaubniß 
: erfucht hat, nördlich von der Fluß— 
mündung Dod3 bauen zu dürfen, die 


1 
J. 


Hopkins begeben hat, um einerſeits an 


Townſhips Calumet 





in de 
I 


Bewilligung der nöthigen Mittel auf 
Demofraten des Haufes regt ſich bes 
einzelt, während im Senate der Wis 


bon den Reformern im Lager der 


| „ortjchrittlichen“ unter der Führung 
' Senators W. Clyde Jones’ ausgeht. 


Die Neite der alten Senatskombina— 
tion fetten die Annahme des Chiper⸗ 
field’ Sehen Antrags mit Hilfe Vize— 


; gouverneur Oglesbys durch, aber es 


wird erwartet, daß der Kampf von 
Neuem ausbrehen Wird, wenn bie 


Wie gejtern verlautete, wird bes 


Ausſchuß fich jedenfalls auch mit der 


Chicago Canal und Dod Co. befafs 


. fen, die behauptet, dat der Staat ihr 


werthvolle Rechte auf Uferländereien 


und welche bie 


2500 Fuß meit in den See hinausra— 
gen follen. 
Eröffnen Hauptquartier. 

Die beiden demokratifchen Bewer⸗ 
ber um das Stadtfchagmeifter- und 
Stadtfchreiberamt, Harry Hildreth Sr, 
und Ald. Frank D. Connery, haben 
ihren republifanifchen Gegnern, mas 
die Eröffnung der Kampagne anlangt, 
den Rang abgelaufen. Sie eröffneten 
geitern Hauptquartiere im Sherman 
Houfe. Das Hauptquartier Hildreths 
jteht unter der Leitung von Frank Les 
derer, während Fred W. Blodi, der 
frühere Stadtſchatzmeiſter, die Leitung 
des Hauptquartiers Frank D. Con— 
nerys übernommen hat. 

Kampf in Calumet. 


Die liberalen Elemente im Town— 
{hip Calumet werden den Kampf ge» 
gen den Verſuch der Temperenzler, 
das Townſhip in der kommenden 
Frühjahrswahl troden zu legen, am 
Donnerjtag mit einer VBerfammlung 
in Weit Pullman eröffnen. Hilfs— 
ftaatsanwalt Nikolaus Michels, Se— 
fretär des Ausfchuffes für politifche 
Ihätigfeit der Vereinigten Geſellſchaf— 
ten, wird .'. ;un.,.rese halten. Die 
fiberalen Elemente des Townſhip 
Calumet, das einen Theil Blue 
Islands und der 33. Ward umfaßt, 
haben ſich zur Freiheitsliga des 
zuſammenge⸗ 


haben 


ſchloſſen. Die Temperenzler 


bereits im Vorjahre einen Verſuch ge— 


Anhänger | macht, das Townſhip troden zu legen, 


doch wurde ihre Petition für fehler» 


haft erklärt. In diefem Frühjahre has 
ben fie wiederum eine Petition einges 
reicht, die 1847 Unterfchriften aufzu- 
meifen hat. Das Townſhip bat 17,= 
000 Wähler. 


Der Standard Oel⸗Progzeß. 


Anwälte der Regierung wollen 36 „Strafe 
thaten’’ geltend machen. 


Aus den Andeutungen, welche Rich« 
ter Anderfon neulich gemadt, Haben 
bie Vertreter der Regierung in bem 
Standard Del-Prozeg entnommen, 
daß fie fih damit merben begnügen 
müffen, der angeflagten Geſellſchaft 
36 Strafthaten zur Laſt zu legen, jede 
Ubrehnung über Verfenbung vom 
Tracht über die Alton-Bahn aus 
Whiting, Ind. nad Eaſt St. Louis 
oder St. Louis als in ſich abgeſchloſ⸗ 
fene GStrafthat gerechnet. Mit ber 
Verhandlung des alles, bezw. —* 
der Geſchworenen⸗Auswahl wird mor⸗ 
gen fortgefahren, und wahrſcheinlich 
wird im Laufe des Tages die Jury 
bollzählig merden. Agenten beiber 
Seiten find gegenwärtig damit bes 
Thäftigt, Austunft über die bereits 
halb und Halb angenommenen Ge 
ſchworenen und über die noch vorhans 
denen Jurykandidaten zu erlangen. 


BER 
>» 


— Berbliimt. — Junge Frau: „Als 
fo Dein bejter Freund hat Dir nicht 
mal zur Hochzeit gratulirt?“ — Mann: 
„sa, weißt Du, der denkt mahrfchein- 
lich, ich könnte das falſch auffaffen!“. 


Ein ehriidher Doktor Fr 
Heilt für 50 Cents 


Ich behandle alle u und Buftänbe 
ner und rauen. 
——* — 
Nieren⸗ 
—— — bee 
bandle alle den 
und afuten F 
Hämorrhoiden, 
und andere 














Brus 


—— bon bo 
* sims f 

macht dies gel) Benin 
—X feio, Bein spe bat Kt Ber 
Dr. W. F. BRINEY, 


112 ©. Clart Str, Zimmer 806 
Beaemen 2 u ee — 





* 


——— 
a 


8 








zer feige Moser. 


Von — Wett 


Wdechtsanwalt Groll hatte bie 
Sprechſtunde abgehalten, die laufenden 
Sachen ſammt den Unterſchriften er— 
ledigt und nahm jetzt aus einem Fach 
ſeines Schreibtiſches eine Zahlenzu— 
ſammenſtellung, die er mit dem Blei⸗ 
ſtift in der Hand ſorgfältig prüfte. Es 
war der zweite Januar, und die Zu— 
jammenftellung enthielt die Bilanz Des 
berflojjenen Jahres. Sie ſchien ihm 
wenig zu befriedigen, denn er ſchüttelte 
wiederholt den Kopf, und am Ende 
ftieß er einen vernehmlichen Seufzer 
aus, dem bald ein zweiter folgte. Er 
glaubte fich gehen laſſen zu können, 
denn jeines Wijjens war feiner von 
feinen Leuten mehr im Yureau. That: 
ſächlich waren auch die Schreiber und 
das Maſ hinenfräulein ſchon fort und 
nur J Bureauvorſteher noch hier; 
auch der hätte längſt Feierabend ge= 
macht, wenn nicht furz dor Ihores- 
ſchluß der Gerichtspollzieher in ber 
Mofer’ichen Rfleafhaftsfadhe das Ver⸗ 
zeichniß des Nachlaifes und die vorge— 
fundenen Gelder und Werthpapiere ab- 
geliefert hätte, womit eine nicht aufzu— 
ſchiebende Arbeit für ihm verbunden 
var. Gr war aber fo vertieft darin, 
daß er die Seufzer feines Chefs nicht 
hörte oder nicht darauf achtete; viel— 
leicht waren ihm auch derartige Ge— 
fühlsäußerungen nichts Neues. 

Rechtsanwalt Groll hat einigen An— 
laß zur Unzufriedenheit. Nicht daß 
ſeine Proxis eine ſchlechte war, im Ges 
gentheil, für Die kurze Zeit ſeiner Be— 
rufsthätigteit tonnte man jie ſchon 
recht einträglich nennen, und viele Der 
Kollegen beneideten ihn darum. Als 
Vertheidiger hatte er entichiedenen 
Erfolg, aber auch in Zivilfachen galt 
er als gut befchäftigter Anmalt. Oben- 
drein wurde er vom Gericht durch 
Vebertragung aewinnbringender Auf— 
träge bevorzugt. Solch einer war ihm 
erit qeitern ertheilt worden in eben ber 
Sade, die den Vorſteher über Die 
Bureauftunden hinaus an fein Pult 
feſſelte. Es handelte ſich dabei um 
einen jtadibefannten Sonderling Na— 
mens Moſer, der plötzlich in ſeiner 
Vorſtadtwohnung, mo er mutterjeelen- 
allein haufte, ohne jegliche Erben ver— 
ftorben war, und deſſen, wie man an— 
nahm, nicht unbeträchtliher Nachlaß 
daber unter gerichtlicher Aufficht im 
Verwaltung genommen werden mußte; 
mit diefer Verwaltung war roll be— 
traut worden. Die Einnahmen konn— 
ten alſo mohl jene tiefen Seufzer nicht 
berporgerufen haben, die Quelle des 
Unbehagens mußte vielmehr auf der 
anderen Bilanzfeite entipringen. Und 
in der That machten fich die Ausgaben 
in der Jahresabrechnung derart breit, 
daß fie den Einnahmen gewaltig über 
den Kopf wuchſen und jo ein recht 
ſtattliches Minus erzeugten. 

Wie ging das zu? Der Rechtsanmalt 
war eigentlich ein zur Bejcheidenheit 
veranlagter Menſch, feine Bedürfniſſe 
hielten fich in mäßigen Grenzen, aber 
er konnte nicht aut widerſtehen, wenn 
man ihn animirte, und im Rechnen 
mar er immer ſchwach gewefen. Und da 
war Jemand, der dieſe Schwächen ſtark 
ausnutzte, ihn fortrig zu allerhand 
fröhlichen, aber fojtfipieligen Genüffen 

und ungenirt in feine immer offene 
Hand hineingriff. Diefer Jemand mar 
feine liebe Frau. Ihr Bild hing über 
feinem Schreibtiſch, und er jah oft und 
gern zu ihr hinauf. Denn er war ver— 
Tiebt in fein junges Weib; und fie war 
auch zum Verlieben ſchön und reizend, 
und er verdachte ihr's nicht, Daß fie 
durch koſtbare Toiletten ihre Schön— 
heit noch zu fteigern fuchte. Aber das 
unbermeidliche Ende mar das Defizit. 
Er ſah jeht auch em, eg mußte fo kom— 
men. Aber wie es ändern? Ihr Be- 
ſchränkungen auferlegen? Um feinen 
Preis! Alfo mehr verdienen! ‘a, wo— 
durch? Gold machen konnte er nicht, er 
verstand ſich nur auf feine Juriſterei; 
darin that er feine volle Schuldigfeit. 
Die Praris mürde ſchon fteigen, aber 
nur allmählich, mit Gemalt Tieß fich da 
nichts machen. Freilich, er konnte in 
anderer Meile feine Einnahmen ver— 
mehren: ein übermäßig bejchäftigter 
Anmalt der höheren Inſtanz hatte ihm 
die Anferttraung von Schriftfagen und 
Gutachten gegen ein anfehnliches Hono— 
rar übertragen wollen; daß er dazu ei- 
nen Theil feiner Nachtruhe hatte opfern 
müſſen, jchredte thn nicht, es war et— 
was anderes, mas ihn hinderte, das 
Anerbieien anzunebmen: ein gemijjer 
Stolz, das drückende Gefühl, in eine 
Abhängigkeit non einem Kollegen zu 
treten. Nein, das wäre Doch das aller- 
lebte Mittel. Aber gab es andere? Er 
wußte feine, er rechnete auf einen 
Glücksfall, kam auch dem Glück auf 
balbem Wege entgegen, indem er in 
perfchiedenen Lotterien fpielte, leider 
mit Pech. Eben erit hatte er ein Ber 
lofungsblatt aus der Hand gelegt, das 
u. U. die Ziehungsliſte einer auslän— 
difchen Prämienanleihe enthielt, bon 
der er zwei Nummern befaß. Der höch— 
fte Gewinn betrug in deutſchem Gelbe 
preimalbunderttaufend Marf. Ab, nur 
einmal einen ſolchen Treffer — und er 
war über alle Schwierigkeiten für alle 
Seiten hinweg! Uber es mar mieber 
nichts geweſen, und das Defizit blieb 
und würde wachlen und machen, bis 
feine Eriftenz darunter begraben lag. 

Er war froh, daß ber Eintritt des 
Voritehers ihn aus feinen trüben Ges 
danken auficheuchte. 

„Die Mofer’fche Sache!” meldete der 
junge Mann furz und, wie e8 ſchien, 
mürriſch. 

Der Rechtsanwalt ſah ihn an und 
wunderte ſich, was für unangenehme 
Geſichtszüge der Menſch hatte; es lag 
etwas Lauerndes und Liſtiges darin. 
Bis jetzt hatte er nie darauf geachtet, 
heute fiel es ihm zum erſten Mal auf — 
oder ſah er heute Alles von der büjte- 
zen Seite? 

„Geben Sie her!“ ſagte er. 

Der Vorſteher legte ein Aktenſtück 
und eine Anzahl von Dokumenten vor 
ihn auf den Tiſch und erläuterte? 

ft das Verzeichniß der Nach⸗ 


—E— und hier die — 





denen Hypothekenbriefe und Effekten. 
Der Gerichtsvollzieher ſagt, es wäre 
eine Hundearbeit geweſen, Alles 
Schriftliche hätt’ der Moſer kurz vor 
ſeinem Tode verbrannt, 's wär' ein 
Wunder, daß er die Werthpapiere nicht 
mitverbrannt hätte.“ 

„So? Na fchön, wir wollen jehen. 
Sie können jebt gehen, Schubert!" — 
„Ich mollte nur noch die Hypotheken— 
briefe prüfen, ob was Schleuniges zu 
pranlaffen iſt, Kündigung oder der- 
gleichen.“ — „Gut. Nehmen Sie fie. 
Ich werde inzwiſchen die Effekten 
durchſehen.“ 

Der Vorſteher verſchwand in ſeinem 


Zimmer, und der Rechtsanwalt durch— 


blätterte fleißig das vor ihm liegende 
Verzeichniß. 


„Eine ganz hübſche Maſſe!“ ſagte 
er vor ſich hin. „Warum hat der alte 
Eſel nicht mich zum Erben eingeſetzt? 





war ihm der tückiſche, 


ſah ſich im ungeſtörten Beſitz des Ka— 
pitals. Die Praxis hatte ſich, wie ſein 
Anſehen, in kaum geahnter Weiſe ge— 


hoben, feine Frau war ſchöner und ges | 


feterter als je, der felige Mofer mar 
längjt vergeſſen. Und merfmwürbig, er 
jelbjt erinnerte fich faum mehr der Af- 
färe. Bon Neue und Furcht nicht die 
leifefte Spur, er wei nichts mehr von 
dem Urſprung feines Reichthums, er 
fühlt ſich vollfommen glücklich 

Uber was mwar das? Was taucht da 
plöglich für ein Geficht por ihm auf? 
Ein niederträchtig verſchlagenes Ge— 
fiht. Das war ja Schubert, fein 
Bureauporfteher! Schon manchmal 
lauernde Aus— 


druck aufgefallen, mit dem er ihn an— 
| fah. Oder ſchien es ihm nur fo? Der 


Seht wird der Fiskus das Ganze | 


Ichluden.“ 

Nun begann er die Aufitellung im 
Einzelnen durchzuaehen und mit den 
überreichten Dotumenten zu verglei— 
chen. Als er zum dem Poiten „Zwei 
ausländifche LooSpapiere" kam und 
biefe in die Hand nahm, ſtutzte er; 
denn es waren folche, wie er jie auch 


looſungsliſte einaefehen hatte. Mecha— 


4 Pr + 3 Q | 
nach den Nummern der beiden Zoofe zu | anialt. 


Kerl Hatte Doch eine gräßliche Fratze, 
und wenn er nicht jo tüchtig und ge— 
wilfenhaft mare — — „Was ift das?“ 
Wieder eine Gehaltserhöhung? Nein, 
mein Lieber, das geht doch über die 
Hutſchnur. Im vorigen Jahre habe 
ich Ihnen zum drittenmal zugelegt, 
jetzt iſt aber Schluß!“ 

„Ja, Herr Rechtsanwalt, ich komme 
halt nicht aus; die Theuerung ...“ 

„Ach, kommen Sie mir nicht damit! 


| Wer weiß, mo Sie das Geld hinfchlep- 
beſaß und wegen derer er eben die Ver- . wi 


pen! Kurz und gut, ich gebe nicht 


0 sr ı mehr!" 
niſch ariff er von Neuem danad, um | 


fuchen. Und plößfich fuhr er zufammen, | 
und feine Hand, die das Blatt hielt, | 


aitterte. Eines der Looſe Hatte den 
Haupttreffer gewonnen: 
berttaufend Marf! — 


ter!” 


„Donnermet= 


In brennender Aufregung fprang er 
in die Höhe und Yief unruhig bin und 
ber. Nach einigen Minuten fette er ſich 
wieder hin und verfuchte die Arbeit 
fortzufeßen. Aber feine Gedanken wa— 
ren gebunden; fie famen nicht von dem 
Gewinne los. Diefer Mofer! Diefer 
Glüdspilz! Wenn er der Gewinner 
wäre! Wenn er.... 

Er ftarrte in das 
und grübelte. Und auf einmal fam ihm 
die Eingebuna: Wie, wenn er das Loos 
mit feinem eigenen vertaufchte! Kein 
Menſch würde es merfen. Alle Papiere 
find verbrannt, fagt der Gerichtsvoll— 
zieher. Im Verzeichnif ſteht nichts als: 
Amer ausländifche Loospapiere—keine 
Nummern, nicht einmal die Art der 


rg h = ; | mic) Bapi 
Looſe ift bezeichnet. Er braucht nur das ich immer die Kupons fir den Herrn 


Rechtsanwalt eingelöft habe. 
' das in die Moſer'ſche Maſſe? 


Gemwinnloos in feinen Geldſchrank zu 
ſchließen und es durch eines von feinen 
zu erſetzen — und er iſt ein gemachter 
Mann. Keine Schulden mehr, 
Sorgen — reich — reich! 
Unmilltürlich ſah er zu dem Bilde 
feiner Frau auf, und es war ihm, als 
ob ihre ftrahlenden Augen ihm zu— 
lächelten: Thu's, Herbert! Thu's! Sch 
babe mir ſchon fo lange ein Perlenkol— 
lier gewünscht. Laß uns das Leben ge- 
niegen! Dan ift nur einmal jung. — 
Thu's, Herbert! Es iſt feine Gefahr 
dabei! Nein, es war feine Gefahr 
dabei. Eine Entdeckung märe unmög— 
ich. Er würde natürlich vorfichtig fein, 
fih hölliſch hüten, durch auffällige 
Ausgaben oder ſonſt wie ſich zu ver— 
rathen. Ganz im Stillen würde er den 
Gewinn erheben. Nicht gleich, kein Ge— 
danke, ſondern nachdem die Pfleg— 
ſchaftsſache abgewickelt und der Nach— 
laß an den Fiskus, oder wer ſonſt Erbe 
wurde, ausgeliefert war. Bei Gelegen— 
heit einer Geſchäftsreiſe würde er das 
Loos an der betreffenden Zahlſtelle 
präſentiren und das Geld gleich in 
Papieren anlegen, ohne daß irgend 
eine menſchliche Seele etwas ahnte. 
Dann aber wollten fie ſich's anthun — 
Reifen, Toiletten, Gejellichaften—fei- 
ne Frau follte ſich nicht zu beflagen 
haben, nur ihretwegen hatte ja das 
Geld Reiz für ihr. Und feine an kri— 
minaltftifhen Erlebnifffen entzündete 
Phantafie fpann den Faden meiter; er 


Schwerer jufender 
Ausſchlag an Händen. 


Kleine Blafen breiteten fich bis zu 
den Ellbogen aus. — Konnte 
nicht ſchlafen und Fraste fi, bis 
fie bluteten. — Nach fieben Mo— 
naten fruchtloſer Behandlung 
wurde Pleines Mädchen völlig 








Geheilt in zwei Wochen 
duch Euticura Heilmittel, 


„Meine zwölf Yabre alte Tochter war mit 
einem ihredliden NAuden an den Händen be 
baftet, da8 bei Nacht jo ſolimm mar, daß fie 
nit im Stande war, zu ſchlafen. Cie Ira ste 
fth, bis fie blutete. Der Irubei begann in Ge 
kalt Heiner Viafen von etwa der Größe einer 

tednabel, bie ſchweres Jucken berborbradien 
un) dann bildete fih ein barter Grind an der 
Spitze. Diefe öffneten fih wieder und bluteten 
ordentlih. Bon den Fingern breiteten fie fi 
über die Hand foweit bis au den Ellbogen aus. 
Der Loltor fagte, ed wäre Eczema und daB 
Gefundung not wendiger Weife langlam_ fein 
werde. :r bebandelte meine Tochter ſieben 
Monate lang, aber —— En wurde immer 
chlimmer. Dann ib den Gebrauch 
er Cuticura⸗ — achdem id Guttcura- 
Seite zwei Moden lang gebraucht Hatte, mit 
Cuticura-Salbe und uticura-PBillen, wurden 
ihre Hände — Frau M. Streder, South 
Haven, Minn., 1. April und 7. Juli 1908.* 


Weltberühmt 


gegen Tortur bereitende, entitellenbe 
Haut- und Kopfhaut⸗Ausſchläge. 


Das marternde Juden und Brennen der 
Saut, wie bei Eigema; dad fürchterliche AÄb⸗ 
ſchuppen wie in Pfos 

riaſis: der Verluſt des 

Haares und Kruiten 

der Kopfhaut mie bei 

Grindblopf; das Ent. 

zer. des Geſichtes 


Acne und 
Ringwurm finden ſo⸗ 
fortige € eichteruna 
und xafde Hilfe in 

der Mebrzabl don 
älen durch arme 
äber mit uticura- 
Seife und zarte Einreibungen mit Euticura- 
Salde, nadgebolfen, wenn notbwendig, mit 
milden Dolen don Euticura-Refolvent Unuftie 
oder in Pıllenform). Garantirt abjolut rein 
und Fönnen bon ber Stunde ber burt ge 
braudht werden. 
Bolltändige äußerlihe und innerliche Bebandlung 
BD jedes Sautleiden von Säuglingen, Kindern und 
wachſenen, beftebt aus Guticura:Seife (2&.) zur 
Haut, Cuticura⸗Salbe (50:.) jet 
ut und @uticnra-Refoldent nt Zus 
az mit Chotolabe über De ilen 


Fla ſchchen a Tu gar 
ch —— 
e vrei per Bot: Curioura Book on Skin Diseasen 





Fe 


oder 
für 


efeftrifche Licht | 


feine | da iſt etwas faul. 


Dreimalbuns | 





„Das thut mir leid, Herr Rechts— 
Es dürfte Ihnen doch nicht 
darauf anfommen — bei Ihrem Reich» 
thum.“ — „Ih reich? haha!“ — „Al- 
lerdinge, Herr Nechtsanwalt. Sie 
wiſſen ja — in der Moferfchen Pfleg— 
ſchaftsſache — —“ „Was ift damit?” 
— „Wo Sie den Hauptgewinn tvon 
dreimalhunber:taufend Mark erhoben 
haben” — — „Dreimal —! Sie find 
mohl verrücdt geworden?" — „Nein, 
Herr Rechtsanwalt. Ich bin nicht ver— 
rückt. Sch habe durch Zufall den Zet— 
tel mit ven Nummern der beiden Loſe 
borgefunden, den der Gerichtsvollzie— 
ber damals abgeliefert hatte; er war 
auf meinem Pult liegen geblieben und 
dann in falfche Akten gerathen. Da 
hab’ ich ihn neulich entdedt. Wie ich 
nun die Mofer’fhe Sache vornahm, 
um ihn Dort ’rüberzunehmen, und 
mir das Verzeichniß anfehe, da ſtimmt 
die eine Nummer nicht. Auf dem Zet- 
tel jtand 3658 und im Verzeichni von 
ihm jtand 244, Jetzt erinnerte ich 
mich, das war das Papier, von dem 


Wie fam 
Mirit 


ı doch mal nachforfchen, Tagte ich zu mir, 





ne een bei un. 


Und richtig: beim 
Bantier erfahre ich, daß die Nummer 
3658 gerade am Iodestage des Mofer 
mit dem Haupttreffer 'rausgekommen 
ift, und auf telegraphiiche Anfrage bei 
der Einlöjunggitelle, daß der Geminn 
jeinerzeit abgehoben worden tft. Ge: 
ben Sie, Herr Rehtsanmalt, fo bin 
ich dahinter aefommen.“ Dem 
Rechtsanwalt erftarrte das Blut in den 
dern. Er war verloren und alles 
porbei. Der Menſch da mit dem teuf: 
liſchen Grinſen würde ihn vernichten — 
jomwiefo. Und wenn er ihn Taufende 
in den Rachen mwürfe, eg märe alles 
vergebens — eines Tages würde er ihn 
doch an das Meffer liefern. — Da 
padt ihn eine furchtbare Wuth auf den 
Räuber feines Glüdes — er ftürzt ſich 
auf ihn, reißt ihn zu Boden, kniet auf 
ihm und preßt ihm die Gurgel zuſam— 
men, bis er verröchelt — — — 

„Herr Rechtsanwalt!” rief der Vor: 
ſteher ängſtlich; denn der Chef ſaß re= 
gungslos mit ſtarren Blicken in ſeinen 
Seſſel zurückgelehnt, und auf ſeinem 
Geſicht lag ein ſo unheimlicher Aus— 
druck von Schreck und Wuth, daß ihn 
Furcht packte. 

„Herr Rechtsanwalt!“ rief er noch 
einmal. 

Jetzt hörte ihn der Angerufene. Er 
fuhr auf und ſah wie aus einem 
ſchrecklichen Traum erwachend wild um 
ſich. Als er den Vorſteher erblickte, 
ſchrie er: „Was wollen Sie? Was mol: 
len Sie?“ — Der junge Menſch wich 
erſchrocken zurück. 

„Ich bringe die Hypothekenbriefe in 
der Moſer'ſchen Sache,“ ſtammelte er. 

Der Rechtsanwalt ſtieß einen tiefen 
Seufzer aus und ſtand von ſeinem 
Platze auf. 

„Entſchuldigen Sie, lieber Schubert. 
Ich weiß nicht, ich habe auf einmal 
einen Zuſtand bekommen — Beklem— 
mungen, wiſſen Sie, — eigenthümli— 
ches Angſtgefühl. Jetzt iſt's wieder 
beſſer. Geben Sie die Hypotheken her 
und machen Sie für heute Schluß. Ich 
gehe auch gleich.“ 

Der Vorſteher verließ das Zimmer, 
und der Rechtsanwalt war wieder al— 
lein mit den ominöſen Loſen. Er packte 
ſie energiſch mit den übrigen Papieren 
zuſammen und verſchloß alles in ſei— 
nem Schrank. 

„Nee!“ ſagte er vor ſich hin, „das iſt 
doch nichts für unſereinen. Des ſchnö— 
den Mammons wegen Räuber und 
Mörder! Nee, mein Sohn, da laſſen 
wir die Hand davon! Dann noch eher 
für den Oberkollegen Schriftſätze 
bauen, ſo lange der Verſtand vorhält!“ 

Und dann trat er an den Schreib— 
tiſch und ſah zu ſeiner Frau auf, deren 
Bild ihn jetzt mit vorwurfsvollen 
Blicken zu verfolgen ſchien, wohin er 
ſich auch wandte. 

„Es thut mir leid, liebes Kind, auf 
das Perlenkollier mußt Du ſchon ver— 
zichten. Es wird auch ſo gehen und 
ſchließlich — es muß gehen!“ 


— 


— 
4 


— Einfache Wbhilfe. Junge 
Braut: „Sie glauben nicht, mas ich 
für Angſt habe, feit ich gelefen, daß 
das Küffen gefundheitsgefährlich it! 
Kann man fich denn gar nicht dagegen 
ſchützen?“ — Hausarzt: „Nichts ein- 
facher als das: Sie nehmen alfo jedes- 
mal vor und nad dem Kufje ein 
Wattebäuſchchen, das in eine zwanzig— 
prozentige Wafferorybul-Verbünnung 
getaucht ift, betreichen damit die Lip- 
pen brei bis fünf Mal, gurgeln mit -ei- 
nem Eßlöffel Zitronenfäure und trin⸗ 
ten jchlieglich eine Taſſe Sennesblät: 
ter-Thee dazu — dann bleibt fein pa- 





Droguen, Toiletartikel 


Vierter Floor— Dearborn Straße. 
Dr. Charles Fleſh Food, die 50c- 
Größe, per Büchſe 


Scherman's Egg Shampoo, 
Flaſche für 


Cascarets, die 25e-Schachtel Montag..16e 
Hay's Hair Health, die 81-Flaſche zu..53c 


RR 





Prices Gür 


östönstore 


'STATE:MADISON. ae. DEARBORN.STS 





Seinenfloffe 


Zweiter Sloor—Madifon Gtraße, 


500 Dutzend 212213ll. gebleichte Damaft 


Dinnergröße Servietten, Pas 
ir. Linnen, wth. 2.50 Dub, 4D 


740 


1500 Yards 633511. ſilbergebl. Tiſchlinnen, 


gute, ſchwere Dual., Hat leichte 
Majjerfleden, per Yard. ..——ne.ne 


59e 





Korrekte Frühjahr-Seideſtoffe 


$1.25 ſchwarze Beau de Soies, 79. 


dauerhafter iſt. 
36 Zoll breit. 


Großartige Werthe - 
98e und 


Unfer Lager von ſchwarzen Beau de Soies 
tar nie fo vollſtändig, wie es heute tit, 
viel gebraucht für lange Coats und Kleider. 
Paſſend für jede Gelegenheit. 


beſonders die breiten Sorten werden 
Es gibt keine Seide, die beſſer und 
Schneidet nicht und bricht nicht. 
— morgen die Yard zu $1.19 19€ 


Außerordentliche Werthe — Reiche luſtröſe Swiß Satin Meflalines, weich „und 


ſchmiegſam, gut gefärbt, ſehr brillant, in allen neueſten hellen u. dunk— 
len Farben, darunter weiß, ereme u. ſchwarz, 


Fancy 


Seide-Suitings, eine ſchöne Sammlung in den neueſten Karben, 
Stripes und farrirt, fein geitreift, Block farrirte Tweed Efeftte, feinſte 
Qual. Louiſines und Taffetaſeide, gut T5c werth, ſpez. im Bafem’t., Pd. 

273011. bedudte —— Seide, weiche, luſtröſe 


II 


Shadow 


49% 


‚Die ſich verfett waſchen, 


79 Werthe, Yard 


Stoffe, 


in ſchwarz und allen neueſten Farben, die ideale S 


und | 


27ezöllige Fonlardſeide, neue Nobeltt 


Sommerkleider, morgen, per Yard 
Raub gewebte Pongee Seide wird von fait 
Frühjahrskleider und Coats, ſchöner luſtröfer Finiſh, 
wie viel theurere Seide aus, in allen neueſten hellen und dunklen Far⸗ 
ben, morgen weit unter den requl. Verfaufspreis marfirt, Yard 
Jacquaärd-Effetle in ſancy Srcollſtreifen, 
Tupfen, und kleinen Muſtern, in einer großen Auswahl don all den neueiten Far⸗ 
ben, paſſend für Waiſt und Kleider. Montag im Vafement, per Yard 


Jedermann verlangt für Die neuen 
Ichivere Qualität, jehen 


39c 
35e 





Feine Wollenſtoffe, 60e am 8 


(Sweiter Floor, Dearborn Str.) 


Ein Verkauf, den jeder Kundenſchneider 


das gange Lager von Wollenſtoffen von 


578 Milwau⸗ 
fee Ave., 


N. Gross, 
feit Jahren bis 
der Nordiveiticiie. 


zu jeinem Tode einer der 
Darunter find hochfeine Partien von guien importirten und 


ficher befuchen mird, denn wir -offeriren 


Kunden-Schneider, 


vrominenteſten Kundenfchneider auf 


in Anterifa gemachten blauen und ſchwarzen, einfachen und fanch, appretirten 
und nicht appretirten Kammgarnen und Serges, ſchwarzen Thibets, importirs 


ten ſchwarzen Drapes 


itoffe, die Groß 
exkluſiven I Tud- 


1.486, 81.69, 


‚ toeich und hart abpretirte fanch F 
u. !. w,, in allen, regulären und neuen Schattirungen fürs Frühjahr, W 
82, 83, 84 und $5 koſteten, 

⸗Abtheilung (zweiter Floor), 


rühjahrs⸗Anzugſtoffe 
en⸗ 


er dier Auswahl in unfferer 


51.98, $2.48, 


52,98 und $3.29 





Unjer März Verkauf ift die Achſe und der Mittelpunft der ganzen Stadt 
für wirflihe Bargains in Möbeln. 


gerade wie in früheren Jahren. 


Wir bezweifeln, ob es nod einen andern Möbel-Laden in der ganzen Stadt giebt, der nur gegen Baargeld verkauft — deshalb find Hier die 


Preiſe immer am niedrigften — auch die Auswahl ift endlos, und alles ivird gedeckt durch unjere Garantie jeden Käufer zu befriedigen. 


Diejes feine 3> 
Stüd Barlor: 
Set, Mahagony: 
finifhed Geitelle, 
hochfein polirt,— 
gepolftert mit 
mit bejter Sorte 
echtem Leder, — 
$35 iſt getwöhne 
lid) der Preis, — 
März: Verfaufs- 


Tiefer Eh; im: 
merftuhl m. vol- 
lem Bor Sit, — 
piertelgejägtes 
Golden Dat, 
franz. Beine mit 
mafjiven Stlauen- 
füßen, Sit über 
Rohr ge- 

polftert, 

mit ech⸗ 

tem Leder 





Diejer große und maſſive tür- 
fische Schautelſtuhl, 
mit echtem Xeder; 
und Rüden, voller Feder-Sitz, 
325 ift überall um uns herum 
der Preis, März: 
Nerfaufspreis 


Dieier 
Arm 

mit echtem Leder, voller Feder— 
Sitz und tufted Rücken, 


Dieſer hübſche 


Eichen oder 
Finiſh, hochfein 
24- zöllige 
Platte, 
pa 


gepolftert 
tufted Sit 


| 13.95 


„Slaftico”, 
thode Filz 


neue 


volle 
überzogen mit 


fchwerem 


große und bequeme 
Schaufelftuhl, gepolitert tirte 


vier⸗ 


telgeſägtes Eichen oder Maha— 


1.98 ° 


Bücher-Geſtelle, gemacht 
bemaltem Bamboo, mit 4 
Shelves, 1.50 ih. — 








Dieſes nüßt— 
liche Küchen— 
Kabinet, Sa— 
tin Walnuß Finiſh, — hat 2 große 
Mehibehälter, und Brot: Brett. Gut 


E35} werth, März-Ver— 2 95 
«yo 


BOITBRREIS unge 





Diejes jolid eichene Chiffonier, 
(Holden Finiſh, 5 arofeSchieb- 
laden, 
Schloß, werth 
86.50 


gony Finiſh, werth 816.75,— 
März-Verkaufs 


REIS... I 





/W 
ZA 


ANTTTEN fr 


Diejeg 
Board, 
Sorte Baje, 
gen, geſchnitztes 
14 bei 24 fran;. 
gel, werth 

16.50, zu 


folide 


Meijing: Griffe und 


Rarlor: 
Tisch, in viertelgeſägtem 
Mahagony 


Tiefer 


bliothek-Tiſch, weathered 
bei 40 Zoll, Doppeltes | 
Schiebladen und ertra niederes 
tegulär für &10,00 
Verkaufs: 


Finiſh, 


polirt, 


geformte 
werth *2,Ver⸗ 


Me: 
- Matrapeı, 
45 Pfund jchiwer, 


ertra= 


Ticking, 
Größen, gut werth 57.50. März-Verkaufs— 
preis ee a ar a ee RE ee ww + 


INELIABEHISUTSPLES nick 


eichene 
(Holden Finiſh, 
— beichla= 
Obertheil, mit 
Plate Spie— 

[2 


alle 


Tiefe ttählerne 
ſammenlegabre 
Couch, 


zum Verſtellen, 











Größe Bett, 


Net Springs, gewöhnlich 84.50, 


Dieſer ſolid eichene 
Golden Finiſh, 
Baſe, mit 2 
Schiebladen, 
ichliffenem Plate Spiegel, 
dere verlangen 10.50, 42 


= 


hübjchen Top 


große Solide 
eihene Million Bi: 
26 
Cbertheil mit 
Shelf, 
März: 


3.98 


zu— 


18:3öll. franz. ge— 
an: 





** 








um; 


KINTFEHEN® 








Tiejes hübfche und fefte eiferne Bett, in 
allen Farben von beiten Enamel, alfe 
Größen, aute 83 Werthe, 

März: Verkaufs: Preis 





D Dieſes ſchwere und maſſive eiſerne Bett, 
große Chills und Pfoſten, fancy Seroll 
Muſter, alle Farben von beſtem Enamel, 


SS iſt gewöhnlich Der Preis, 4 69 
.. + 


März-Verfaufspreis....... 


beide Seiten 
wenn geöffnet volle 
garanz 


2.29 


Tiejes maſſive Bett, ganz aus Meifing, 
mit 2301. Pfoſten und jchweren Fillers, 
gewöhnlich $2V, NER 


Dreſſer — 
große Sorte 


Tiejer Pedeſtal Eßzimmer-Tiſch, — folid 
Fichen, Holden Finiſh, 45-zölliges Ober 


theil, ſchwere Pedeſtal Baſe, 98 
Klauenfühe 6 Fuß auszichh, Fe 








Die Kunft, TZräume 3u Deuts. 


Ton Rudolph Lotber im Berl. Lok.-Anz. 


Ich beſchäftigte mich kürzlich mit 
den Prophezeiungen der Madame 
de Thebes für das Jahr 1909. 
Und wenn man guten Willens 
ift, fonnte man aus dieſen Prophezei- 
ungen auch die grauenhafte Kataſtro— 
phe Meffinas herauslefen. „Die Zei— 
chen künden Feuerbrünfte und andere 

Kataftrophen. Beſonders eine Stadt 
wird ſchwer heimgefucht werden.” Und 
an anderer Stelle: „Doppeltrauer 
herrſcht in Rom, ungeheure Bewegung 
um Vatikan und Quirinal.“ Ein Zu: 
fan! Der Prophet wird jtets Recht 
behalten, der feine Worte geſchickt zu 
jegen verjteht. Jedenfalls aber werden 
die Verehrer und Bewunderer der Ma— 
dame de Ihebes neuen Anlaß haben, 
fi vor ihrer Sehergabe zu beugen. 
Daß Madame de Thebes eine unges 
möhnlich fharffinnige und kluge Frau 
ist, erfennt man auch aus einem diden 
Buche, das fie eben über die Kunſt der 
Iraumdeutung veröffentliht hat. 
„2 Eniqme du Revue“. Die Verfaſ— 
ferin kennt nicht die neuelten wiſſen— 
ſchaftlichen Forſchungen über Schlaf 
und Traum, fie gibt nur Beob— 
achtungen, die aber oft originell 
und jchlagend find. Und in die— 
fen ganz perfönliden Beoachtun— 
gen kommt Sie den raebnijien 
der neueſten eraften Forſchung fogar 
ztemlich nahe. Ich denfe dabei vor al- 
lem an ein höchſt intereffantes Buch, 
an das Wert „Die Traumdeutung“ des 
Wiener Arztes Dr. Sigmund Freud. 
Der Gelehrte wie die Prophetin jagten 
jich beide, daß an dem über die ganze 
Melt bei allen Völkern und zu allen 
Zeiten verbreiteten Glauben, daß 
Träume zu deuten feien, doch etwas 
MWahres fein müfle. Und beide, der 
nüchterne Arzt und die Pariſer Pothia, 
haben nun ein ganzes Gebäude ber 
Iraumbdeutung errichtet; beide fuchen 
ber jich ſtets nach Offenbarungen ſeh— 
nenden Menjchheit ein Mittel an die 
Hand zu geben, dem Geheimniß des 
Traumes feine Schleier zu entreißen. 
Madame de Thebes fcheint an dem Ge- 
danken feitzuhalten, daß im Traume 
ungefähr ebenfo wie bei einer fpiriti- 
ſtiſchen Manifeftion eine Verdoppelung 
unferes Weſens - ftattfindet, und daß 
dieſes zweite Ich, von deſſen Aſtralleib 
alle Geiſterſeher ſchwärmen, in unſeren 
Träumen zu uns redet. Jedenfalls 





aber, meint die neueſte Traumdeuterin, 


. Died im Zraum Iebenbig, des fon ‚hob, — 





unter unſerer Bewußtſeinsſchwelle lag. 
Und gerade dieſer Gedanke iſt es, der, 
wie wir gleich ſehen werden, in ſelt— 
ſamer Weiſe Madame de Thebes und 
Dr. Freud verbindet. Im Allgemei— 
nen freilich wächſt ſich das Buch der 
Madame de Thebes zu einem regel— 
rechten Traumbuch aus mit den wohl— 
bekannten Zeichen und Symbolen. 
Man lernt dabei, daß nicht nur Thiere, 
Pflanzen, Steine u. ſ. w. ihre be— 
ftimmte Bedeutung haben, fondern daß 
man auch berechnen fann, mann das 
bon irgend einem Zeichen verfünbete 
Ereigniß eintreten wird. Träumt man 
bon einem Thier (Elefant bedeutet 
Sieg, eine Maus Geldverluft, ein Bär 
nugloje Arbeit, ein Pferd Glück, die 
Kate Verrath, ein Hirſch Triumph u. 
ſ. w.), jo dauert die Friſt bis zur Er- 
fülung fo lange, als das Ihier von 
feiner Geburt bis zu feiner Entwid- 
lung gebraucht hat. „Wenn ich von 
einer Eule träume, jo werde ich zwei— 
und zwanzig Tage fpäter einem Be— 
gräbniß beitvohnen, denn fo lange 
braucht das Ei des Vogels, um ausge: 
brütet zu werden.“ Wie heit es doch 
in der Herenfüche? „Denn ein voll: 
fommener Widerſpruch iſt aleich ge— 
heimnißvoll für Weife mie für Iho- 
ren.‘ 

Uber der Weg der Wiffenichaft führt 
auch durch die Herenfüche. Die pſy⸗ 
chologiſche Forſchung ſagt daſſelbe wie 
die Magierin, die kabaliſtiſche Zeichen 
deutet: Der Iraum ift das Werk des 
Unbemwußten in ung. Und Freud hat 
feine Bedeutung auf eine fehr fimpfe 
Form gebracht. Er jagt flipp und 
Har: Jeder Traum ift eine Wunſcher⸗ 
füllung. Wir träumen nur, was wir 
uns wünſchen. Am klarſten ſind die 
Träume der kleinen Kinder. „Sie ge— 
ben feine Räthſel zu löſen, find aber 
natürlich unfhägbar für den Beweis, 
daß der Traum feinem innerften We— 
fen nad} eine Wunfcherfüllung bedeu— 
tet.“ Je älter aber der Menſch wird, 
deito fomplizirter wird die Medanit 
bes Traumes, deſto ſchwieriger die 
Kunſt, ihn immer auf ſeinen Wunſch— 
inhalt zu prüfen, d. h. zu deuten. Wie- 
der einmal hat der Volksinſtinkt das 
Richtige getroffen, jo meit abliegend 
der Aberglaube der Träume von der 
eratten Forſchung zu fein fcheint. Das 
Volt kennt zweierlei Arten, einen 
Iraum zu deuten. Entweder rein 
Se (Pharaos Traum von den 
ieben fetten und den fieben ‚mogeten 
Kühen) oder mit: —* der 


ucher, fo 





wahren 


auch Madame de Theves, 
Dann bedeutet jeder Gegenſtand, von 
dem man träumt, etwas anderes, und 
es bleibt dem Kundigen überlaſſen, 
aus den Schlagworten * Sinn zu 
konſtruiren. Da in den Träumen je— 
der Gegenſtand eine doppelte Bedeu— 
tung haben kann — ein gutes Vorzei— 
hen kann immer auch fein Gegentheil 
bedeuten — fo ſieht man, mie leicht es 
die Traumdeuter aller Zeiten hatten, 
nicht Lügen geftraft zu werden. 
der That aber arbeitet der Traum ge— 
nau fo mie der Volf3aberglaube es ſich 
denft. Entweder ſymboliſch oder mit 
Zeichen. Aus einem Angjttraum, aus 
einem Itaume, in dem man nur 
Furchtbares, Schredliches, Grauenhaf— 
tes ſah, den Wunſch herauszuleſen, 
deſſen Verkörperung er bildet, iſt eine 
mühſelige und ſchwierige Kunſt. Man 
geht wie durch ein Gewirr von phan— 
taſtiſchen Aſſociationen, wo Worte 
plötzlich ein geſpenſtiſches Leben be— 
ginnen, wo Begriffe ſich wie Wegela— 
gerer auf einen ſtürzen, wo Erinne— 
rungen im Reigen um einen tanzen. 
Aber man darf ſich nicht ſchrecken, ſich 
nicht bluffen laſſen. Hinter Allem 
ſteckt doch immer nur eines: der 
Wunſch. Sehr oft ſind es die Wün— 
ſche, denen wir auch bei Tage nachhän— 
gen, die unſer Leben beſtimmen, die 
unſeren Wegen Richtung geben. Aber 
weit öfter noch ſind es die Wünſche, 
die im Unbewußten ſchlummern, die 
wir im hellen Licht des Tages kaum 
oder vielleicht gar nicht empfinden, und 
die nur in der myſtiſchen Ruhe des 
Traumes Gewalt über uns bekommen. 
Wenn dann freilich das Leben dieſem 
Wunſche Erfüllung beſcheert, dann er— 
innern wir uns des Traumes, der pro— 


phetiſch zu uns ſprach. Die Traum- 


phantaſie wußte eben früher als der 
wache Menſch, wohin ſein Wünſchen 
zielte. Und das bringt uns auf den 
Meg zu einer ſeltſamen Wahrheit: daß 
die meiften Menfchen fich ihrer eigenen 


Wünſche nicht bewußt find oder, um | 


und ganz trivial auszudrüden, daß fie | 
nicht wiſſen, was fie mollen. Der 
Menſch iſt nämlich gar nicht jo klar 
wie er ausſchaut, und am unklarſten 
iſt unſer eigener Wille. Wir thun als | 
les Mögliche, um ein beſtimmtes giel | 
zu erreichen, und das Unbewußte in 
uns bat ganz andere Wünfche, Ziele 
und Ideale. Geminnt da nicht plöß- 
lich die Kunft des Traumdeutens eine 
tiefere Bedeutung? it das nicht piel- 
leicht ein Mittel, unferen . inneren, 
Menſchen zu erfennen? Denn 


ne 
— 


thun. 


In 


mag der bewußte Menſch lügen ſo viel 
er will, das Unbewußte in uns lügt 
nicht, das iſt die lautere Wahrheit. 
| Man hat bisher immer, dem Volks— 
| glauben folgend, Dichter und Träu— 
; mer zufammengeftellt, jo wie im Alter- 
I thum Dichter und Seher gleichbedeu- 
; tend waren. Und find denn nicht 
| toirflich auch Poet und Iräumer das— 
jelbe? Die geheimnißvolfe dichterifche 
\ Kraft ift doch nur die Gabe, dem Un: 
bemußten Ausdrud zu geben. Denn 
eines ſteht feſt: es qibt fein bewußtes 
Didten. Das fünftlerifhe Schaffen 
it wie der ITrancezuftand des Me- 
diums, das fchreibt, ohne zu willen, 
was e3 jchreibt. Man fann ein Dra- 
ma bauen, einen Roman entwerfen, 
alles Techniſche beherrſchen. Aber 
das ſind nur Aeußerlichkeiten. Das 
wirklich Dichteriſche, das, was den Le— 
ſer und Zuſchauer packt, ergreift, rührt 
und hinreißt, fließt ſtets ohne Hinzu— 
thin des Intellekts in das Werk 
Und wenn man näher zuſieht, erkennt 
man auch in der Kunſt daſſelbe ge— 
heimnißvolle Walten wie im Traume: 
ſie drückt immer das tiefſte Wünſchen 
und Sehnen aus, das im einzelnen 
wie im Volke lebt. Auch jede Kunſt 
iſt Wunſcherfüllung. So hängt der 
Künſtler mit ſeiner Zeit am innigſten 
zuſammen. Er ſpricht aus, was ſie er— 
ſtrebt. Er formt in Worten und Bil- 
dern, was unbemußt in ihr nach Aus— 
drud ringt. Er ift ihr Mund, dur 
ihn fpricht ihre Seele. Wenn aber in 
fo vielen Dramen, Romanen, Bildern 
und Bildwerken dieſe Seelk . 
und fein Wunſch Erfüllung‘ ſucht, 
fommt e3 daher, weil die meiiten, Die 
heute eine Kunit ausüben, nur die 
Seite, nur die Technik der Kunſt be- 
berrfchen, aber nicht der aBttlichen 
Gabe voll find, der Gabe: zu träumen. 








Yngewandies Sprichwort. 
„Eigener Herd iſt hir wert," ſagte 
! ber Junggefelle; da kaufte er eiren 
ı Schnelltocher für neunzig Reichspfen— 
| nige. 
— Nette Ausficht. — Braut (zum 
Bräutigam, ala fie ihm in der Kneipe 
| das Stammglas zerbricht): „Ach, 
ſchadet nichts, Ernſt; jetzt haſt Du ja 
auch bald keins mehr nöthig!“ 

— Aus der höheren Töchterfchule. 
— Lehrerin: „Was verfteht man unter- 
Heerbann?“ — Suſi: „Unter Heer: 
bann....unter Heerbann.... (eralüs 
bend bis an bie Haarmurzeln) vers 
ſteht man ben unmiberftehlichen Yauz 
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Chicago, Sonntag, Den 28. Februar 1909. 



































(Für die „Eonntagpoft“.) 

Die geihwollenen, amerikauiſchen 
Leberu. 

Erinnerung von Albert 
Weiße 

Mit dem Glauben an bie ärztliche 
Wiſſenſchaft verhält es ſich mie mit 
dem Glauben an ein Jenſeits. So 
lange wir jung und aefund find und 
Das Leben in vollen Zügen genießen, 
denken wir felten an den Tod. Die 
Hoffnung auf die Seligkeit oder Di? 
Furcht vor der ewigen Verdammniß 
läßt uns ziemlich falt, und drängen 
fih uns ab und zu folde Gedanten 
auf, jo fuchen wir fie leichtfertig zu 
verfcheuchen. Wir jagen: „Ach mas, 
Iuftig gelebt und felig geitorben hat 
dem Teufel noch immer die Rechnung 
verdorben!”, und leben, unbefümmert 
um Himmel und Hölle, Iuftig auf Er: 
den meiter. — Tritt aber der grimme 
Senſenmann ſchließlich an unſer La— 
ger und ſagt: „Fauſte komm!“ oder legt 
uns gar der Sheriff den Strick um 
den Hals, dann erfaßt uns ein Grauen 
vor dem Donnerworte Ewigkeit, und 
wir klammern uns dann krampfhaft 
an die früher wenig beachteten Verhei— 
ßungen der Schrift von der Vergebung 
der Sünden und dem feligen Xeben 
nach dem Tode! Sind mir jung und 
gefund, fo pfeifen mir auf den Arzt 
und die ärztliche Wiſſenſchaft; wir neh— 
men unfer Gefundfein als etwas ganz 
Celbitverftändliches, uns Zukommen— 
des hin, und betrachten die Krankhei— 
ten Anderer als ein Unglück, das diefe 
befallen hat, ung aber hoffentlich ver- 
ſchonen wird. 

Ja, wir ſpotten wohl gar über un— 
ſeren ängſtlich um ſeinen Geſundheits— 
zuſtand beſorgten Freund, der bei ge— 
ringſter Veranlaſſung einen Arzt zu 
Rathe zieht, und mehr noch über die 
Wichtigkeii, mit der der Arzt jeden, 
auch noch fo unbedeutenden Fall be- 
Yandelt. Werben wir aber jelbit franf, 
fo padt uns die Anaft; mir haben 
nichts Eiligeres zu thun, als nach dem 
Doktor zu fenden! Der Mann, ber 
uns früher aleichqiltig war, erjcheint 
uns jebt als die bedeutendite Perſön— 
Jichfeit, von der unfer Wohl und Wehe 
ebbhängt, wir laufchen jeinem Aus⸗ 
pruch wie einem Orakel, und beſchwö⸗ 
ren, falls das Verdikt für uns ungün— 
ſtig ausfällt, den weiſen Mann, alles 
in ſeiner Macht Stehende aufzubieten, 
doch unfer jo theures Leben zu retten. 

‘eder meiner geſchätzten Leſer wird 
es mir gerne glauben, daß ich bei den 
vielen Krankheiten, die mich in meinem 
langen Leben heimgelucht haben, bezim. 
noch heimfuchen, viele Erfahrungen, 
aute und böfe, alltägliche und intere]- 
fante, mit dem Verzapfen der ärztli- 
hen Wiſſenſchaft gemacht habe. 

Die Entdedung, der ich die größte 
Wichtigkeit heizulegen mich für berech- 
tiat fühlte, mar die durch viele Beob— 
achtungen feitgeftellte Thatſache, daß 
der Erfolg des Arztes oft ausbleibt, 
nicht Sowohl, weil er den Patienten 
falfch behandelt hat, fondern meil ber 
Kranke den Arzt nicht richtig behan- 
delte. Man foll in jeinem Doktor feis 
rer Halbaott fehen, und von feiner 
Unfehlbarkeit Wunderbinge verlangen; 
aber ebenfomweniq Toll man ihn als ei» 
nen mehr oder weniaer großen Hum— 
bugger betrachten, den man, weil es 
belt fo Mode ift, als nothwendiges 
Uebel mit der Krankheit in den Kauf 
nehmen muß. Die goldene Mittelitra- 
be ijt auch bei der Behandlung des 
Arzies der beite Weg für den Patien- 
ten. Wir follen ihm mit Vertrauen 
eitgegentreten und ihn dieſes Ber: 
trauen bewahren, jo lange wir e3 mit 
unferer Vernunft vereinbar finden — 
aber feinen Schritt weiter, denn auch 
der alferfähigfte Arzt ift nur ein 
Menſch und fann fich irren. Wir aber 
find in diefem Falle diejenigen, die 
vielleicht mit ihrem Leben die Zeche be— 
zahlen müſſen! Wie lanae märe meine 
Hide ſchon von der Seufzerbrüde in 
alle vier Winde verjtreut, wenn ich mir 
richt neben dem großen Vertrauen auf 
tie Kunſt meiner Aerzte ein ebenfo 
großes Mißtrauen gegen ihre Unfehl— 
barkeit bewahrt hätte! Solche Beob— 
achtungen, wie ich ſie gemacht, ſind für 
jeden Menſchen werthvoll, ganz beſon— 
ders aber für einen Schriftſteller, weil 
fie ſich als werthvolles Material zur 
Ausſchlachtung eines ficher nicht un— 
intereffanten Themas erweifen dürften, 
und er der Kenntniß von ihnen die 
weiteſte Verbreitung verſchaffen Tann. 
Kein Wunder alfo, daß es mich ſchon 
lange in der Feder fikelte, eine Bro- 
ſchüre zu fchreiben, die den Auffehen 
erregenden Titel führen follte: „Wie 
muß der Patient feinen Arzt behan- 
bein?“ Leider aber auch bier verfiel 
ich wieder in meinen alten Fehler des 
Aufſchiebens — und die Strafe dafür 
blieb nicht aus! Während ich noch mit 
dem Gedanten an diefe Brochüre 
ſchwanger ging,fam ein engliſch fchrei- 
bender Handwerksgenoſſe mit einem, 
genau basjelbe Thema behandelnden 
Bude: „How to treat vour Doc- 
tor!” nieder. Um nicht nachzuflappern 
oder gar plagiierberbächtig zu erfchei- 
nen, erwürgte ich das ungeborene Kind, 
und die Broſchüre blieb ungefchrieben. 
Es thut mir aber leid, das für dieſen 

med zulammengeiragene Material 

Mia unbenutzt zu laffen; fo will ich 
denn Einzelnes daraus berausgreifen 
erd in diefer und vielleicht auch noch 
 jpäteren Plaudereien das Merkwür⸗ 
digſte, was mir in meiner Patienten- 
Praxis im Verkehr mit den Werzten 
aufgefallen if, zum Beiten geben. 


„Benn Sie irgendwo Heilung ober 


Cine Karlabader 


tweniaftens Linderung Ihrer Krankheit 
| (Diabetis) finden fünnen, fo ilt e& in 
Karlsbad!“ jagte mein Chicagoer Arzt, 
| nachdem er 6 Monate lang feine Kunſt 
| vergeblich an mir verfucht hatte. Ich 
ı zählte alfo meine fauer zufammenges 
fchriebenen Nidel und fam zu dem er- 
freulichden Refultat, daß ihrer genug 
| waren, um meine Reife nad) und eine 
pierwöchiae Kur in der Stadt der hei- 


ben Quellen und der unbegrenzten 
Irinfgelder-Erpreffuna zu beitreiten. 
Mein leider zu früh verjtorbener 


Freund und Kollege Märker, der als 
langjähriger Vereinsreporter und Mu— 
fitfritifer für die Illinois Staatszei— 
tung und fpäter für die Abendpoſt vie: 
len meiner werthen Xefer noch in Er= 
innerung fein wird, war im vorherge— 
henden Jahre zur Kur in Karlsbad ge- 
meien; ich mandte mich alfo an ihn 
um Auskunft, und er erwies ſich als 
fundiger Thebaner, der mir werthvolle 
Singerzeige gab, iwie man auf dem 
theuren Pflaſter dieſes berühmteften 
Badeortes der Welt am billigſten und 
beſten fortkommen könne. 

„Und welchen Arzt empfehlen Sie 
mir in Karlsbad?“ fragte ich, nachdem 
ich über alles ſonſt Wiſſenswerthe in— 
formirt war. 

„Well,“ meinte er etwas zögernd, 
„ven Direftor des Militärlazareths, 
Saiferlihen Rath, Profeifor, Doktor 
M .. da!“ 

„Um Gottesmwillen, Märfer, halten 
Sie die Luft an!“ rief ich erichredt. 
„An folchen betitelten und beamteten 
Arzt auch bloß zu denken, iſt für Un— 
jereinen fchon zu theuer!“ 

„Umgekehrt ift auch aefahren!” er— 
widerte der Kollege, „Dofior M .. da 
bieibt mit den Forderungen für feine 
profelfionellen Dienste troß all feiner 
Titel und Würden unter dem gewöhn— 
lihen Marftpreife, ven meit unerfah- 
renere und unbefanntere Mebizinmän= 
ner ihren Patienten abzuverlangen ſich 
berechtigt halten. Er ift unjtreitiq ei- 
ner der billiaften und gewiſſenhafteſten 
Verzte Karlsbads. 3.8. hat er mir 
für eine ſechswöchentliche Behandlung 
nur 50 Kronen berechnet!” 

„Der Mann gefällt mir!“ meinte 
ic), erfreut iiber die Ausficht, fo billi- 
gen Kaufs davon zu fommen. „Für 
50 Kronen, aleih 10 Dollars, kann 
man bier in Chicago bon einem 
mediziniihen Stümper faum einen 
Schnunfen furirt befommen!“ 

„Stimmt,“ gab Märker zu. „Doc 
noch auf Ein möchte ich Sie aufmerf- 
fam maden! Wenn der SKaijerliche 
Herr Rath Sie nicht direft darnach 
fragt, theilen Sie ihm nicht mit, daß 
Sie aus Amerifa nah) Karlsbad ge- 
fommen find!“ 

„Habt er etwa Alles, was aus die- 
ſem Lande kommt?“ 

„Das iſt durchaus nicht der Fall, 
doch hat er ſehr eigenthümliche Anſich— 
ten über Amerika und die Amerikaner, 
und man würde, wenn man auf dieſes 
Thema zu ſprechen käme, leicht mit ihm 
in Meinungsverſchiedenheiten gerathen 
und den alten Herrn dadurch erzür— 
nen!“ 

„Die geſcheuteſten Leute draußen ha— 
ben nicht bloß eigenthümliche Anſich— 
ten, ſondern manchmal geradezu ver— 
rückte Ideen über Land und Leute 
diesſeits des großen Ententeiches!“ er— 
widerte ich lachend. „Uebrigens gehe 
ich ja nicht nach Karlsbad, um den 
Kaiſerlichen Herrn Rath uſp. M.. da 
von ſeinen verkehrten Auffaſſungen zu 
kuriren, ſondern um mich von ihm von 
der Zuckerkrankheit kuriren zu laſſen!“ 

Drei Wochen ſpäter wurde ich von 
der dienſtthuenden Ordonanz in das 
Sprechzimmer des berühmten und doch 
ſo billig arbeitenden Direktors des 
Kaiſerlichen Militärlazreths in Karls— 
bad geführt. Mit der den Oeſterrei— 
chern zur zweiten Natur gewordenen 
übergroßen Höflichkeit begrüßte er mich 
und fragte nad) meinem Begehr. Aus 
meinen früheren Erfahrungen hatte ich 
die Lehre gezogen, dab man nicht qui 
thut, dem Arzte, wenn man mit ver— 
Ichtedenen Krankheiten behaftet iſt, 
feine aanze Leidensgefchichte vor der 
Unterfuchung vorzufingen. Das ver— 
wirrt ihn nur und vermindert feine 
Aufmerkfamteit für die ſpezielle 
Krankheit, von der man vor allen 
Dingen Heilung bet ihm fucht; — ver- 
ftcht er fein Gefchäft, jo fommt er von 
jelbit bei der Unterfuhung darauf, wo 
fonft noch bei una der Hafe im Pfeffer 
liegt. Ich fagte alfo einfach ,daß ich 
zuderfrant jei und überreichte ihm 
das Atteſt eines chemiſchen Laborato— 
riums, das meine Spezimen unterſucht 
hatte. 

„Sie ſind auch herzkrank,“ meinte 
er, meinen Puls fühlend, „und zwar in 
ſehr bedenklichem Grade,“ fuhr er fort, 
nachdem er mit feinem Inſtrumente an 
meinem Herzen oberflächlich herumge- 
borcht hatte. „Sie haben nicht nur 
Herzverfettung nebjt organifcher Herz- 
erweiterung, fondern auch Herztlap- 
penfehler, „angina pectoris” und einen 
nerböfen Herzmusfel. Es thut mir 
baber jehr leid, Ihnen eröffnen zu 
müffen, daß Sie hier zu uns an bie 
falſche Adreſſe geſchickt find. Unſer 
Sprudel, der das einzige bis jetzt be 
kannte wirklich wirkſame Mittel iſt, 
Zucker aus dem menſchlichen Syſtem 
zu treiben, ſetzt eine ſtarke Konſtitution 
voraus! Für Perſonen, die durch 
ſchwere Herzleiden entfräftet find, ift 
unfer Sprubel ſchlimmer ala Gift!“ 

Diefe Mittheilung vernichtete mit 
einem Schlage alle meine Hoffnungen; 
ich konnte meinen Schmerz über die 











Pittere Enttäufchung nicht verbergen, 





aber noch weniger den Uerger, daß ich 
bon meinem Chicanoer Arzte auf die 
Regenbogenjagd gefhidt war, und 
plagte, gänzlich der Mahnung Märfers 
vergeſſend, mit einer Verwünſchung 
tes Chicagoer Dummtopfs heraus, der 
mich zwecklos über den dritten Theil 
der bewohnten Erde gehett habe. 

„Wie? Was?" fragte mich der Kai— 
jerliche Rath eifrig, „Sie fommen aus 
Amerika?” 

„Sa!“ fagte ich ziemlich unwirſch. 
Da er mich doch nicht behandeln wollte, 
hätte es ihm höchſt Gottlieb Schulze 
fein fönnen, ob ich aus Burtehude oder 
Kenoſha fam! 

„Und haben Sie drüben Schnaps 
getrunken?“ forfchte er interefjirt wei— 
ter. 

„Maſſenhaft,“ gab ich geärgert zu— 
rück. Diefe jetzt vollftändig belanglofe 
Ausfragerei fam mir in meiner gereiz- 
ten Stimmung gerabezu albern vor, 
und nur das würdige Ausfehen des al- 
ten Herrn und die hohen ftaatlichen 
und akademiſchen Titulaturen hielten 
mich zurüd, ihm diefe meine Anjicht 
über fein Benehmen unverblümt in's 
Geſicht zu Tagen. 

„Dann ziehen Sie fi, wenn's ge= 
fallia, ſchnell noch einmal aus!“ 
drängte er. 

Das war mir denn doch ein Bis— 
Ken zu ftarf. 

„Wenn das Herz einmal zu ſchwach 
it für die Kur,“ ftieß ich brüsk heraus, 
„Je follte ich meinen, macht es feinen 
Unterfchied, ob es unter der Weite ei- 
nes waſſertrinkenden Oeſterreichers 
ſchlägt, oder ob es einer aus Ameri— 
fa, in Schnaps eingelegt, herüberge— 
bracht hat!“ 

„Gewiß, gewiß,“ jtimmte er zu. 
„Sie haben vollkommen redt. Mit 
Ihrem Herzen bin ich auch fertig. — 
Aber Sie haben, was die von mir jebt 
vorzunehmende Unterfuhung mit Be— 
ſtimmtheit ergeben wird, auch eine ge= 
Ichmollene Leber! Und die fönnte, 
unbeſchadet Ihres Schwachen Herzens, 
in unjeren milden Sauerwaflerbädern 
kurirt werden!” 

„Aber beiter Kaiſerlicher HerrKath,“ 
tief ich faſt beluftigt iiber den offenba= 
ren Irrthum des Aztes aus, meine Le— 
ber ijt ein Gegenftüd zu der befannten 
Achtllesferfe; an jedem Theil meiner 
Anatomie fann der Doktor etwas zu 
bajteln, zu repariren und in Ordnung 
zu bringen finden; nur von meiner Le— 
ber muß er die Finger weglaſſen; — 
bie ift wie gefeit gegen alle Krankhei— 
ten!” 

„Stehen Sie ſich aus! Ziehen Sie 
ſich aus!“ wiederholte er feine Auffor- 
derung noch dringlicher. „Ich beftehe 
auf einer nochmaligen Unterfuhung!” 

Was mollte ich machen? Ich that, 
wie er geheißen! Der Geier, der alle 
Morgen fein erjtes Frühſtück aus der 
Leber des Prometheus haden mußte, 
fonnte fich nicht mit mehr Gufto an 
jein Gefhäft machen, al3 der Kaifer- 
lihe Herr Rath an die Unterfuhung 
meiner Leben; doch während er emfig 
in der Gegend, in der die Leber im 
menſchlichen Körper fibt, herumflopfte, 
horchte, maß und drüdte, hörte ich ihn 
beftändig Ausdrüde des bedenklichen 
Smeifels und der Enttäufhung, wie 
Hm! Hm! Kaum glaublih! Noch nicht 
Dagemefen! uſw. murmeln. Als er 
endlich mit feiner Unterfuchung fertig 
war, fagte er, feine Höflichkeit fallen 
laſſend, recht unfreundlich: „Alle meine 
Mühe ift umfonft! Kleiden Sie fich 
nur wieder an! Herr, willen Gie, 
Ihre Leber ift gefund, geradezu unver— 
ſchämt geſund!“ 

Ich amüſirte mit über den von Her— 
zen kommenden und offen zur Schau 
getragenen Aerger, den dem alten 
Herrn das Reſultat ſeiner Unterſuch— 
ung der von ihm bei mir als krank 
vorausgeſetzten Leber bereitete; war 
aber doch nicht unbeſcheiden genug, ihm 
das bekannte Wort zum Strereit: 
„Didn't I tell you so, Doctor!” in 
die Zähne zu werfen, fondern fagte 
leihthin: „Es ift ein wahres Glüd, 
daf ich bei all meinen Gebreften und 
Leibſchäden wenigſtens eine geſunde 
ANr. 1 Leber befite!” 

„Und dazu haben Sie nicht die ge— 
ringſte Berechtigung!” ſagte er in ſchel— 
tendem Tone. „Verjtehen Site, nicht 
tie allergeringjte! Ein ſchnapstrinken— 
der Ameritaner mit einer gefunden Le— 
ber ift eine Anomalie und fteht im 
kraſſeſten Widerſpruche mit meinen 
ärztlichen Beobachtungen, aber mehr 
noch mit der Erfahrung, die ih an 
meiner eigenen Perfon gemacht habe.” 

„Daß ich als fo eine Art unregelmä- 
biges Verbum in der Grammatik der 
medizinifchen Wiſſenſchaft zu betrach— 
ten bin, haben mir jchon verjchiedene 
meiner Aerzte erklärt,“ meinte ich lä— 
chelnd. „Ihr für Sie fo ärgerlicher, 
wie für mich erfreulicher Mißerfolg, 
eine frante Qeber bei mir zu finden, be= 
ftätigt alfo nur den Ausſpruch der 
Uerzte, der mir eine Ausnahmeftellung 
al3 Patient zuweiſt!“ 

Der Kaiferliche Herr Rath hörte dieſe 
Bemerkung ohne alles Intereſſe an; 
er ſchien jich über den Befund feiner 
Diagnofe nicht beruhigen zu können, 
und grübelte offenbar darüber noch 
nach, als ich im Begriff war, fortzu— 
gehen, mein Portemonnaie aus ber 
Taſche zog und ihn fragte, mas ich ihm 
ſchuldig ſei. 

„Gar nichts! Gar nichts!“ wehrte er 
wie beleidigt ab. „Wie käme ich dazu, 
von Ihnen für dieſe Unterſuchung Be— 
zahlung zu verlangen, wenn ich ſelbſt 
an der Richtigkeit meiner Diagnoſe 
Zweifel hegen muß! Bitte, nehmen 











Sie noch für einige Minuten Platz und 
beantworten Sie mir wahrheitsgemäß 
die Fragen, die ich an Sie ſtellen moch— 
te: „Wie lange haben Sie in Amerita 
gelebt?“ 

„25 Jahre und 6 Monate!“ 

„Wirtuch 25 Jahre und 6 Mona— 
te?” fragıe der Arzt mit dem Ausdruck 
grogen Staunens ın jeınen Zügen. 

„Jawohl!“ 

„und haben Sie während der gan— 
zen Zeit Schnaps getrunten?“ 

„Ja. Je nach vem Zuſtande mei— 
nes torperlichen Befindens uno meiner 
Finanzen Have ich wayıend der ganzen 
zeit mehr oder weniger Schnaps ge— 
trunken!“ 

„Und haben Sie dieſes Trinken in 
den Kneipen beſorgt, die man drüben 
Barrooms nennt?“ 

„Wo denn anders? Als mehr oder 
weniger guter Veutſcher bin ich tein 
Pcucter, der auf der Straße jeinen 
Ropf unter den Hydranten der ofſent— 
lichen Pferdetranten ſtectt, ſeinen 
Scynaps aber zu Hauſe und heimlich 
im Keller ſäuft!“ 

„Und iſt es in dieſen „Barrooms“ 
noch immer die Praxis, daß der Wirth 
oder ſein Vertreter die Schnapsflaſche 
und zwei Gläſer auf den Schanttiſch 
ſtellt, das eine leer, damit der Kunde 
es auffülle, und das andere von ihm 
ſelbſt gefüllt mit Waſſer, damit es der 
CTrinker nach dem Schnapſe herunter 
ſchütte?“ 

„Jawohl!“ 

Wie der Advokat, wenn er aus ei— 
nem Zeugen nicht das herauspreſſen 
kann, was er herauszupreſſen wünſcht, 
mit einem ärgerlichen „That's all!“ 
das Verhör desſelben aufgibt, ſo brach 
nach dieſer Antwort auch der Kaiſer— 
liche Herr Rath das weitere Ausfragen 
ab, indem er ſeiner üblen Laune mit 
den Worten Ausdruck gab: „Es hat 
keinen Zweck für mich, weiteres von 
Ihnen erfahren zu wollen, denn je 
mehr ich von Ihnen höre, deſto uner— 
klärlicher wird mir Ihr Fall!“ 

Wie leider zu oft in meinem Leben, 
glaubte ich, daß auch hier die Geduld 
aufhöre, eine Tugend zu ſein. Hatte 
der alte Pflaſterkaſten, der mir das 
kleine Hapchen Geſundheit mißgönnte, 
einen Grund, zwecks Befriedigung ſei— 
ner Neugier mich mit ganz geſchmack— 
loſen Fragen zu behelligen? Es konnte 
ihm, da er ja doch nicht in meinen Fall 
eintreten wollte, gleichgiltig ſein, ob ich 
meinen Schnaps, wie der ſeinerzeit ſo 
verſchrieene ruſſiſche Prinz —ich glau— 
be er hieß Boris--aus dem Pantoffel 
feiner Affinity oder wie der nachge= 
madfte Kofafe in „Buffalo Bill's Wil- 
dent Weſten“ aus dem. Schaft feiner 
Scmierftiefel tranf! Um nicht zu un— 
höflich zu erfcheinen, überlegte ich, in 
melche Worte ich mein Mißfallen über 
feine Gejchmadlofiateit leiden ſollte. 
Er mußte meine Abficht merfen, und 
mohl einfehen, daß er einen faux pas 
gemacht hatte und mir eine Aufklärung 
ſchulde, denn er änderte im Augenblid 
fein ganzes Weſen, klopfte mir freund 
lich auf die Schulter und fagte: „Lie- 
ber Herr, ich bin nicht der alte Narr, 
für den Sie mich halten!“ 

Nichts iſt natürlicher, als zu Yügen, 
wenn Jemand unſere, ihm unfreundli= 
che Gedanken erräth und fie ung auf 
ben Kopf zufagt. Sole Lügen nennt 
man ja wohl fromme Lügen! Oder 
find es bloße Nothlügen? 

Ganz egal, ob ih nun aus Noth 
oder Frömmigkeit log, ein guter Theil 
Höflichkeit war mit verantwortlich für 
die Lüge, daß es mir nie eingefallen 
wäre, ich ja auch nicht die geringfte 
Beranlaffung hätte, den Kaiferlichen 
Herrn Rath für einen alten Narren 
u. f. iv. zu halten, im Gegentheil ufm. 

„Ra, na, na!” lachte diefer, „ich bin 
ein ziemlich quter Gedantenlefer. Ach 
bedurfte indeß diefer Gabe nicht, um 
mir fagen zu fönnen, daß ich Ihnen 
al3 ein merfwürdiger Kauz, oder mie 
Sie drüben jagen, als ein „Crank“ ers 
ſcheinen muß! Hören Sie jedoch ein 
Stüdchen aus meiner Lebensgefchichte, 


und Sie werben die Urfachen für mei— 


ne anjcheinende “Munderlichkeit“ er— 
fennen und als begründet anerken— 
nen!” 

In der guten alten Zeit, in ber ich 
als frifch promopirter Doktor auf die 
leidende Menfchheit Iosgelaffen wur— 
de, war es Uſus, daß mir jungen 
Aerzte nicht, wie jetzt als Internes in 
den Hofpitälern praftizirten, fondern 
einige oder mehrere Reifen auf ven 
großen Geaelfchiffen, die damals noch 
zum guten Theil tie Perfonenbeförbe: 
tung beforgten, als Schiffsärzte mit» 
machten. Solches Leben zur See unter 
dem rauhen, aber braven Schiffsvolk 
war unftreitig für ung, gerade aus 
dem freien Burfihenleben Ausgefchies 
benen zufagender und auch befümmli: 
cher, als das Hoden in den bumpfen 
Krantenjälen der Hofpitäler, die anno 
dazumal noch eine verzweifelte Aehn- 
lichkeit mit Strafanftalten hatten. 
Schlechte Menfchen fagten auch, das 
Praftiziren zur See gefiele ung jun= 
gen Werzten fo gut, weil e8 fo bequem 
und gefahrlos fet — bequem, meil wir 
mit unferen Patienten alles Mögliche 
anstellen fonnten, doch ohne daß fie 
Gelegenheit hätten, von una fort und 
zu einem anderen Urzte zu laufen; — 
und gefahrlos, meil die Haififche Die 
bon ung zu Tode Gebofterten nicht 
wieder ausſpieen und fein Hahn und 
feine Kaiferliche Medizinalbehörbe da- 
nad krähte, wie viele Paffagiere mit 
unferer Hilfe ihre Reife aufgaben, be— 
vor fie ihren Beſtimmungshafen er- 


reichten! Doch diefes in Paranthefe und 
unter dem Strich! Sie ja, a 










da die Veranwortlichkeit der Redaktion 
aufhört. Alſo gut, ich meldete mich bei 
einer Hamburger Rhederfirma und 
wurde dem, nach New Yort fahrenden 
Dreimaſter „Weichſel“ als Schiffsarzt 
zugewieſen. Dieſer alte Kaſten ver— 
einigte alle Untugenden ſämmtlicher 
Laſtträger und Laſtthiere in ſich ... 
Es war eine richtige Seeſchnecke! Am 
67. Tage winſelte ſie endlich mit Ach 
und beſtändigem Krachen in allen Fu— 
gen in den New Yorker Hafen ein. — 
Für uns, ihre Paſſagiere und Bedie— 
nungsmannſchaft war es ein Jubeltag 
erſter Ordnung! Alle unſere Wünſche 
trafen ſich in dem einen köſtlichen Ge— 
danken: „Jetzt wollen wir uns aber ge— 
hörig ſatttrinken!“ Wir hatten furcht— 
bar vom Durſt zu leiden gehabt. Der 
Schnaps war uns in zwei Wochen 
ausgegangen, der letzten Buddel Wein 
brachen wir am 30. Tage das Genick. 
Vom 40. Tage an war das Waſſer 
kaum mehr genießbar, vom 50. Tage 
an wurden wir auf halbe Rationen 
geſetzt, zwei Tage vor unſerem Ein— 
laufen war der Boden des großen 
Waſſerbottichs jo troden wie unſere 
Zungen. — Das Duarantäneboot, das 
uns entgegen gefahren fam, hatte 
glüdlicherweife mehrere Fäſſer frifchen 
Maffers an Bord—fie waren bis auf 
den legten Tropfen ausgetrunfen, ehe 
unſere „Weichſel“ mit ihren morjchen 
Rippen gegen die Landungsbrüde ſtieß. 
Der unedle und doch jo gemaltige 
Durst auf Waffer, den der Menjch mit 
dem Ihiere gemein hat, und den man 
dielerhalb den „animaliſchen“ nennen 
fönnte, war aelöfcht, nicht aber der 
edle Durſt nach den Getränfen, die den 
Geist des Menfchen jtimuliren und da— 
ber mit Recht ala „aeiftige Getränke“ 
bezeichnet werden! Mer von dem 
Sciffspolf irgend bei dem Löfchen der 
Ladung entbehrt merden konnte, erhielt 
zu diefem quten Zwecke vom Kapitän 
Urlaub. Ich hatte mich der Gefellfchaft 
des Schiffszimmermanns und des er— 
ften Kochs angefchloffen, hauptfächlich 
meil ich alaubte, dat dieſe beiden alten 
„leebefahrenen“ Männer doch unzwei— 
felbaft in der größten Hafenitadt der 
Melt aut Beicheid milfen mußten. 
Das war ein Irrthum — der Koch 
war in Amertfa jo grün wie ich, und 
mit der Lofalfenntnig von New Vorf 
war es bei dem Zimmermann au 
nicht weit her. Da es an einem zuver— 
läffigen Kompaß, alfo einem erfahre- 
nen Bärenführer fehlte, jo fegelten mir 
auf aut Glück nach dem erjten beiten 
Plage, aus dem der liebe Herrgott ein- 
ladend feinen Arm herausſtreckte. In 
dem, für eine Schankſtube ziemlich lu— 
ruriös eingerichteten Lokale befand ſich 
fein Saft. Der Faßkellner Stand allein 
hinter dem Buffet. Wir traten an den 
Schanktiſch und Beitellten Schnaps. 
Der Mann in der meißen Schürze 
griff unter das Buffet, holte aus den 
unteren Regionen eine fajt volle Fla— 
Ihe Schnaps hervor und ftellte fie vor 
uns hin. Dann fchob er por Jeden ein 
ziemlich großes Glas mit Waffer und 
ein eben folches leeres. Der Schiffskoch 
und ich fahen uns gegenfeitig erjtaunt 
an, der Zimmermann aber, der fi 
noch immer bemühte, den Eindrud der 
Seebefahrenheit zu Lande auf ung zu 
machen, raunte uns zu: „Stellt Euch 
doch nicht Jo grün an! — In Amerifa 
trinft man Schnaps aus Wafferglä- 
fern und fpült den Stoff mit einem 
Glaſe Waffer hinunter!“ Um uns zu 
zeigen, wie es gemacht werben müßte, 
gab er uns Anfchauungsunterricht, in= 
dem er jein leeres Glas füllte, und den 
Anhalt diefes und des andern in rapi— 
ber fchneller Aufeinanderfolge hinun— 
tergoß. Wir waren gelehrige Schüler. 
Ich merkte wohl, daß der Stoff unge— 
heuer ſtark war und fich zu dem deut— 
ſchen Schnapfe verhielt, wie prideln- 
der Champagner - zu beilchenblauer 
Buttermild, aber das Zeug fchmedte 
jo ſchön, und ich war als alter Fuchs— 
major bon meiner Leiſtungsfähigkeit 
in allen Rebus Alcoholibus fo über— 
zeugt, daß ich noch fünf oder ſechs Mal 
die Lektion repetirte Sch mußte 
Tchließlih, ich hatte einen Rauſch; 
aber diefer Raufh mar himmelmweit 
perfchieden von all den Räufchen, die 
ih mir als Student zugelegt hatte. 
Ich hatte ein Gefühl—unerflärlich mie 
e3 erjcheinen mag, — als beherberge 
mein Inneres einen Tiger, der an dem 
ftarfen Schnaps geledt und jet nad 
Blut lechze. In meiner, bis zum 
Mahnfinn erhitten Gedantenthätig- 
feit identifizirte ich mich ſchließlich 
mit dem Tiger und ftürzte auf ben 
Zimmermann, um ihn zu zerreißen. — 
Das war das Finale meiner amerika— 
nifhen Schnapätrinferei, und das Ti— 
gergebrüll wurde mir zum Abſchied 
und Schwanengefang aus dem Qanbe 
ber unbegrenzten Möglichkeiten und 
bes fonzentrirten Schnapſes. Mit ver- 
einten Kräften jchlugen der Koch und 
der Zimmermann dem Tiger die Zäh— 
ne ein und brachten ihren raſend ge= 
wordenen jungen Doktor an Bord zus 
rüd. Der Kapitän diagnofirte den 
Fall fofort richtig —: „Delirium tre- 
men“. Er ließ mich in die außmattirte 
dunfle Kammer fperren, mir Die 
Zwangsjacke anlegen und warb an 
meiner Stelle einen anderen jungen 
Arzt für die Rüdreife an. 

&3 nahm meinem Kollegen volle 
drei Wochen, bis er mir den Tiger aus 
meiner MWahnvorftelung vertrieben 
und mich wieder zum einigermaßen 
verftändigen Menſchen zurücdgebottert 
hatte, aber ich mar Förperlich fo elend 
und ſchwach geworben, daß ih noch 
zwei Monate nach unferer Landung in 


bah Hamburg im Hofpital zubringen 


mußte, ehe die mic) behandelnden 
Aerzte e8 wagten, mid) zur Kur mei— 
ner unfäglich vertrodneten Leber nad) 
hier, nach Karlsbad, zu fchiden. Erſt 
nad) längerem Gebrauch der Sauer: 
waſſerbäder fand ich meine Geſund— 
heit wieder und etablirte mid Dann 
bier als Badearzt. Als folcher Habe ich 
jelditverfiändlich häufig Gelegenheit 
gehabt, Patienten aus Amerika zu be— 
handeln. Bei allen diefen, die einge— 
jtandenermaßen Schnapstrinfer mas 
ren, habe ich ein leichteres oder ſchwe— 
reres LXeberleiden fonjtatiren können. 
Sit das etwa wunderbar? Nein, gar 
nicht. Wer fo fürchterlih jtarfen 
Schnaps und nod) Dazu aus großen, 
vollen Wafferaläfern, hinter die Binde 
gießt, wie ein Umerifaner, der muß ja 
jeine Leber ruiniren, und das Nach— 
ihluden des Waſſers fann ihm vor 
der fchädlichen Wirkung des abſcheu— 
lichen Stoffes auch nicht ſchützen. 

„Verſtehen Sie jetzt, mein Lieber,“ 
ſchloß er ſeinen Vortrag, „warum ich 
mich mit der Thatſache durchaus nicht 
abfinden kann, daß Ihre Leber abſo— 
lut geſund iſt?“ 

„Vollkommen, Kaiſerlicher Herr 
Rath! Beſten Dank auch für die ko— 
ſtenfreie, gründliche Unterſuchung und 
ſonſtigen Belehrungen. Empfehle mich 
Ew. Gnaden!“ 

Dieſe Unterhaltung fand vor faſt 
ſieben Jahren ſtatt, aber noch heute 
empfinde ich Gewiſſensbiſſe, daß ich 
den Arzt bei der Gelegenheit nicht rich— 
tig behandelt habe. Ich wußte, er litt 
an der Wahnvorſtellung, daß wir Alle 
fo ſcheußlichen Schnaps Und zwar aus 
fo großen Wafferaläfern, wie er ſei— 
ner Zeit wahrfcheinlich an der Bowery 
in New York, in unfere Anatomie 
jchütteten. Ich hätte ihn belehren fol- 
len, daß wir hier, jofern wir bloß die 
nöthigen Nickel dafür übrig haben, die 
alferfeiniten und  allergefündejten 
Schnäpſe trinfen können, und ferner= 
bin, daß nur ein Grüner oder ein ganz 
unverfehämter Saufaus fich die Waſ— 
feraläjer mit Schnaps bis zum Rande 
auffüllt! — Aber ich that e3 nicht; ich 
freute mich in meiner Herzensſchlech— 
tigkeit über die merfwürdige Sackgaſſe, 
in die er fich auf feiner firen Idee ver— 
titten hatte! Auch hätte ich ihm erflä- 
ren follen, warum er in jedem ſchnaps— 
trinfenden Umerifaner einen Qeberlei= 
denden fände—es mären dieſe Kran— 
fen jedenfall3 ausſchließlich Mucker, 
die fich bei ihrem ftillen, aber nieder— 
rächtigen Suff nicht bloß die Leber, 
fondern auch alle anderen edlen Or— 
aane, fofern bei dem Gelichter über- 
haupt von edlen Organen die Rede 
fein kann, nothwendiger Weile faput 
trinfen mußten. 

— — 
Eine verwunſchene Bruͤcke. 


Im Morgenlande iſt manches an— 
ders. Man hat unſere Vorurtheile 
nicht, man hat ſeine eigenen. So gilt 
es im Innern des Landes als naiver 
Selbſtmordverſuch, über eine Brücke zu 
gehen. Sitzeſt Du auf demRücken eines 
treuen Landpferdchens und läfjeit Du 
ihm die Zügel, fo kannſt Du ficher fein, 
daß .der Kluge Vierbeiner etwa zehn 
Schritte vor einer Brüde bon der 
Straße abweicht und nach flüchtigen 
geographifchen und hydrographiichen 
Studien entfchloffen dur dad Waſ— 
fer patfcht. Die Brüden haben in dem 
Pferdehirn den Zweck, vor der Gefahr 
des Einfturzes zu warnen. So fommit 
Du durch das Waffer, na zwar, aber 
doch mit heilen Gliedern. Der vor— 
fichtige Wanderer kann aber leiber 
nicht neben der Brüde durchs Goldene 
Horn reiten, mißtrauifch ſieht er hin— 
über. Und zum Mißtrauen iſt Grund 
genug. 

In ihren beiten Tagen, wenn feit 
einigen Wochen fein Kriegsſchiff oder 
fein englifher Handelsdampfer bie 
ſchwimmenden Kiften bon rojtigem 
Eiſen angerempelt hat, ift diefe Brüde 
eine Prüfung. Cie Knüppeldamm 
ungefügter Balfen und Bohlen, mit 
hinterliftigen Löchern, Halten und 
Angeln verjehen, mit Niveauunterfchie- 
den mie bei einer Eleinen Gebirgbahn, 
windet fich die Brücke, ruppig und bet» 
telhaft, wie der aanze Orient, von Ga= 
lata nad Stambul. Immer mens 
fchengefüllt, die einen in gottergebenen 
Faulheit, die andern in der Eile rück— 
jichtälofer Erwerbsrüpel, mit efeln 
Bettlern befät, die eine fromme Scheu 
ber dem großen Armenhaufe haben. 
Volt aus drei Welttheilen drüdt ſich 
bier umher, tritt den Hunden auf Bei— 
ne und Schwänze und ftolpert meiter. 
Die neue Zeit hat uns mit boshaften 
Fortfchritten gefegnet: den ſchmalen 
Raum an dem Geländer perrend, er: 
heben fich hier Thürme in der Urt de— 
rer, die man früher (und vielleicht noch) 
n Berlin Litfasfäulen nannte. Hier 
brandet die Volkswoge, nicht gerade 
aus Neugier, denn der Mohammeda- 
ner, der doch die Hälfte der Million 
Einwohner ausmadt, ift nicht neugie- 
tig und kümmert fich wenig um ben 
bunten Reklamequark; die Volkswoge 
brandet, weil fie muß, denn mer nicht 
außerhalb über das Geländer klettern 
toll, muß fi an den Thürmen vor— 
bei auf die Fahrſtraße drüden. Hemds— 
ärmlich ftehen die Zöllner auf der 
Brüde und erheben den Zoll. Die 
Hemden haben feine Tafchen, um eine 
Ertgleifung der gefammelten Gelder 
zu verhindern. 1250—1500 Dol⸗ 
lars murben hier täglich eingenom= 
men. Früher mar das ein Taſchen⸗ 
geld für die Sultanin Walideh, die 
 Sultanin-Mutter; aber die profaifche 





Neuzeit hat lieblos mit theuren Ueber— 
Vieferungen aufgeräumt. Einem mo= 
dernen Finanzminiſter iſt nichts heilig. 
Mit Gepolter und Gerumpel holpern 
dir Wagen, ftolpern die Reiter, mie 
Regimentsfommandeure brüllen Die 
Hamals um Platz, ſchrille Stimmen 
preiſen ſtaubiges Gebäck und allerlei 
Nüſſe eigener Knackung an. Das iſt 
die Brücke, die die neue heißt. Neben 
ihr ſchwimmt ein noch fürchterlicheres 


Chaos, in das man auf krummen, 
wackeligen, nägelſtrotzenden Stufen 
hinabſteigt. Das ſind die Reſte der 


alten Brücke, wo heute die Lokaldam— 
pfer anlegen und jeder Winkel mit 
Obſtbuden, Kaffeehöhlen und Holz— 
häuschen beſetzt iſt, in denen die Beam— 
ten haufen und die Fahrſcheine ver— 
taufen. Da Steht auch, bald bier, bald 
dort, das lebende Kursbuch der Brü- 
ce, ein blinder Mann, der im Kom: 
mandoton die Nbfahrtzzeiten und 
Richtungen ausruft, alle Preiſe tennt 
und TFahrfcheine beforgt. Er mühlt 
fih durch's Gedränge, findet den 
Schalter, zahlt den Schein, irrt fich nie 
und gibt dir richtig abgezählt den Reit 
zurüd. 

So iſt unfere Brüde in ihren guten 
Tagen. Da vergikt man ein menig, 
| daß man als Eintagsfliege auf ihr 
| wandelt, doß die elenven roftigen 
' Schachteln unter ung, die ohnehin halb 
voll Wafler find, Sich noch mehr fen- 
| ten und die ganzeBrüdenfchlange facht 
‚in das Goldene Horn verjenfen kön— 
nen. Kleine Ereigniife, die dem Men: 
jhen nicht zum Bewußtſein kommen 
oder den Yataliften nicht angreifen, 
gibt e3 genug, fait täglich. Dann fte- 
ben die Hütten etwas fchräger, ein 
Stück Geländer iſt etwas mehr gebor— 
ſten, in dem Belage gähnt ein etwas 
breiterer Riß, aber was hat das zu 
ſagen, rechte Winkel ſind Vorurtheile. 
Kommt es aber zu einem ernſten Krach, 
was ſo alle drei Wochen geſchieht, ſo 
gibt es gewaltigen Schrecken. Der Ruf: 
Die Brücke ſinkt! iſt den Taſchendieben 
ſehr willkommen. Dann iſt der ange— 
rannte oder zerfreſſene Kaſten unter 
Waſſer, der folgende auch ſchon halb, 
und man glaubt wirklich, daß nun die 
ganze, Perlenſchnur dem guten Beiſpiel 
folgen und verſchwinden wird. Aber 
Allah will das nicht, er will uns die 
theure Brücke erhalten. In Geduld 
und Ruhe wird an dem verrenkten 
Knochengerüſt der Bückenſchlange um— 
hergedoktort, bis das herrliche Kunſt— 
werk dann wieder für ein paar Wo— 
chen hält. Augenblicklich ſind durch 
einen zielbewußten engliſchen Dampfer 
mehrere Kiſten in Grund gebohrt wor— 





muthig und ſpähend ſchleicht ein mu= 
thiger Fußgänger über das Balken— 
werk; das Loſungswort, die Brücke zu 
Eoptottiren, iſt gegeben. An Plänen 
für eine neue anftändige Brücke hat es 
nicht gefehlt, auch ein deutfches Haus 
hatte ſchon mit der Marinevermaltung, 
unter der die Brücke fteht, einen Ver— 
trag abgeſchloſſen; allein Tandesübliche 
Sinderniffe verzögern hier gerade fo 
wie in ber verfaffungslofen Zeit die 
Seritellung eines 
man zieht vor, für eine Million Franz 
ten das alte verwunfchene Brüden- 
ſcheuſal auszubeffern, das als ein 
Wahrzeichen der beriichtiaten orienta- 
lifchen Verkommenheit jchon Tängit 
von den Männern der neuen Zeit mit 
— hätte zerſprengt werden ſol— 
len. 


>. 


Fort mit dem „Aeroplan““. 








In der Korreſpondenz Groß-Berlin 
bekämpft Dr. Heinrich Adams „das 
abſcheuliche Wort“ Aeroplan mit fol— 
genden guten Gründen: „Der deutſchen 
Sprache iſt es fremd. Seine Ausſpra— 
che bietet unſerer Zunge beſondere 
Schwierigkeiten. Dazu kommt neuer— 
dings noch, daß das Wort von den 
Franzoſen, von denen es übernommen 
ift, felbft verworfen wird. Einmal 
märe Ueroplan, jagen fie, eine Tauto— 
logie. Littre fagte: planer wird von 
dem Vogel gebraucht, der fich in der 
Luft auf feinen ausaefpannten Flü— 
geln hält, ohne daß er fie zu bewegen 
fcheint; planer entfpricht alfo unferem 
Kreifen oder dem ſog. Segelflug der 
Vögel. Der Zuſatz Aero ift alfo ſchon 
im Franzöſiſchen überflüſſig. Zwei— 
tens werfen ſprachktundige Franzoſen 
dem Worte vor, daß es ſchwer auszu— 
ſprechen ſei und meiſt falſch ausgeſpro— 
chen werde. Gewöhnlich höre man 
Aréoplane. Wenn dies ſchon von Zun— 
gen romaniſcher Sprache gilt, wie viel 
weniger paßt das Wort in unſere deut⸗ 
ſche Sprache. Hier iſt es vollſtändig 
überflüſſig. Die deutſche flugtechniſche 
Literatur hat ſeit Jahrzehnten gute 
deutfche Ausdrücke ausgebiloet. Sie 
unterfcheidet Ruderflieger, Schrauben 
flieger, Gleitflieger 
ger. Da bis jetzt die Ruder- und 
Schraubenflieger mehr oder meniger 
Gebilde der Phantafie geblieben find, 
fo handelt e3 fich, abgefehen von ben 
Gleitfliegern ohne Motor, vorläufig 
nur um die Drachenflieger. Die Mas 
fchinen heißen alfo einfach Flieger. 


tige Vorftellung, während das Fremd⸗ 


geheimnißpollen und 
Kräften und Vorrichtungen ermedi. 


fche Erfindung. Wir haben ſomit feis 


—58 anzunehmen, das 
elbſt zu ſchlecht iſt.“ Alſo 





Be 





tüchtigen Werkes; 


und Dracenflies 


Der Flieger ift urfprünglich eine deuis 
nen Grund, dafür ein Wort von ben 

_biefen 
für Motor« 





3 


den, fein Wagen fährt hinüber, mike 


—— 


Das Wort ergibt auch alsbald die rich⸗ J 


wort vielfach irrige Meinungen yon 
berwidelten 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, der 2,;, Februar 1909. 
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Im Strudel Dir 
Großitadt. 


Roman von E. Krickeberg. 
(4 Fortjegung.) 

„Das würde ich Ihnen ganz und 
gar nicht verdenten, wenn ich derjenige 
wäre.” 

Sie lachte Iuftig auf, neigte das 
Köpfchen jeitwärts und ſah ihm 


fchelmifch, aber aufmertfam in Ges 
fit, dann fagte fie: 

„shnen mürde gar kein Gefallen 
geſchehen, wenn eine Artiſtin ſich mit 
ibrer Liebe an Sie hängen wollte ... 
Sie find zu ſchwerblütig für jo et» 
mad.“ 


„oO, bitte!” proteftitte er iedhaſt, 
„ich könnte vielleicht Beweiſe erbrins 
gen, daß ...." 

„Xieber Gott, die würden mir gar 
nicht3 fagen! Aus Langermeile und 
Uebermuth thut man Manches. Sie 
lachen mit mir, aber Ihre Augen la⸗ 
Sen nicht mit, das wiſſen Sie wahr⸗ 


ſcheinlich gar nicht.“ 


Steinrücker war aufgeſtanden, um 
jum Klavier zu gehen. Miß Atlan- 
te8 Bit!en hatten den Ausſchlag ge= 
geben. Er möchte aber nicht ſolch „eles 
giſches Zeug“, fondern etwas Luſti⸗ 
ges ſingen, gab ſie ihm mit auf den 
Weg. 

„Nicht fingen in dieſem Tabaks⸗ 
rauch und der Hite!* warnte Dorn» 
bad. „Das ift Gift für deinen em- 
pfindlichen Hals.” 

„Bitte, Heinz, bepormunde mid 
nieht immer mie einen Kleinen Jun 

Er fpielte zuerft ungarifhe Tänze 
bon Brahms, Dperettenmelodien von 
Strauß und Offenbach mas hinein— 
paßie ın die frohliche Stimmung. 
Dann erſcholl von verſchiedenen Sei⸗ 
ten die Mahnung: 

„Singen — Singen!” 

Dlympia ſaß ftill da und blidte 
mit großen träumeriſch verzüdier 
Augen vor fih hin. „Wenn er doch 
fingen möchte,” ſagte fie leije, mit 
einem ſchweren Athemzug. „Sch Tiebe 
Mufit und Gefang jo ſehr! — Ein- 
mal gab es eine Zeit, da war mein 
heifejter Wunſch. Opernfängerin zu 
mwerden! ch Hatte Schon Jahr und 
Tag fleihig ftudiri, da ftarb Papa 
und ein ſchlimmes Nerpenfieber warf 
mi auf das Krankenlager — da— 
nach war die Stimme fort.“ 

Sie hatte diefen harten Schickſals— 
ſchlag noch nicht vollig verwunden, 
mie ein Aufſchluchzen klang's aus 
ihrer Stimme! ‘hre Mutter, die die 
ganze Zeit über unruhigen Blickes 
herübergefehen hatte, fam mit ihrem 
ſchwerfälligen Gang zu ihrer Tochter. 

„Wollen wir jet nicht lieber gehen, 
ma petite?“ fraote fie. *„E3 regt 
Lich immer fo auf, fingen zu hören. 
Aber Olympia fchüttelte nur mit faft 
heftiger Bemequng den Kopf. 

Und GSteinrüder fang. Er batte 
einen einfchmeichelnd meichen, vollen 
und reinen Bariton, und wenn er ber 
Frau Mufita huldigte, ſchien fein 
Weſen Flügel zu gewinnen, bie ihn 
zu idealen Höhen emportrugen. Al- 


ſie zu begleiten. Die andern merkten | 


| 


faum, daß fie gingen. 
Der Pförtner an der Hausthür 


rief eine Droſchke herbei, Olympia 


und ihre Mutter ſtiegen ein, aber als 
Hans ſich zu ihnen ſetzen wollte, um 
ſeiner Ritterpflicht bis zur Woh— 


nungsthür der Damen zu genügen, 








les Blafirte und Gezierte fiel ab von 


ihm, felbft jeßt, da er von Wein und 
Keidenichaft halb beraufcht war, gab 
er fich mit voller Ceele jeiner Kunſt 
hin, und die Macht feines Könnens 
riß dann auch den mit, der ihm fonft 
nicht ſympathiſch gegenüberftand. 

Nach einem leichten flotten Prälu— 
dium ſetzte er zum Spielmannsliede 
ein: 


„Bin ein fahrender Geſell, kenne feine 
Sorgen; 

Labt mich heut der Felſenquell, thut 
es Rheinwein morgen. 

Bin ein Ritter Lobeſam, reit auf 
Schuſters Rappen, 

Führ den lockern Zeiſighahn und den 
Spruch im Wappen: 

Luſtig Blut und froher Sinn, hin iſt 
hin — hin iſt hin!“ 


Beim Refrain fielen alle mit ein, 
nur Olympia nicht. Sie ſaß da wie 
verzaubert, den Blick in weite Ferne 
gerichtet, während um ihren Mund 
ein eigenthümlich herb=fchmerzlicher 
Zug fpielte. 


Wein' dir nicht die Aeuglein trüb, 
Mägdelein voll Trauer! 

Fahrender Gejellen Lieb ift von fur- 
zer Dauer; 

dayrender Wejellen xXıed enoer vor 
den Thoren, 

Mein’ dir nicht die Weuglein trüb, 
Haft nicht viel verloren.“ 


Es zudie in Olympia Geficht. 
Ein höhniſches verächtlihes Lächeln 
ging darüber bin und, zu Hans ce: 
wanbt, fagte fie leife mit heißem, 
irodenen Ion: „E3 giebt Leute, de— 
ren Liebe noch nicht einmal bi? zum 


Thor anhält und gehören doch nicht | 


zu und fahrenden Geiellen! Mon» 
eur be Gteinrüder wird das mohl 
wiſſen.“ 

Es lag etwas wie Anklage oder 
Schmerz in ihrer Stimme, das Hans 
nabeging. Dies kleine zarte Geſchöpf, 
das Soltei als ein ganz tolles, übers 
müthiges Ding bezeichnet hatte, ſchien 
doch ſchon recht trübe Erfahrungen 
in feinem Leben gemacht zu haben. 


re8 Vögelchen. 
Ziebchen Iuftig und fed — mir meis 


nen aus Freude und lauter Glüdfe- | 


Pateit, und vielleicht fingt gerade ber 
Schmerz aus ihm. 

Hans faßte nad der Hand Olym⸗ 
pias und nahm fie mit ſanftem Drud 
in bie feine, wie man die Hand eines 
Kindes hält, das fih im Finitern 


; tet; und jegt ließ fie fie ihm. 
Plöglih aber ftand Olympia auf: | 


Komm Mama!“ 


nd hielt fie nicht zurüd, ihm | 
nicht 


behagte die Geſchichte 
‚mehr. Er bediente zuerft die Damen, 
dann jeinen Säbel um, 


te 
nahm feine Mütze und ſchicie ſich an, 





wehrte Olympia entſchieden ab. 

„Wozu? Wir ſind ja zwei und 
"ürchten und nicht.“ 

Hans proteftirte natürlich Tebhaft. 
Olympia ginge fo elegifch aeftimmt 
bon dem Anfang fo fröhlichen Abend 
fort, da3 dürfte er nicht leiden, er 
müßte noch verfuchen, fie wieder auf- 
zubeitern. — Da ladte Olympia in 
ihrer alten übermüthigen Weiſe. 
wolle nur noch meiter in jeiner un— 
glücklichen Liebe aetröftet fein, aber 
menn fie das gleich das erſte Mal 
allau ausgiebig thäte, bedürfte er ih— 
rer in Zufunft wahrſcheinlich nicht 
mehr, und das würde ihr fehr leid 
hun, denn fie möchte ihn gern wie— 
derſehen. 

Und er mochte vorbringen, was er 
wollte, ſie nahm ihn einmal nicht mit. 
Wenn er ihr einen Gefallen thun 
wollte, ſollte er bald einmal nach 
dem Wintergarten kommen, wenn ſie 
aufträte, und ihr auch ein paar Blu— 
men werfen laſſen, damit die Hunde— 
miß ſich ärgere. 

Sie lachte wie ein Kobold und gab 
ihm einen Klapps mit dem Fächer 
‚Au revoir! — Allons Kutſcher!“ 
und der Droſchkengaul ſetzte ſich in 
feinen traditionellen Trab, 

Hans ſchlug den Weg nad feiner 
Mohnung ein, und während er durch 
die Stillen Straßen fehritt, mußte er 
tenfen: Es mürde mir mirflih !eid 
thun, wenn die Kleine ſich in dicſen 
unangenehmen Menfchen, den Stein 
rücder, vergafft hätte. 


VII 
In Berlin follte mit aroßem offi— 
ztellen Gepränge ein neues Denkmal 
eingemweiht merden. Smwar befand 
ſich die faiferlihe Familie auf Rei— 
fen, aber ein Prinz mar mit der Ber: 
tretung der Majeſtäten betraut wor— 


den, und da zufällig auch ein fremder | 


Souverän anweſend war und an dem 
Teltaft theilnehmen mürde, ftanden 
oanz bejondere YFeierlichkeiten auf dem 
Vrogramm. 

Die Szenerie war wie ſie immer 
bei ſolchen öffentlichen Anläſſen zu 
ſein pflegt: die Feſtſtraße bot mit 
ihren Fahnenmaſten, Wimpeln und 
Guirlanden ein buntes luſtiges Bild. 
Flaggen wehten von den Dächern der 


Häuſer, Teppiche lagen aus den Fen— 


ſtern, und als Abſchluß und Gipfel— 
punkt der ganzen Ausſchmückung 
präſentirte ſich der Feſtplatz ſelber 
mit ſeinem purpurnen Kaiſerzelt, den 
roth ausgeſchlagenen Tribünen, den 


Palmen- und Lorbeerhainen und der 


reichlichen Verwendung von breifarbi- 
gem Fahnentuch. Hans von Drth- 
manns Regiment follte die Ehren- 
mache jtellen. Seine und Solteis 
Kompagnien marfchirten mit Elincen- 
dem Spiel dem Feſtplatz zu und nah— 
men die boraefchriebene Aufftellung. 
Wagen auf Magen in blikblanier 
Sala rollten mit den geladenen Gä- 
ten heran. Immer dichter wurden 
rie Menfchenmauern zu beiden Sei— 
ten der Straße. Die Schubleute zu 
Fuß hatten ihre liebe Noth, die von 
hinten vordrängende Menjchenmenge 
in den borgefchriebenen Grenzen zu 
halten und fürmwibig ausbrechende In— 
dividuen zur Räfon zu bringen, mäh- 
rend bie berittenen Kollegen Maffen- 
bordrängelungsverfuche erfolgreih zu— 
rückwieſen oder zu teinem erſichtlichen 
med eifrig hin und her galoppirten. 
Die Kolonne der Straßenfehrer rückte 
mit Karren voll gelbem Kies heran 
und marf ihn fchippenmeis über die 
Strafe. Mit unendlich michtigen 
Mienen fchritten Herren in rad und 
Uniform dem Denfmalsplak zu, dei- 
fen Mittelpuntt das verfchleierte Bild 
einnahm. 

Geheimnißvoll und gigantiich tagte 
es unter den verhüllenden Falten em— 
por. Man erkannte eine menfchliche 
Yigur unter dem Tuch, aber eine Fi— 
qur, deren Kopf merkwürdig und 
grotesf in einer fcharfen Spitze en— 
dete, die fich nüchtern und pretentios 
in die fonnige Luft redte. Das gab 
im Verein mit ven neugierig unter 
dem Saum des Schleiers herporius 
genden bronzenen Stiereljpigen, die 
in gar feiner Verbindung mit etmas 
au ihnen Gehörigem zu ſtehen ſchie— 
nen, dem würdevollen Aufbau etwas 
ungewollt Komijches. 

Menn der Wind das Tuch fefter an 
die fteifen Glieder des Krieger3 un— 
ter ihm preßte, jchien der das Schwert 


in feiner Hand drohend zu fchütteln. | 


Um das Purpurzelt der hoben 
Herrfchaften fammelte ſich allmählich 


ein Damenflor in lichten Feſtgewän— 








tern Herren vom Komite eilten ge= 
ſchäftig hin und ber, orönend, Bes 
arüßungen austheilend, Gäſte em— 
pfangend. 

Faſt zulegt, furz vor dem Eintref⸗ 
fen der prinzliden Gäſte, fam ein 
elegantes ruflifches Dreigejpann mit 
Kutfcher und Diener auf dem Bod 
Dabergerollt.e. Hana von Orthmanns 
Blie folgte bemundernd den ſchönen 
Pferden, darüber beachtete er die “ns 
iaflen des Wagens nit. Erft als 
fie am Feſtplatz ausſtiegen, erfannte 


N maci 3 er, daß es Fräulein Vomberg und 
Es *am ihm vor, mie ein eingefanges 
Das fchmettert jein | 


ihe Tante waren. 

Ein Schred fuhr ihm in die Glie— 
der — Da hatte alfo wohl die reiche 
Dame ein anſehnliches Geldgeſchenk 
zur Errichtung des Denkmals beige— 


‚ fteuert — das mar fein erfter Ge- 


danke. Zu dem Standbild maren 
private Stiftungen weder gemacht, 
roh begehrt worden. Aber mie in 
aller Welt fam diefe — Hand konnte 
fi, nun einmal nicht helfen — un— 
feine Perſon, diefe Frau mit ihrem 
auffälligen Put und auffälligem Ge- 
babren in die erlefene Geſellſchaft? 
Uneingeladen in fie einzubringen, 
hätte fie nicht wagen bürfen — hatte 
man fih an Hoher Stelle vielleicht 
des Dankes für anderweitige wohl⸗ 


Gr. 


| tkäfige Spenden durch die ehrenvofle 
Aufforderung zur Theilnahme an dies 
ſer ojfiziellen Feier auf bequeme Art 
entledigen wollen? Hans war ſicher, 
nur das Geld konnte die Brüde ge— 
ſchlagen haben, auf der diefe Frau in 
die vornehmen Kreife gelangt mar. 
Die Siftung fonnte nicht gering ges 
mejen jein, denn Hans fah, daß man 
die Damen mit äußerfter Zuvorkom⸗ 
menheit begrüßte, und jet — er 
glaubte feinen Augen nicht trauen 
zu dürfen — füßte gar ein General, 
teffen Standesbemußtjein als ganz 
beionder3 ausgeprägt befannt mar, 
der „grau Tante“ galant die Finger— 
ſpitzen 

Ein unangenehmes Gefühl innerer 
Rathloſigkeit überlam Hans, wie wir 
e3 berjpüren, menn ung die Ahnung 
einer begangenen Dummheit aufdäm— 
mert. Der Boden murde ihm heiß 
unter den Füßen, er mußte fih Ge— 
malt anthun, daß er nicht feinen Platz 
im Stich ließ und au Soltei eilte, 
um fih Auftlärung von ihm zu ho— 
len. 

Soltei, der einen Theil feiner Ju— 
gend in Berlin verlebt hatte und nun 
fhon frit Jahren bier in Garnijon 
itand, war mit allen Jntimitäten der 
refidenzleriihen Gejellihaft aufs 
Beite vertraut, während Hans in dem 
fnanren halben Jahr ſeines Aufent- 
haites in Berlin ſchon aus yrakti— 
Ihen Gründen, fih möglichſt vor ei— 
nem ufızu ausgedehnien Verkehr ge— 
hitiet hatte. 

Wie eine Erlöfung begrüßte er es, 
als endlich Tücher- und Hüteſchwen— 
ten am unteren Ende der Feſtſtraße 
das Nahen der hohen Herrſchaften 
serfündeten. Der fremde Souverän 
ı war beliebt in Berlin und man be— 





; reitete ihm einen jpontanen Empfa.g. 
Wie Mleeresbrauien fam das Harz | 
! rahrufen dahergezogen, ergoß ſich im 
| Vorbeifagren der 
‚ eine Sturzmwelle über ihre Umgebung, 


Herrichaften mie 
um dann, vorüberraufchend, lanafam 
zu erſterben, als der Prinz mic dem 
ausländiſchen Salt auf dem Denk— 
naldj lat angefommen war. 

Der feierliche Akt der Enthüllung 
begann. Hans fah und hörte nichts 
Yavon. Er gab mechaniſch fein Kom— 
mando zum Präfentiren des Gewehrs 
und nun ſtand er, blidte 
Auges nach der Stelle, mo ein dider 
bellvioletter Punkt den Pla der 
Tante, und ein meißer Strich ben 





der Nichte andeutete, und in feinen 
Pu!ſen fiederte die Ungeduld. 

Der Schleier vom Monument fiel, 
die Starte Spite ragte jedoch mit 
mehr Wahrſcheinlichkeit als Bekrö— 
nung eines Helmes in bie Quft, der 
fraune Ctiefel gehörte nicht mehr 


bern einem ftabilen Menfchentörper 
an, und das Schwert drohte nicht 
balb fo fürchterlih, wie unter den 
phaniaftifchen Tyalten. Das Ganze 
zeigte fih jo mwenig aufregend und 
geheimnißboll, mie unfere heutigen 
deutfchen militärifhen Standbilder 
im Allgemeinen zu fein pflegen. 
Feſtrede, Muſik und Gefang waren 
borüber und die hohen Gäfte der Freier 
hielten Cercle. Verſchiedene Herren 
und Damen wurden ins Geſpräch ge 
zogen. Hang, den der bald mieder 
einjegende Dienft in die Gegenwart 
zurüdgmang, verfolgte mit einer ihn 
felber peinigenden nervös mißtraui— 
ſchen Neugier die Vorgänge am Denk— 
malsplat. Er ſah, daß dieſe oder 
jene Perfönlichfeit den hohen SHerr- 
ſchaften vorgeftellt wurde, während 


Geſpräch mit einem Kammerherrn be- 
griffen war. Gie bewegte ſich in dem 
illuſtren Kreife mit einer GSicherbeit, 
ala ob fie in ihr bineingeboren jei. 


lebhafte Bewegung auf fie zu, er 
ſchien fie erſt jet zu fehen, und reichte 
ihr mit ritterlicher WVerbeugung lä— 
chelnd die Hand, offenbar eine ſcherz⸗ 
bafte Bemerfung machend. Sie er— 
griff ſie mit ruhiger Würde, jeden— 
falls ließen ihre Gebährden weder 
Ueberraſchung noch eine ungewöhn— 
liche Devotion erkennen. Solche Huld— 
beweiſe ſchienen ihr demnach nichts 
Neues, Ungewohntes zu ſein. 

Der Prinz ſelber ſtellte ſie dann 
dem fremden Fürſten vor. 
mußte auch ihre Nichte herzutreten, 
und auch fie nahm den Huldbeweis 
in tadellofer Haltung entgegen. 

Um foviel Beachtung bei den hohen 
Herrichaften zu erfahren, mußte man 


ine reichgemordene 


Dame ſchien ja geradezu persona 





ı grata bei Hofe zu fein. 
Als Hans dies dachte, ging ihm 
|eine Erinnerung mie ein leifes Er- 
ı fhreden durch die Glieder, „Perso- 
na grata“ — mer hatte dies Mort 
doch fürzlich gebraucht? 

Richtig, Soltei, als er bon der 
Iante GSteinrüders ſprach, die ihren 
Nieudoneffen mit ihrer wirklichen 
Nichte verheiratben mollte, damit 
biefer Neffe hübſch folide gemacht 
werde. 

Und nun jtien es plöglich ſiedend— 
heiß in ihm empor, und er mußte 
fich feit auf feine beiden Füße jtellen. 
‚denn er hatte das fatale Gefühl, als 
‚05 der Boden unter ihm elaftifch mie 
Gummi fei. Mechaniſch verharrte er 
auf feinem Poſten, mechaniſch ließ 
er bei der Vorüberfahrt der hoben 
Herrſchaften feine Gardeleute präjen- 
tiren. Gerade als fie zum Abmarſch 
Aufftelung nahmen, fuhr das ruffi- 
Ihe Dreigefpann vorüber. Die Tante 
lehnte bequem in den Politern, did, 
roth, impoſant und felbftjicher mie 
tiamer, die Nichte jaß leicht vornüber 
geneigt mie in erregter Erwartung, 
mit juchenden Bliden au dem Was 
gen ſpähend. Haarſcharf fuhr das 
Gefährt an Hans vorüber, er rührte 
fh nicht vom Plabe, blaß mit feit 
zufammengebiffenen Zähnen jah er 
ıhm entgegen, einen Moment trafen 
eine Augen in die Fräulein Vom— 
bergs. Ehe er noch Zeit hatte, zu 
grüßen, war fie porübergerollt, aber 





Itarren 


einem mehenden weißen eben, fon= | 


die dide Dame im angelegentlichen 


Da plögli machte der Prinz eine | 


Zuleßt | 


denn doch eimas anderes jein, al 
I: Bierdrauerzfrau | 
oder penfionirte Heroine — die dide : 


nem Anblid zufammenzudte. 

Er konnte ſich nun nicht länger be— 
herrſchen. Soltet ftand, wie er, neben 
feiner Kompagnie, und Hans jprang, 
unbefümmert, daß der Abmarſch je— 
den Augenblid beginnen fonnte, zu 
ihm und, ihn am Arm padend, 
ftieß er hervor: „Wer maren die bei- 
den Damen, die in der Troika vor— 
überfuhren?“ 

„Aber, dear me, wir haben neu= 
fh Abend eine ganze Stunde lang 
bon ihnen geſprochen. . . Sie ken— 
nen die Gräfin Anaſtaſia Einhardt 
pon Kaltenbergen nicht? E3 gibt wirk— 
lih einen Menſchen in unjern Kreis 
jen, der fie nicht fennis Das grenzt 
je and Märchenhafte! — — Sie 
haben doch nicht im Hintermalde ge= 
lebt?” 

„Und das mar die Nichte, die 
grüdlih fein muß, menn dieſer 
Steinrüder fih herabläßt, fie zu hei— 
rathen?“ 


gende Schönheit iſt ſie ja gerade 
nicht, aber um eine Frau Baronin 
Steinrüder. ..“ Er unterbrach ſich, 
Hans hatte eine ungeſtüme Bewegung 
gemaht. 

„Das ſcheint Sie 
Orthmann. 

„Der Handel iſt unfair! — niedrig 
ift er!” jtieß er hervor. . . Denn 
ftürmte er bereit3 wieder nad) jeinem 
Platz zurüd. 

Soltei blidte ihm eritaunt nad), 
das begriff er nicht. Aber allmählich 


zu  alteriren, 


| fam ihm eine Erleuchtung, und nun 


: priff er mit verjtändnioollem Kopf— 
nicken leiſe durd, die Zähne. 

Heiliger Nepomuk! ſtand es ſo? 
Daher alſo die ſchwarze Melancholie? 
Doch während er daruber nachdachte, 
mußte er wieder zweifelnd den Kopf 
ſchütteln. Die Vermuthung konnte 
doch wohl nicht ſtimmen. Orthmann 
hatte ihm ſelber geſagt, daß das 
Mädchen, in deſſen blaue Augen er 
ſich vergafft hatte, unter ihm ſtand, 
ſich ſogar in dienender Stellung be— 
fand. — Er hatte die Damen bis 
jetzt ja auch offenbar noch gar nicht 
aeionnt. Uber mas, zum Kudud, 
aing 23 ihn dann an, ob das Fräulein 
Dorette vom Berg den Jobſt von 
| Steinrüder heirathe oder nicht? ob 
der „Handel“ fair oder nicht fair 
mar? Wenn man fi um jede, nicht 
mit ganz vorſchriftsmäßigen Gefühlen 
geſchloſſene Ehe Kopfſchmerzen machen 
ſollte, würde man bald genue im 
Irrenhaus ſitzen. 

Soltei pflegte ſich um anderer Men— 
ſchen Angelegenheiten ſonſt wahrlich 
nicht zu kümmern, aber während des 





Marſches nach der Kaſerne konnte er 
nun doch nicht hindern, daß er unaus— 
geſetzt über einen etwaigen Zuſam— 
menhang zwiſchen Hans von Orth— 
manns Empörung über die ge— 
plante Heirath Steinrückers und ſei— 
ner Schwermuth in legter Zeit nach— 
denken mußte. 


VIII. 

Hans von Orthmann befand ſich in 
einer verzweifelten Stimmung. — — 
Da hatte er ſich ja nicht nur jede 
Hoffnung auf ſein Lebensglück für 
immer zerſtört, ſondern ſich auch 
noch unſterblich blamirt und lächerlich 
gemacht. 

Die Gräfin Angäſtaſia Einhardt 
von Kaltenbergen, der eigenen Nichte 

gegenüber als eine Frau zu bezeich— 
nen, die nicht beſonders vertrauener— 
weckend erſcheine. .. es mar, um fi 
die Haare zu raufen. Wie ein un— 
gebildeter Patron, der mit den ein- 
| fachſten Pfiichten der Höflichkeit nicht 
; bertraut mar, hatte er fich benommen! 
nur meil die Gräfin in ihrem Aeu— 
' Bern ein wenig bon der, dem deut— 
ſchen Auge gemohnten Schablone ab» 
i mich, gemeint, das Recht zu haben, 
von feiner erhabenen oejellihaftlichen 
Siellung geringihähig auf fie her— 
; abzubliden. — — Weld; ein Tropf 
| mar er gemefen. .. und welch niedri- 
ge Gefinnung hatte er bewieſen, in- 
dem er die Regeln der Etikette zum 
Maßſtab für die 
| machte. 
| Und wenn er fih vorftellte, daß 
er Fräulein vom Berg einen Xer- 
kehr ohne Wiſſen der Tante borges 
ı Tchıagen hatte, weil ein Offizier vor— 
‚ fichtia in der Wahl feines Umgangs 
fein müßte... Herrgett!. . „Herrgott! 
'... Er müthete innerlich gegen fi 





ſelber. 

Da mar natürlich ein für allemal 
nichts mehr zu Hoffen — — auch 
r'cht3 zu beflern, denn wenn er noch 
'jekt der Gräfin den nah dem Zwi— 
ſchenfall mit dem Hunde Tchuldiaen 
Befuch hätte machen wollen, würde fie 
ihn ſelbſtverſtändlich einfach abfallen 
laſſen. 

Manchmal packte ihn eine ſolche 
Muthloſigkeit, daß er meinte, es ſei 
wohl am beſten, ſich eine Kugel durch 
den Kopf zu ſchießen. Aber dann kam 
der Gedanke an feine Mutter und 
‚ feine Gohnespflichten mit zwingender 
: Gewalt dazmifhen und ſchützte ihn 
por fich ſelber. 

Mit einer wahren Wuth fHirzte er 
fih auf die Arbeit. Mit Wolluft that 
er feinen Dienft, je mehr, deito lie— 
ber, und feine Soldaten, die ihn ala 
einen gerechten und einfichtsuollen, 
mern auch ftremmen Vorgejehten 
Ihäßten, wurden jet manchmal irre 
an ihm. Der Oberleutnant von 
Orthmann ſchien urplöglich von ftre- 
berbaften Gelüften befallen zu jein, 
feine Kompagnie zur Glanznummer 
des ganzen Regiments ausbilden zu 
wollen. Des Drillens war fein En— 
de. .. wahrſcheinlich ging er darauf 
aus, in fürzefter Zeit in den General» 
ftab zu fommen. 

Dann mieder trainirte er auf der 
Karlshorſter Bahn mit einem Fleiß, 
als ob er die Jockeykarriere als Le- 

bensberuf betrachtete und von dem 
Siege „Pollys“ feine ganze Zukunft 
ı abhinge, 

Er wurde bei ber förperlichen Ans 
firengung immer magerer, ſchlanker, 


er Hatte doch geſehen, daß fie bei ſei- 


„Das war die Nichte!. . „Fräulein | 
Dorette vom Berg!. . . Eine aufres | 


Werthſchätzung 


bornehmen ariſtokratiſchen Geſicht. 
Soltei meinte, der Orthmann ſei die 
eleganteſte Reiterfigur im ganzen Re— 
giment, aber nun ſei es genug des 
Guten! Er hätte fein Loth überflüſ— 
figen Fettes mehr auf den Rippen, 
und menn er fortfahre, fein Gemicht 
zu reduziren, ginge es auf Koiten 
der Schneidigfeit. Er ſei doch nicht 
Sohn Armour, dem die Erzielung 
der erftaunlichiten Magerfeit Lebens» 
beruf mar. 

Und väterlich meife fügte er hin— 
zu: „Der größte fehler ſelbſt der ver— 
nünftigjten Menichen, my dear, ilt, 
daß fie niht Maß zu halten verſte— 
hen, weder im Guten no im Schlim= 
men. Nehmen Gie ih ein Beifpiel 
an mir. Ich aeniehe das Leben im— 


ftrapazire mich aber auch nicht wei— 
| ter, als es mir qut ij. Deshalb bin 
ih au fait gehlieben, bis zu diejem 





um mich zu fonferviren.“ 

Hans hörte ihn geduldig und 
manchmal auch ungeduldig an und 
lebte weiter, wie er leben mußte, um 


nicht zum feigen Sklaven feiner Ge: | 


‚ danfen zu werden. 

| Neben der fportlichen und dienſt— 
lichen Beſchäftigung jehte er die Stu— 
dien der inefiichen Sprache mit Eifer 
fort — — aber ed famen Stunden 
iiber ihn, in denen ihm alles zum 
Ueberdruß und Efel war und am als 
lerunangenehmften der Gedante, bie 
Gejekjchaft eines Kameraden ertra= 
gen, von gleichgüitigen Dingen ſchwa— 
ken, womöglich einer Sajinofigung 
betwohnen zu müffen. Und damit man 
ihn nicht etwa dazu abholen Konnte, 
lief er aus feiner Wohnung fort, 
ſtundenlang draußen umher, am lieb- 
ften in den entlegeniten Straßen oder 
auf einfamen Wegen im Ihiergarten, 
wo er ficher mar, feinem befannten 
Geficht zu begegnen. 

Doch e3 gab auch wieder Stunden, 
in denen er fich fehnte nach einem 
lteben tröftenden Freundesmort — — 
nicht mie es Goltei und Dornbach 
ihm fpendeten, die e3 ja herzlich aut 
mit ihm meinten, aber alaubten, ihm 
am beiten dienen zu fünnen, wenn fie 
ihn feinen Grübeleien gewaltſam ent— 
riſſen. — Nein, ein meiches, qütiges, 


verftändiges Wort aus FFrauenmunde | 


erfehnte er, wie er e3 bon feiner Mut— 
ter gewohnt mar. 
Er dachte daran, Urlaub zu neh» 


men und heim zu reifen, doch wenn er 
fich vorjtellte, daß er der Mutter beich- | 


tete, die kränkliche alte Frau, deren 
einzige Freude auf Erden noch das 


Glück ihres Sohnes war, mit fih in 


Kummer und Noth ftürsen follte, 
dann ſchob er die Ausführung des 
: Planes immer wieder hinaus. 

ı Eine Tages fam ein Brief von 


ihre, in dem fie ihn daran erinnerte, | 
daß er immer noch nicht Frau Paſtor 
Geidelmann befucht habe. Sie brenne 


ı darauf, von dem Ergehen der alten 

| Freundin durch ihn Genaueres zu hö— 
ren. 

Und als er den Namen las, wurde 

ı ed ihm plöblic warm und jehnfüchtig 


ums Herz. Freundliche Bilder aus der | 


Vergangenheit ftiegen vor ihm auf. 
Er fah mieder ven Paſtor Geidel- 
mann mit feinem ehrwürdigen Ge- 
ficht, aus deffen Falten und Fältchen 
ſo viel Güte und Humor blicten, das 
ſchwarze Samtkäppchen auf dem 
fpärlichen fchneeweißen Haar und er 
börte die gütige Stimme halb nach— 


fihtia, halb fummervol Tagen: „Dein | 


griechifches rtemporale mimmelt 
wieder von Fehlern, Hans — — ein 
Gelehrter wirft Du nun einmal ganz 
‚gewiß nicht.” — — Und da ftedte 
eben die Anna Maria den Wufchel- 
kopf zur Thür herein und rief: „Die 
Stunde ift ſchon vorüber, Papa, darf 
Hanni nicht fommen? Wir mollen 
Mummeln aus dem Teich holen.” — 
Dann flog es wie Sonnenfchein über 
Vater Seidelmanns Geficht und mit 
einem qutgemeinten Klaps —* er 
den zerſtreuten Zögling, „Lauf ſchon 
— aber ſtürz mir nicht ins Waſſer!“ 
| Hans verſtand nicht, mie es möglich 
geweſen war, fo alte liebe und getreue 
' Freunde für eine Weile ganz zu ver— 
' geffen und zu vernachläſſigen. 

Paltor GSetdelmann Hatte die 
Vfarrftele auf der Bieberburg, dem 
Gut des Herrn von Orthmann, inne— 
gehabt. Als junger Prediger fchon 
‚ war er dahin gefommen und mit dem 
ı Vater Hana von Orthmanns zuſam— 
men alt geworden, auch alle Zeit in 
echter Freundfchaft mit ihm verbun- 
den geblieben — eine Freundichaft, 
die auf dem einfamen Gut auch die 
Frauen enganeinander fnipfte, befon- 


der3, ald Naftor Geidelmann als fin: | 


derlofer Mittmer die Diatoniffin ge- 


beirathet hatte, von der bie frau des 


Herrn von Orthmann in ſchwerer 


Krankheit aufopfernd gepfiegt morden | 


war. Er befand ſich damala fehon in 


vorgeichrittenen Nahren, und fo fam | 


es, daB Paſtor Geidelmann bereit3 
Silberhaar auf dem Scheitel trug, 
als er fein erftes Kind auf den Knien 


ſchaukelte, und ſchon Abſchied von den 


Seinen nehmen mußte, als ſie des 


Vaters und Verſorgers noch dringend 


bedurft hätten. 

Frau Paſtor Seidelmann war mit 
ihren beiden Kindern nach Berlin ge— 
zogen. Sie hoffte, in der 
Stadt eher eine Möglichkeit zu haben, 
mit feinen Handarbeiten ſo viel zu 
ihrer Wittwenpenſion hinzu zu verdie— 
nen, daß ſie des Sohnes Wunſch, 
Prediger zu werden, erfüllen und der 
Tochter raſcher zu einem Lebensberuf 
verhelfen konnte. 

Anna-Maria Seidelmann war etwa 
ſechs Jahre jünger als Hans von 
Orthmann und noch ein Kind geme- 
fen, al3 er auf die Kabdettenanftalt 
fam. Aber fie hatten in den ferien 
die alte Freundfchaft treu meiterge- 
pflegt. Erſt als er als Dfficier in eine 
entfernte Garnifon eintrat, war ber 
Verkehr nah und nad eingefchlafen, 
und feitdem die Seibelmanns aus ber 


mer nur bi3 zu einer gemwiffen Grenze, | 


Tage und brauchte nicht zu heirathen, | 


großen ı 


aber das ftand ihm gut zu feinem | Heimath verzogen waren, hatte Hans | felbft im „Gartenhaufe* ging man auf 


die Paftorfamilie ganz aus ben Aus | „TIeppich“-läufern die Treppe empor. 


gen verloren, 
Seine Mutter war bis zu diefem 
Tage in regelmäßigen, wenn au 
nicht allzu regem Briefmechjel mit der 
alten freundin geblieben. Manche Ki— 
fte Lebensmittel mar von der Bieber- 
burg nach Berlin aemandert und 
manche feine Sticderei al3 Dant dafür 
auf dem Gute eingetroffen. Die Fa— 
milie Seidelmann hatte in ber erjten 
Zeit nach ihrer Ueberſiedlung auf) 
wiederholt die Sommerferien bei Frau 
bon Orthmann zugebradt. In den 
legten Jahren waren die Befuche aus— 
geblieben. Auf der Bieberburg wohnte 
| die ältere Schmweiter von Hans, bie 
einen reihen Mann aeheirathet und 
das vom Großvater Orthmann ber 
' ftarf verfchuldete Gut übernommen 
hatte. Mit der adelsſtolzen Malmine 
von Orthmann aber hatten Paſtor 
Seidelmann3 niemal3 befonders har— 
monirt. Die beiden Freundinnen wa— 
ren ingmwifchen auch alt geworden und 
Neifen und Beſuche empfangen ihnen 
beſchwerlich. Außerdem hielt die Be- 
Thäftigung ihrer Kinder Frau Gei- 
 delmann an Berlin gebunden. Anna: 
' Maria mar, um fo rafd wie möglich 
zu einer geſicherten Exiſtenz zu gelan= 
gen, zur Telephonie gegangen, und 
Albrecht ſtudirte jet, nach glüdlich 
beitandenem Maturum, die Theologie. 
Es fiel Hans ſchwer auf die Seele, 
daß er den Befuh bei den alten 
Freunden fo lange hinausgeſchoben 
hatte. Als er nach Berlin verſetzt 
wurde, war es feine Abſicht geweſen, 
fie foaleich in den eıften Wochen auf- 
zufuchen. Damals hatte ihn das neue, 
ihm noch To unbefannte und ihn un— 
miberfteblich feifelnde Leben ver Groß: 
ftadt zu fehr gefangen aenommen, als 
Daß er Zeit gefunden hätte zu ber 
Fahrt nach der äußerſten Charlotten- 
burger Vorftadt, zu den Geidelmanns 
hinaus. — Und dann war er Dorette 
vom Berg beaegnet und feine Gedan— 
fen gehörten fortan nur noch ihr. 
Mit dem Gefühl der Beſchämung 
und doc auch wieder mit der unbe: 
mußt frohen Erwartung von etwas 
Schönem und Lieben madte er ſich 
' auf ven Weq nach Charlottenburg. 
Schon die Fahrt dur den Thier— 
garten, der troß der Sonnenhitze in 
Saftigftem Grün prangte, bereitete 
ihm ein tiefes Behagen. E3 war am 
‚frühen Nachmittag ein Gemitter nie= 
dergegangen und von bem noch regen= 
feuchten Raten mehte ein mürziger 
und erfrifchender Duft herüber. Son— 
nenblitze ftahlen ſich durch die leiſe 
wehenden Aefte der Bäume und war— 
' fen zuckende Lichter und Funken von 
gleißendem Gold auf den Grund. Auf 
allen Wegen bis tief hinein in den 
Park gemächlich fpazierende Menicen, 
mit Wonne die Crauidung nah den 





Hier und da leuchtete mit 
ı Schimmer ein Marmormonument 
durch die Büfche. Auf den Waſſerläu— 
fen ſchwammen Kähne und in faft je 
dem ein Pärchen — „er“ und „fie“. 
Er hatte zum Rudern den Rod ab» 
gelegt, jeine meißen Hemdärmel und 
ein buntes Kleidungsſtück von ihr, ein 
rother Sonnenſchirm oder Hut brach— 
ten maleriſche Farbeneffekte in die 
eintönig grüne Stimmung. Dann 
und mann tauchten Reiter und Rei— 
terinnen in den Wegen auf, ließen die 

Pferde jaht im Echritt gehen und 
ſchwatzten miteinander. Wie in einem 
Kinematographen entmidelten fich bie 
ı Bilder vor Hans, während fein Was 
gen in gemäclichem Tempo bie Stra- 
Be entlang rollte. 

. Dann lag der Thiergarten hinter 
ihm und er fuhr nun wieder zwiſchen 
Häufern dahin. Aber fie trugen villen— 
artigen Charakter, beſaßen gutge— 
pflegte Vorgärten, und iiber die mit 
Rafenitreifen geſchmückte breite Stra— 
he warfen mehrere Reihen alter ſchö— 
ı ner Linden ihren Schatten. Ein wun— 
derſchöner Weg, mie ihn felten eine 
Großſtadt aufzumeifen hat. Auch ma 
die Straße mehr da3 Ausfehen der 
ı Gefchäftsgegend annimmt, die Häufer 
nicht mehr in Gärten ftehen und 
ı Schaufenfter fih an Schaufeniter 
reiht, zieht fich die prächtige Linden» 
promenade meiter bi3 dahin, mo das 
' von bes prachtliebenden Königs 
Friedrich kunſtſinniger Gemahlin 
| Sophie Charlotte erbaute alte impo= 
| fante Charlottenburger Schloß in— 
| mitten feines herrlichen Parfes und 
| bon hiltorifchen Märchen umfponnen, 
ı feinen Dornröschenichlaf ſchläft. 

| Hinter dem Schloß enat fi bie 
| Straße ein. Die Anlagen und Prome- 
nadenmege hören auf, und ala bie 
Drofchfe noch immer und immer wei— 
; terrattelte, fing Hans an, den Weg 
lang zu finden. Er fuhr nun fchon 
mehr ala eine Stunde immer diefelbe 
fhnurgerade Strafe dahin, von der 
noch fein Ende abzufehen mar. 

Sie iamen zu einem großen bier- 
edigen, wieder mit fchönen Parkanla— 
gen geiehmüdten Platz, über deilen 
Rafenflähe Beete voll farbenprächti— 
ger Sommerhlumen veritreut lagen, 
und aus deſſen Bufchmer* die ſchwe— 
ren Düfte des Jasmin gleich ſchwülen 
| Wolfen aufitiegen. Hier lenkte der 
Wagen ein und hielt vor einem herr- 
ſchaftlich ausſehenden Haufe ftill. 

' Hand mar erftaunt. Er hatte ge— 
| meint, die Seidelmanns würden in ei= 
ner beicheidenen Vorſtadtgegend und 
in einer echten Mieth3’aferne ihr 

Aſyl aufgefchlagen haben, in einem 

Stadttheil, mo die Wohnungsmiethen 

billig find, mas hier an dieſem 
' Schmudplat doch fiherlih nicht der 

Fall war. Er hörte dann zwar vom 

Hausmeifter, daß die Frau Paſtor 

im Hofe in einem fogenannten Gar: 

tenhaus vier Treppen hoch mohnte, 
und der Garten beitand nur in einem 
| fümmerlicien Rafenplag mit einer 
ſich am Giebel des Nachbarhauſes 
! emporrantenden Efeumand und eini- 








} 


| gen verfrüppelten Zierſträuchern — 


aber ber Hof war proper gehalten und 


| 
\ 





legten alutheißen Jagen geniehend. | 
weißem 





Der Aufgang zur Wohnung machte 
einen guten Eindruck, und Hans 
mußte bei ſich denken, daß es den 
Seidelmanns auch ganz und gar un— 
möglich geweſen ſein müßte, ihr 
Heim in einer unſauberen, geräuſch— 
vollen, licht und luftarmen Gegend 
zu finden. Er verſtand, daß ſie lieber 
in einem ruhigen, ſauberen, für ſich 
abgeſchloſſenen und reſpektabeln Hau— 
ſe eine Wohnung im Hof unter dem 
Dach bezogen hatten, als die Beletage 
einer reich- und buntbevölkerten 
Miethskaſerne. 

Ehe er den Klingelgriff unter dem 
beſcheidenen Porzellanſchild mit dem 
Namen Seidelmann zog, ſtand er ei— 
nen Augenblick überlegend ſtill. Wür— 
den ſie ihn nicht vielleicht mit kühler 
Zurückhaltung empfangen, nachdem 
er ein halbes Jahr lang gezögert hat— 
te, zu kommen? Aber dann ſchüttelte 
er mit einem beruhigten Lächeln den 
Kopf. Er wußte, hier war er jederzeit 
gern geſehen. 

Die Klingel ſchrillte im Korridor, 
und da kamen auch ſchon jugendlich 
raſche Schritte zur Thür, die Kette 
wurde aus dem Schieber gezogen, 
vorſichtig öffnete ſich ein kleiner 
Spalt, gleich darauf flog die Thür 
weit auf und die Stimme eines jun— 
gen Mädchens rief im Tone höchſter 
Ueberraſchung und Freude: 

„Hanni! — — Mutter, Albrecht, 
der Hanni ben Orthmann ift da... 
fommt jchnell!” 

„Anna-Maria, ich dante Xhnen von 
ganzem Herzen, daß Gie den jaumfes 
ligen Freund fo gütig aufnehmen.“ 
Er hielt ihre beiden Hände und fah 
ihr herzlich in das erregte Geficht, in 
dem ihn auch die Augen ftrahlend 
willfommen hießen. 

Es mar ein zartes, blaffes, ſchma— 
le8 Gefiht unter duntelbraunem 
Tchlichtgefcheitelten Haar, das in nas 
türlichen Wellen die Stirn umrahmte 
und deſſen üppige Fülle faum zu bän— 
digen war. Eine zierlihe Adlernaſe 
mit feinen nerböfen Flügeln und ein 
ebenfo nervöfer Mund gaben ihm et= 
was Rafliges, und aus großen, fin- 
nirenden haſelnußbraunen Augen 
blickte ein inniges Gemüth. Anna— 
Maria Seidelmann beſaß ein: hochge— 
wachſene elegante Figur, aber von 
derſelben Zartheit wie ihr Geſicht. Ue— 
ber der ganzen Perſon lag etwas 
Feines, Nervöſes, Apartes, der Stem— 
pel eines reichen Innenlebens und ſee— 
liſcher Vornehmheit. 

Hans fand, daß die einſtige Spiel— 
gefährtin in der Zeit, ſeitdem er ſie 
nicht geſehen hatte, noch ſchöner ge— 
worden wäre, und das war eigentlich 
verwunderlich, denn Anna-Maria be— 
fand ſich bereits in der Mitte der 
Zwanzig, ein Alter, in dem ſich bei 
jungen Mädechn die erſten Spuren 
des Verblühens bemerkbar zu machen 
pflegen. 

„Wie ſollte ich einen fo alten lieben 
Freund ander aufnehmen, ala bon 
Herzen erfreut, Herr von Orthmann.“ 

„Warum nicht gar: Herr von Orth» 
mann! — ‚Hanni heiß ich nach mie 
vor!“ 

Die Frau Paſtor kam mit dem 
Ausdruck froher Ueberraſchung aus 
einer Zimmerthür geeilt, hinter der 
es polterte und rumorte. 

„Albrecht hat vor lauter Freude ſei— 
nen Bücherſtänder umgeriſſen,“ er— 
klärte die Mutte lächelnd. Sie kam 
mit ausgeſtreckten Händen auf Hans 
zu, deſſen letzte Worte ſie gehört hatte. 

„Alſo noch immer Hanni? 
Daraufhin muß ich Sie erſt einmal 
anſchauen.. . J ja freilich! 's iſt noch 
der alte Hanni von Orthmann.“ 

„Aeußerlich und innerlich,“ verſi— 
cherte er, „wenn er Ihnen auch treu— 
los erſchienen ſein mag.“ 

Sie ſchüttelte lächelnd den Kopf, 
während ſie ihn noch immer muſterte. 

Frau Seidelmann glich ihrer Toch— 
ter überraſchend. Dieſelbe hohe ſtatt— 
liche Figur bei beiden, nur kräftiger 
und voller bei der Mutter entwickelt, 
derſelbe vornehme Schnitt des Ge— 
ſichts, die Züge nur beſtimmter, ener— 
giſcher ausgeprägt bei der älteren 
Frau. Ihr Haar war bereits ſilber— 
grau und eine ruhige Heiterkeit, etwas 
ſo Liebes, Mütterliches lag über ihr 
ganzes Weſen gebreitet. 

Albrecht, der junge „ſtud. theol.,” 
war noch eifrig dabei, die angerichtete 
Unordnung zu befeitigen, al3 Mutter 
und Schmwefter den unverhofften Gaft 
ind Zimmer führten. Da ließ er alles 
im Stich und fam mit dem Ungeſchick 
feines Alter, da3 noch nicht vollkom— 
men Herr über die Iangaufaefchoffenen 
Glieder des eigenen Körpers ift, über 
die Bücher an der Erde poltigirt, um 
Hana zu begrüßen. " 

Er mar volle zehn Jahre jünger 
al3 diefer, aber Hana von Orthmann 
mar ehedem der bewunderte und lei— 
denschaftlich geliebte Held des Kleinen 
Paftorjungen gemefen, und die Ver- 
ehrung für ihn war ihm geblieben. 

„D, Herr von Orthmann, mollen 
wir wieder einmal Ihrem Gärtner in 
die Himbeeren gehen? oder der Haus» 
bälterin in die Speifelammerporrä- 
the? ch verfichere Sie, daß ich heut 
noch beſſer Poften ftehen werde, ala 
damal3.” 

„Sie mollen do nicht etwa Tagen, 
daß ich Sie zum Stibitzen angehalten 
babe?" lachte Hand. — „Aber mas 
für ein langer Menfh aus dem 
Knirps von damal3 geworben ift.“ 

Sie ſchüttelten ſich fräftig die Hän— 
de, und dann faß Hana zwiſchen den 
drei lieben Menfchen und fühlte ſich 
da3 erftemal feit langen Wochen mie» 
der leicht und froh im Gemüth. 


Gortſetzung Folgt.) 





Immer im Drud, Die 
geht e3 eigentlih unſerm früheren 
Schulfameraden Emil? Ab, der ift 
immer im Drud. Ranu, waß ift er 
tenn jet? Journaliſt. 
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PER Salferbiuc oder andere 
. Liste Mörzale nifer et ni 
usgegeben taben, odn elge 
fen u beweiten, def 63 die einstige 


Ich furirein5 Tagen 


feile jeden Mann, ber an Krambfaberbrud, Beſchwerden, Blutvergiftung, Nerben- 
* nern eigenthümlichen Krantheiten leidet. 

tft furr Alle, die etet mmen für 

zielen, unb es tft mein Beftreben, allen biefen Leu— 
etbobe befike, bie 


Bezahit nicht für eine erfolgIofe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur, 
Ich heile poſitid Magen«, Qungens, Bober- und Nieren-Leiden, auch wenn chroniſch. 










Krampfoderörnd) 
und Woſſerbruch 
(Bine Rn. Pad 





Soltoren und Medizinen 











ud nachhaltig heilt. 









Privat» Rrankheiten 
der Männer 


4 f&nel und nachhaltig 
Nervenſchwäche, 

ungen. ed 

Leiden. 


eheilt. 
ẽ ebekanſtreng⸗ 
ſonderungen, Sarñ⸗ 


Lungen 


Aſthina. Bronchttis und Quns 
gerzieiden, pofitiv durch meine 





IH heile Euch nade 
haltig. 





neuefte Met ; — SE thoiden, geſchwollene Drüfen, 
fte N it. N zehrende und bartnädige frank: 
Konjultation und Evezialift für MA beiten. 
x ner- und Frauen⸗ . 
Unterſuchung frei. Krankheiten. Es wirb deutſch geiprochen. 


Krankheiten der 
Frauen 


KRreusfchmersen und andere 
Beiden nachhaltig Zurtrt. 


Blut:Bergifitung 


und ale Hautkrankheiten, wie 
Pidel, Beulen, Krüge, Hämors 
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Ein ſchneidiges Dirndl. 


Von Peter Rofeggen 


„Dirndl, heut!“ 

„Was denn heut?“ 

„Heut hab ich Dich endlich einmal!” 

„Wer? Du mich? Hi, hi, hi!“ 

„sa, ih hab Did. Ha ha ha!“ 

„Da wird ſich wohl einer jchneis 
ben!“ 

Sp begann ein Zwiegeſpräch zwi— 
fhen dem Johann Wendlinger und 
der Kunigunde Reiterin, als fie felban- 
ber des Weges gingen ins Dorf zur 
Kirchweih. Er war um zmei Köpfe 
größer als fie, jie um einen gefcheiter 
als er. 


„Warum juſt Du mit mir fo trußig . 


biſt, Kundel?“ fragte er fie. 

„Und warum Dir mein Trutzigſein 
fo zumider ift, Hanjel?“ war ihre Wi— 
berred. 

Gr blieb ftehen, breitete feine Arme 
aus und rief mit großem Schwunge: 
„Weil ich Dich Tiebe!” 

„Hi hi bi, jet hätt ich bald gelacht!” 
verſetzte fie luſtig. 

„Was gibts da zu lachen, möcht ich 


wiſſen?“ 

„Iſt's Dir lieber, wenn ich flenne?“ 
lachte ſie. 

„Gern haben ſollſt mich!“ 


Antwortete fie: „Für fo einen ſchö— 
nen Buben thät ich wohl viel zu fchlecht 
fein. Und Du thuft halt gerad ein- 
in drei Studen nit für mich paſ— 
en.“ 

„Ra, das wär nit übel!” fagte er 
und richtete fich ftattlich auf, fo daß 
man die Pracht feiner Geftalt, feines 
Tuchgewandes und feiner Uhrkette 
recht im Stande war, zu bewundern. 

„Sein thut’3 fo,” fuhr fie fort, 
„für's erfte bift Du mir zu ſchön, für's 
zweite zu ſtark und für’z britte zu 
reich.“ 

„Seh, foppe Du einen anderen!“ 

„Gewiß auch noch!“ verficherte fie. 
„Wil Dir's gleich jagen, mie e3 ge- 
meint ij. Denn meil Du mid am 
heutigen Tage ſchon das dritte Mal 
fragt — Du fiehft, daß ich meine 
Knopf mad im Sadtüchel — fo muß 
ih Dir doch meine Meinung einmal 
fürbalten.“ 

Ganz ernithaft ſtand es vor dem 
eigen Burjchen, das fleine, Iofe Ding 
mit dem rothen Vollmondagefichtlein 
und mit dem blaufeidenen Buſentuch 
über die anmuthige Gegend herab, von 
der er jein Auge nicht wenden Konnte. 

„Schau, Bübel, fein thut's fol“ bes 
gann fie. „Dein Haar thut eh ſchön 
glänzen, auch wenn Du es ntt thätelt 
ſchmieren mit Schmweinefett. Und Dein 
ſakriſcher Schnurrbart möcht doc 
Tiger auch ohne Schuſterpech ein paar 
Hörnlein aufbringen. Und daß Du 
biei Thaler Haft, weiß ohnehin jeber, 
daß Du fie nit erit müßteft an ber 
Uhrkette fpazieren führen. Daß Du 
ſtark bift, glaubt man Dir auch gern, 
ohne daß Du alle Sonntag einen 
Raufbandel "anheben müßteſt. So, 
jetzt weißt es.” 

Der Burſch glogte nur einmal ver- 
blüfft drein, auch beobachtete er bie 
Vorgänge auf dem Gefichte des fefchen 
Dirndl, ob e& wirklich Ernft fei, oder 
20 man die Rede ald Spaß nehmen 
bürfte. Das letztere ging nicht recht 
an, jo jagte er ſtark gedämpft: rd 
könnteſt einen Schulbuben nehmen, ber 
noch feinen Bart hat zum Spiben, ober 
einen alten Taderling, ber fein Haar 
mehr hat zum Schmieren. Ober einen 
Pfründner, fo einer wird Dir gewiß 
feine Thaler fpazieren führen und auch 
— Raufhandel anheben — ver» 
tehſt!“ 

„Di bi, jeht iſt er ſchon giftig!” Ms 
cherte fie. 

„Und raufen thu ich eh nur Deinet- 
megen!“ ſetzte er bei. „Weil fie mich 
ollemal fpötteln, daß Du mid nit 
magft, diefe Haberlumpen!“ 

„Und deswegen fol ich Dich Halt 
mögen, dat Du Dich nachher prahlen 
fönnteft, gelt?“ 

„Hörſt, Kundel, mit Dir tft nichts 
nuszureden. Du thuft mir's zu Fleiß, 
Du biſt eine boshafte Perſon. Aber 
das ſag ih Dir, Mädel, wenn ih Di 
nit haben kann, fo fol Dich juft ein 
onderer auch nicht haben. , Denf, mas 
ich aefagt hab!” 

Wie jetzt fein Geficht blaß geworben 
mar, mie er feine Finger in die Tuch⸗ 
meite einframpfte, da märe e8 der Ku— 
nigunde ſchier lieber gemwefen, fie hätte 
auf diefem Wege ihr Gutachten über 
feine Eigenfchaften nicht außgepadt. 

„Werden wir's halt ſehen!“ fagte fie 
in einem faft fingenden Ton und ging 
hinüber zum rechten Straßenrand, die— 
meilen der Hanfel an dem linken mit 


feinen etwas fichelbeinigen Qäufern 
chwerfällig dahinferitt. Er ftedte 
eine Hände im die Hofentafchen und 


fing ſachte an zu pfeifen. 

Nach einer Weile begann er mieber 
gu reden: „Iſt's Dir dort drüben auf 
dem fteinigen Rain lieber, mie bei mir 
herüben?“ 

„Bedank mich ſchön, darüber hab ich 
nod nit nachgedacht,“ antwortete fie 
Zurz. Dann pfiff er wieder fo Halb- 


| laut vor ſich 


hin. Ein Meärfchlein 
pfiff er und dachte, fie würde nach ſei— 
nem Takte Schritt halten. Sie trip- 
pelte aber viel zu raſch dahin. 

Auf einmal fragte er: „ft Dir das 
Gernhaben leicht zu menig? Willſt 
geheirathet fein?“ 

„Freilich,“ antwortete fie. 

„Jetzt ift mir der Teuxel ſchon ei— 
nerlei, ich heirathe Dich auch!“ 

„Ja, bitt Dich gar ſchön, ſei ſo gut!“ 
ſpottete ſie. 

Jetzt hätte ihr der neuerdings entrü— 
ſtete Hanſel gerne geſagt, daß fie, bie 
: arme Perjon, froh fein fünnte, wenn 
‚er, der reiche Bauersfohn, fie nehme. 
: Aber fie war feine arme Perjon. Sie 
tmar bie jüngste Tochter des zwar nicht 
reichen Zimmermeiſters Reiter. Ihre 
älteren vier Schmeitern waren bereit? 
angejehen verheirathet und ganz aus— 
‚ gezeichnete Hausfrauen, die ſteinfeſt zu 
ihren Männern hielten, gefunde Kinder 
hatten und dabei felber noch allemeil 
jchöner wurden. Sp mar natürlich 
auch die Jüngste diefer guten Gattung 
rechtichaffen ummorben. 

Um die Nuszeihnung anzubeuten, 
die ihr durch feinen Antrag werde, ſag— 
te er nun: „Wenn ich mill, an jedem 
Finger bleibt mir eine hängen!“ 

„Slaub Dir's,“ antwortete fie. 
„Und die an den Fingern nit Platz ha— 
ben, kannſt Dir der Reihe nad) and 
Uhrfettel faffen. Auf Deinen Hut 
fannft ihrer auch ein paar ſtecken.“ 

Den Burſchen zudte es in den Ar— 
men, er fnollte die Fäuſte im Sad, die 
Kundel merkte e8 wohl; fichernd eilte 
fie fürbaß, er trottete hinten nad) und 
fann auf Gelegenheit und Mittel, den 
Hohn zu rächen. Daß diefe Zimmer- 
Ber fo gar nicht dranzufriegen 
iſt! 

Als ſie gegen das Dorf hinabkamen, 
war ſie ihm ſchon um hundert Schritte 
voraus. Der Hanſel geſellte ſich zu 
einem Kameraden, der duckmauſeriſch 
dahinfiffelte und ſich fortweg mit dem 
rothen Sacktuchballen im Geſicht her— 
umfuhr, weil er Triefaugen und eine 
Triefnaſe hatte. Dem klagte er die 
Hoffahrt der Kundel. 

Der Duckmauſer entgegenete in wei— 
nerlichem Tone: „Sollſt Dir halt zu 
helfen wiſſen. Ein einzig Nachtel iſt 
genug, um Weiberleuthoffart auszu— 
treiben.“ — 

Beim Hirſchenwirth war Tanzmu— 
ſik. Alles, was ſauber und luſtig war 
im Thale, hatte ſich bereits eingefun— 
den, und auch etwelches, was nicht 
ſauber war. Es wurden ſchon die 
Kerzen angezündet, und das iſt alle— 
mal eine reizende Zeit. 

Die Kundel war auch da, mit ihrem 
Vater, dem Zimmermeiſter. Der ſaß 
mit dem Schullehrer und dem Schmied 
und dem Schneidermeiſter im Extra— 
ſtübel, und ſie ſprachen faſt ſo klug wie 
ein Miniſter und ſo ſchön wie ein Pro— 
feſſor über die Wahlreform. Ob auch 
Unverheirathete wählen dürften. Bau— 
ernknechte, Handwerksgeſellen? Die 
im Extraſtübel waren darüber noch 
lange nicht einig, als im Tanzſaal das 
allgemeine Wahlrecht bereits praktiſch 
ausgeübt wurde. Jeder ohne Inter» 
ſchied des Standes mählte jich eine. 
Die meilten Wahlen wurden für qiltig 
anerfannt, nur die alte Schlägelbuttin 
beitritt ihrem Manne das Wahlrecht, 
zerrte den Armen aus dem Wirths— 
haufe und heim ins finftere Dutten- 
bäufel. 

Ein junger Menſch, der mit einer 
blaffen, aber gutmüthig dreinſchauen— 
den alten Frau in die Wirthsſtube 
trat, mählte aud), vorläufig aber nur 
den Tiſch, an dem fie fich niederlaffen 
wollten. Derjelbe jtand in der Nähe 
des Ofens, und an ihm ſaß die Kuni— 
gunde Reiterin mit einer verheirathes 
ten Schweiter. Gar artig verneigte 
fi der junge Mann vor den Meibern 
und feine Mutter — die mit ihm ge— 
fommen war — meinte freundlich, jie 
fege ſich ſchon gern in die Nähe bes 
Ofens, marm, das fei ihr das Liebfte 
auf der Melt. 

Das waren die Kleinmwächtersleute, 
die draußen in den Auen ein Häuschen 
befaßen und eine Korbflechterei, die fie 
ziemlich knapp ernährte. Der Alte war 
feit ein paar Jahren todt und nun war 
e3 ganz an dem fleißigen Paul, das 
kümmerliche Gütel aufrecht zu halten 
und feiner Mutter ein Beiltand zu 
fein. Heute hatte er fie auf die Kirch: 
meih geführt, daß fie wieder einmal ein 
Tröpfel Wein verfofte und Iuftige Mus 
ſik höre. Gar beſonders feftlih nah— 
men fich die Leutchen nicht aus, 

Die Frau trug ein ſchwarzes Kleid 
und ein dunkelbraunes Halstuch dar- 
über, genau wie fie e& bei dem Lei- 
henbegängniffe ihres Mannes ange: 
habt hatte, auch denjelben ſchwarzen 
Stroffut mit dem Florbande. 
Schwarz, meinte fie, fünne man im- 
mer tragen. Ihr Gohn, der Paul, 
hatte ein Iuftiges, mattgraues Ges 
mänblein an; bie lichtblaue Halsſchleife 
und eine Spätnelfe im Knopfloch 











| deisten feine feittägige Stimmung aber 
immer noch nicht jo entſchieden an, ala 
fein frifches, heitere® Auge, mit bem 





er jebt die Kundel anlachte. Er war 
ein ganz hübſcher Junge, nur ein biß- 
chen zu meichmüthig und unterthänig 
in der Stimme, als er jeht eine kleine 
Flaſche Wein mit zwei Trinkgläſern 
und einer Semmel beitellte. Der dicke 
Wirth röchelte überlaut lachend Die 
Worte hervor, zur Kirchweih bekomme 
man bei ihm nur fleifchene Semmeln! 
worauf die Frau befcheiden entgegnete, 
Nachtmahl gegeffen hätten fie jchon zu 
Haufe. 

Der Paul fam zwifchen Ofen und 
Kundel zu jigen, wozu er ſcherzend be— 
merkte: „Na, kalt wird mir bei dieſem 
Tiſch nit werden.“ Dabei lächelte er 
das Dirndl gar treuherzig an und 
zupfte an dem Flöckchen ſeinesSchnurr— 
bärtleins, das jchüchtern und völlig 
farblos über dem Mundwinkel hervor— 
guckte. 

„Der Ofen iſt ja gar nit geheizt!“ 
lachte die Kundel luſtig auf. 

„Wenn das iſt, dann muß ich mich 
näher an dieſe Seite halten,“ ſagte der 
Paul und rückte ſo nahe ans Dirndl, 
daß ſich ihre Ellbogen ein wenig be— 
rührten. Und ſo ſaßen ſie geſittig da 
und wußten nicht recht, was ſie mit 
einander ſprechen ſollten. Weil vom 
Tanzboden her die Pfeifen und Geigen 
klangen, ſo ſagte der Burſch endlich 
leiſe zu ſeiner Nachbarin: „Weißt Du, 
lang wird ſich's nit thun mit dem 
Sitzen da!" Denn der ſteieriſche Land— 
ler zuckte ihm durch die Beine. „Weil 
die Mannsleut kein' Fried geben mö— 
gen!“ entgegnete das Dirndl. Die— 
weilen trat ſie mit ihren Zehenſpitzen 
ſelber den Takt, ganz heimlich zwar, 
aber der Junge merkte es doch, und 
jetzt zuckte es ihm zwiefach durch die 
Beine, der Landler und ihr Takttre— 
ten. Plötzlich ſtand er auf, nahm das 
Dirndl am Arm und ſagte ganz zärt— 
lich: „Es geht nit anders, gehn wir 
eins tanzen miteinand!“ 

Schier verliebt gingen ſie hinaus. 
Es tanzten nur wenige Paare, darun— 
ter auch der Wendlinger Hanſel mit 
einer ſchwarzhaarigen Italienerin, 
die mit welſchen Maurern ins Land 
gekommen war, und es tanzte derDuck— 
mauſer mit einer glotzäugigen Magd. 
Kaum war unſer junges Pärchen be— 
ſcheidentlich einmal herumgewalzt, als 
der Hanſel auf fie herfiel und den 
Paul aus dem Kreife riß: „Jetzt wird 
nit getanzt, Körbel-Bub! Den Tanz 
hab ich gezahlt!" Und es war auch 
jo, der Silbergulden lag auf dem 
Spielleuttifch. 

Blaß por Verlegenheit fam der Bur- 
fhe zurüd in die Stube zum Ofen, 
dort flüfterte er feiner Mutter zu: 
„Sch bitt Dich Schön, ih muß einen 
Tanz zahlen!” 

Die Frau mendete fich halb in die 
Ede und begann ihren Kittelfad aus— 
zuſuchen. Es zitterten ihr dabei bie 
Hände ein wenig, und fie machte fein 
befonder8 frohes Gefiht. Endlich 
hatte fie ein Silberzwanzigerlein her— 
fürgebracht, und gierig, wie es jonft 
nicht feine Urt war, hafchte der Junge 
danad). 

Als der eine Tanz aus war, zahlte 
er den feinen. Rafch ftrichen die Spiel- 
leute das geringe Münzlein in den Le— 
derbeutel, daß es nicht vor den Augen 
ber Leute daliege und ein fchlechtes 
Beispiel gebe! Mit nur halber Zunge 
begannen fie einen langmeiligen „Alt= 
väteriſchen“ zu blaſen und der Paul be- 
gann ſich mit der Kundel zu Drehen. 
Dabei lud er fopfnidend die anderen 
Paare ein, nur mitzuthun, etliche 
ſprangen auch ein, da fchrie der Hanfel 
grell: „Aufbören!“ und marf einen 
Gulden auf den Spielleutetifch Hin. 

„Aushalten!“ rief der Paul drein, 
aber er fonnte feinem Befehle nicht den 
filbernen Nachdruck verleihen, und die 
Mufitanten legten ihre Anftrumente 
auf den Tiſch. Sie müßten ja doch 
einmal ausfchnaufen. 

„Na wartet!” rief die Kundel, „ich 
mil Euch den Blaſebalg fchon mieder 
aufziehen!” Eilte zum Tifche und 
legte ein Guldenftüd hin. 

„Und ich werde in den Blafebalg 
ein großes Zoch machen, daß er pfeifen 
fann, wenn die faubere Jungfer Ku— 
nigunde mit ihrem 2otterbuben tanzen 
mil!" So der Johann Wendlinger 
und ließ einen Fünfquldenfchein hin— 
flattern auf den Spielleuttifch. 

Das mar jeht ein Aufzuden in ber 
Stube, als hätte es allen den Athem 
verfchlagen. Alle ſchauten auf bie 
Kundel und den Korbflechter Paul. 
Der Iektere ducte den Kopf und ver: 
zog fih. Aber das Dirndl trat vor, 
trat jo nabe hin an den großen Bengel, 
daß ihre Nafenfpite faſt an feine 
ſchwere filberne Uhrfette jtieß: „Jetzt 
muß ich ſchon fragen. Der Lotterbub! 
Mas meinst denn damit?“ 

„Er fol fommen und mich felber 
fragen!“ darauf der Hanfel herrifch. 

„Iſt's Dir nit recht?“ fragte fie 
ſcharf. 

„Ah, Du biſt mir eh recht,“ ſagte er 
und wollte ſeine Arme um ihren Na— 
cken legen. „So eine möcht ich heut!“ 

„Da haſt eine!“ rief ſie und die 
Ohrfeige ſaß ihm an der Backe. — Sie 
lief hinaus, er taumelte ihr nach, aber 
nur bis an die Thür, dort wurde er 
zurückgehalten. Gr ballte die Fäuſte, 
mußte aber, von mehreren Männern 
gefaßt, ftehen bleiben. „Jetzt haft eis 
ne!” jpotteten fie, „mit der kannſt 
Ichlafen gehen.“ Das Gelächter, mel- 
ches über ihn jekt losbrach, hat feine 
MWuth nicht gedämpft. 

Als die Kundel in die Gaitftube zu— 
rüdfam, wo der Paul bereits wieder 
rg Dfen faß, ſetzte fie fich nicht mehr 

in. 

Sie jtellte fich nur an den Tiſch und 
fagte leife zum Burfchen: „Du Baul, 
wenn Du wieder einmal tanzen millft, 
fo nimm Dir ein Strohmeibel dazu. 
Heißt das, menn Du es nit etwa für 
einen Hafenjchreder hältft und davon— 
läufft!“ 

Dachte er ein wenig nad, was das 
beißen ſollte. Und dann entgegnete 
er: „Des Menblingerd megen, gelt? 
Weißt, ich hab mir gedacht, mit fo ei» 
nem Flegel will ich nicht® zu thun has 
ben und der Gejcheitere gibt nach.“ 

„Geb, geb, red Du Dich jegt auf bie 
Gejcheitheit aus! Die ift bei Dir ganz 
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unſchuldig, verftehft? — Auch mir 
grauft vor'm Raufen, und das hab ich 
dem Poll; da draußen heut auch ſchon 
gejagt. Wenn ich aber ein Manns— 
bild bin und tanz mit einem Mabel, 
und jo einer heißt mich einen Lotterbu— 
ben und verfchimpft fie damit, nachher 
friech ich nit erft der Gejcheitheit unter 
den Kittel — zufchlag ich!“ 

„Ja, und fchmeißt Dich der große 
Lümmel an die Wand wie eine Hafer- 
garb!“ 

„Iſt mir alles eins,'s Madel laß ich 
mir nit verfehandiren!” fagte ſie. 

„Mußt nit 668 fein, Kundel,“ ſagte 
der junge Korbflechter und wollte feine 
Hand zartlih auf ihren Arm legen. 
Sie fchnellte ihn mit einer rajchen Be: 
wegung ab u. fagte: „Weißt Du, wie's 
bei den Spaten der Brauch ijt? Ein 
Mandel, das das Meibel nit fann be— 
ſchutzen, bleibt allein ſtehen, als einja- 
mer Spag! — Damit Du weißt, daß 
ih auch kann forbflehten und brauch 
nit einmal Weiden dazu. So, ausge— 
redet iſt's!“ 

Daß das Röcklein flog, fo raſch 
wendete fie ſich um, jchritt zu ihren 
Schweitern und zeiate ihnen an, daß 
fie heimgehe. Die Schweltern beglei- 
teten fie, weil der Vater Zimmermann 
im Etrraftübel mit den Anderen das 
Wahlrecht noch nicht fertig hatte. 

Pauls Mutter fam jebt näher an ih— 
ren Sohn und fragte, ob es etwas ge— 
geben hätte? Da warf der Paul jei- 
nen Kopf in den Ellbogenwintel und 
hub an zu weinen. 

„Aber Kind! Kind!“ jammerte fie, 
„was ift geichehen? Thut Dir mas 
meh?“ 

Da fprang der Burſche auf, ballte 
gegen den Tanzboden die Fauſt: 
„Diefer verdammte Lümmel!“ Dann 
ftand er ein paar Augenblide ftarr da, 
im Geficht war er noch blafier, als 
ſonſt. Seine Mutter legte die Hände 


zufammen und hauchte: „Aber Paul! | 


Aber Paul! — Was madjt denn für 
Augen?!” 

Plötzlich riß er vom Ofengeländer 
einen Balken los und ſtürzte damit 
zur Thüre hinaus auf den Tanzboden. 


Nun ging es raſch vor fi. Gin müs | 


deu 28. Gebeuar 1909, 
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Gelegenheit bieten 


März Verkauf von Bettitellen u. Bettzeng 


$35,000 Werth von Meſſing- und Eifen-Bettjtellen wurden an uns zu Preiſen verichleudert, die Euch eine wunderbare 


Hotels, Inſtitute, Boarding-Häuſer, ſowie einzelne Perjonen werden in diefem Nerfauf eine nie wiederkehrende Gelegenheit 
finden, Erſparniſſe zu machen. Möbel ſind nie vorher jo wohlfeil verkauft worden. 





| Gegen Entrihtung einer Heinen Anzahlung werden Möbel für jpätere Ablieferung aufgehoben. Be 
































Meſſing wie Bild, nur 
volle Sr., Colonial Entwurf, 2: 
zöll. Pfoſten u. T Ball Conneec— 
a tion, f'ey Beichlag, 5-Ply Yac 
J quer, with. 









J ben, Rococo Entwurf, — 
J Scroll, werth 310, 


Ben, werth 2.25; ſpeziell für 
Montag zu 





Meijing Bett, w. B., Co: 
loniel Entwurf, 230. Pfo 
ften, 7 Pfeiler, 5-Ply Lae— 


; 28.19; 18 28 quer, — werth - 
B Montag nur «dd 2255, Montag 


aaa, u 45 DD. wth. 510, ſpez. 





Enamel Bett, wie Bild, alle Größen in 
J Vernis Martin und mehreren anderen Far— 


f'ey 6 —— 
.0) 
Excelſior Cotton Top Matratze, alle Grö— 


1.49 
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Spez. Filz Matragen, alle Gr, 





Enamel Bett, w. B. volle 
Gr., 3 Meſſ'g Center Seroll, 


e) ww th. 10.75, — 10 98 
+ [J e Montag zit + 
Climar Filz Matrage, autes Tick— 
ing, alle Gr., 86-Werth 3 ya 
Montag zu e)+ 1} 9 











Enamel Bett, w. B., alle Grö— 
ſten, Colonial Entwurf, nur weiße B 


moörgen zu 





Farbe, wth. 3.50, — 2,98 
| 350 3 








volle 45 Pd. Gewicht — L 95 
wth. 38, ſpez. Montag 3) 

Star Filz Matrage, alfe Gr., volle 
630 


Berühmte Filz-Matragen, alte Gr., 


Nontag zu 


volle 45 Pfd. Gewicht,— 8 22 
wth. 12.75, ſpez. Montag «dd 

Sca Island import. weiße Fils: 
Matragen, alleGröken, 12 332 
wth. 18.75, Montag Ar id 





laufende Pfoiten, nur weißeFar— 
ben, wth. 6.50, zu 








3.30 


Por Springs, gepolftert mit feinem Tid, 


alle Sr., für Meſſing u. Metall 
Betten, werth 12.75, zu 









8.05 h 











fter Lärm, die Mufit brach ſchrill ab, 


ein gellender Schrei — dann haben 


ihn ihrer zwei Männer in die Stube 


getragen. 

Am Dorfende, mo das Kreuz fteht, 
wurden die Weiber auf dem Heimmege 
erreicht. 
der Bote nad. „Sie werden gleich 
läuten. Für den Korbflechter. Für 
den Paul. Erichlagen haben ſie ihn.” 
Die Sterne, die ſonſt feit am Himmel 
ftehen, huben vor den Augen der Kunz 
del zu tanzen an. 

Geläutet wurde. Uber nicht bie 
Sterbeglode, jondern Die Hochzeits— 
glocke nach ſechs Wochen, als der Bur— 
ſche wieder heil war. Die Kundel hatte 
wohl gemeint, der Paul könne ſich ſeine 
Körbe ſelber flechten und hat den ihren 
wieder zurückgenommen. 

Manchmal iſt nämlich auch das 
Bauerndirndl mie eine heidniſche Gott— 
heit. Sie begnügt ſich nicht mit dem 
Lippengebet der Liebe, auch nicht mit 
dem bewußten „ganzen Herzen“, Sie 
mill ihr Blutopfer haben, dann tft ſie 
gnädig. 

Der Wendlinger Johannſel iſt nicht 
bei der Hochzeit geweſen. Während im 
Wirthshauſe die nämlichen Pfeifen 
und Geigen klangen, die er früher nach 
Belieben angerichtet oder abgeſtellt hat— 
te, ſaß er mit dem Duckmauſer drau— 
Ben unter einem Heuſchober. Der 
Duckmauſer hielt fein Sacktuch vor die 
triefenden Auaen, der Johannſel bil 
fih die Fingernägel und fnurrte: 
„Hölfaagra! Iſt das ein dummer 
Tag!” 


DEEP 
>>> 


Did Alten Etols. 


Stijje von Friedrich Schlieker. 











Im Spätfommer war e3; von den 
Wieſen zog ſchwerer, würziger Duft 
Die zweite Heuernte 
ging ihrem Ende zu. 

Aus dem weißen Abendnebel, der 
wie lichtes Gewölk um die dunkeln 
Heuhaufen wallte, ſchrillte grell der 
Grillen Gezirp. Die Senſen über 
der Schulter, gingen drei Mäher dem 
Mirthshaufe zu. Auf der Krugwiſch 
hatten fie fleißig den Stahl geſchwun— 
gen. Nun martete ihrer im Kruge die 
Abendmahlzeit. 

Die breite Diele, in die graues 
Dämmern ſchlich, füllte beizender 
Torfqualm. Ueber dem Herdfeuer 
hing der ruſſige Eiſentopf mit der 
Abendſuppe. 

Auch in der Schenkſtube lagerte 
dichter Qualm. Hier war es der Ta— 
bakrauch, der dem Abenddämmern die 
niedrige Stube verdüſtern half. 

Die drei Schnitter traten ſchwer— 
fällig herein. Jeder zog ſich einen der 
hochlehnigen Stühle mit den Sitzen 
aus Strohgeflecht her und ſtarrie nach 
Heidjerſitte in langem Schweigen vor 
ſich hin. — 

„Na, habt Ihr für heute abgelaſſen 
vom Mähen?“ — Alle ſchauten faſt 
gleichzeitig auf und wandten den Blick 
nach der Ecke hin, aus der die Frage 
gekommen war. Keiner von ihnen 
hatte noch einen Gaſt in der Schenk— 
ſtube vermuthet. 

„Ihr ſeid es, Drägers Vader! — 
Ja, mit der Seeßel hält man's nich ſo 
lange aus wie mit der Tabakspiep!“ 
Die Antwort erfolgte in ſpaßendem 
Ione. Der Alte ging darauf ein: 

„Was joll einer hier auch anfangen, 
den lieben langen Tag Hinzubringen? 
Mit dem Schmöfen da geht denn die 
Zeit jo hin!“ 

Ungläubig lacten die drei. Daß 
der Alte das nicht jo meinte, mußte je— 
der. Auch er pfleate da3 Geine zu 
Ichaffen ven Tag über. — 

„Ra, Keerls, jeid Ihr auch da?” 
Mit diefen Worten trat der Wirth 
herein und machte fih an ber großen 
neumobifchen Lampe zu fchaffen, die 
ein langer, dur bie ganze Stube 
brehbarer Holzarm trug. Bald er- 
hellte der röthlihe Lampenſchein die 
glattrafirten, ernjten Geſichier ber 





Helbebauern. Nun fah man auch den 
alten Dräger. Geine Wangen um» 


„Habt’s gehört?“ rief ihnen | 





rahmte ein ergrauter, ftruppiger Bart. 
Kinn und Oberlippe waren frei. 

Die Maad trug den großen Gup- 
penfump herein und febte ihn auf den 


Tiſch. Sechs fonnenverbrannte Hänz | 
de führten abwechſelnd den Löffel aus 


der Schale nach dem Munde. 

„Mas macht denn Dein Wilten, 
Dragers Bader?” fragte der alte 
Krüger, indem er den gefüllten Lof- 
fel vorfihtig in Brufthöhe hielt. 


In des Alten Augen fam etwas mie | 
dann leerte er haftig ı 


Sugendalanz; 
fein blaurandiges Schnapsalas: 

„Den geht's all qut! Hat mir kör— 
tens erſt gejchrieben unten von Stet— 
tin ber; fie bauen da wieder 'n großes 
Schipp, da hat er dide fein Dun 
dran!” — 

„Ra, Drägers Vader, jo 'n lütt be- 
ten will er den andern wohl noch zu 
dune übriglafien!“ 

Langen Gujt fagte es und blidte 
liftig um ji. Die Effenden ftimmten 
ein harmlofes Lachen an. Das mar 


aber dem alten Dräger zu nahe. „Lacht 


man immer zu!” jagte er gereizt. 


„Was mein Wilken fann, das madt | 


ihm von Euch auch nich einer nach!” 
Die kurze Pfeife ftemmte er vor ſich 
auf den blanf gefcheuerten Tiſch und 


ſcharf bligten die jtahlblauen Augen | 
unter den bufchigen Brauen auf die | 


Eſſenden. Die lachten in fich hinein. 
Sie wußten's ja: Der Junge war ein 
mal fein Stolz; auf den ließ er nichts 
fommen. — 


Drägers Wilken war der Belten ei— | 


ner geweſen früher in der Dorfjchule. 
Der Alte wollte ihn erjt Lehrer wer— 
den laffen; aber dazu gab wohl doc 
die kleine Anbauerftele die Mittel 
nicht her. Zu Haufe mollte er ihn 
fpäter aber auch nicht behalten. „Mein 


Milten fol fih hier auf dem Lande 


nicht abraden,“ ſagte der Alte, „er ſoll 
fih in der Welt umjeh’n. or der 
braucht er nicht bange zu fein, er will 
fih al durchſchlagen!“ 


Da war eines Mittags Willen von Ä 


der Schule heimgelommen, und bei 
Tifche hatte er gejagt: 
läßt Schön grüßen, un er hätte eine 
Stelle für mich beim Landrathsamte; 
ob ich dahin follte?” 

Hatte ihn Drägers Vader da ange— 
fahren! „Was, Feberfuchler, Du mit 
Deinen feiten Anochen? Nee, mein 
Wilken, das ſollt's Letzte fein! Dafür 


„Der Lehrer ! 


gends jich zugetragen hatten, und das 
Gelächter wollte dann gar fein Ende 
nehmen, wenn Drägers Vader dazwi— 
ſchen fuhr: „Braucht mir gar nid) zu 
erzählen! Das hat mein Wilten mir 
al lange geſchrieben!“ — 
Auch heute follie der Spaß wieder 
' losgehen. Seit einigen Wochen ar: 
| beitete Drügers Wilten auf der Werft 
in Stettin; das mußte durch Des 
; Alten emwiges Erzählen jchon das gan- 
ze Dorf. 
ı Eben fam der Poſtbote und brachte 
| die Jeitung. Langen Guft buchſta— 
' birte einen Augenblich darin herum. 
| Da fagte er plößlich: 
| „In Stettin, da is ja'n Keffel auf'm 
Schippe geplabt; foll’n ganzer Berg 
Menſchen umgelommen fein!” — 
| Alles richtete lauernd Die Mugen 
| auf den Alten. Der that einen mäch— 
tigen Zug aus feiner hölzernen Jagd— 
pfeife und Sprach dann die erwarteten 
Worte: Daß nämlich fein Wilten ihm 
‘ das fchon lange berichtet habe. Die 
Heidejchente durchgellte ein ausgelaffe- 
nes Gelächter. Noch manches mußten 
‚ die Gälte anhören, was der Alte von 
feinem Stolz zu rühmen wußte, und 
es war ſchon fpät geworden, als der 
: Wirth mit großen Umjtänden jeine 
neue Hängelampe im Heidefruge aus: 
löjchte. 

Den ſchmalen Heidepatt entlang 
ging der Alte feinem Haufe zu. Was 
| waren doch diefe armjeligen Heide— 
' bauern, was war er ſelbſt gegen jeinen 
Einzigen, feinen Wilten! Und wieder 
nahm jener freubige Stolz feine volle 
Seele gefangen, den er jo oft ſchon em— 
pfunden hatte. 

Da hörte er eilige Schritte hinter 
fih. Er wandte den Kopf. Es mar 
der Briefträger. 

„Szüh! Nehmt mir jan Wea ab! 
: Habt ja lange verweilt im Kruge! Ich 
: habe da was für Euch!“ 

„So? Was jollte denn das mohl 
ı fein?” — 


! ja zu Haufe durdhlefen. Wird all nir 
Beſonders fein!“ 

| Mit diefen Worten gab der Bote 
dem alten Dräger dag zufammenges 
: faltete 
furzem Gruße davon. 

Dem alten Heidjer klopfte doch et— 
was das Herz vor Erwartung, als er 
! fich feinem einfamen Haufe näherte. 
| An der großen Ihür Elopfte er. Die 


bift Du mit Deinen ftarfen Armen | aite Drägern machte ihn auf. 


denn do zu ſchade! 
gewähren; 
finden!” 


AUS Wilten dann feine Schulzeit | noch nicht ganz sefagt, da fohrillte | 


Laß mich man | 
ich will all was für Di | Depeche gegeben.“ 


„Mir hat der Briefbote da eben 'ne 


„Is ne Depeiche! Könnt’ fie Eud | 


höber. 





! 0% 2 Pr 
Und es war jo. Schon am Morgen 


war die Nachricht von dem Unfall ges 
fommen, während der Alte weit vom 
Saufe mit den Kühen pflügte. Aber 
Dragers Mutter hatte geſchwiegen bei 
all ihrem Schmerz, hatte geſchwiegen 
ihrem fchreienden Herzen zum Trotz. 
Auch der Briefträger ſollte nichts ſa— 
gen. Es gab dem Vater den Reſt, ſie 
wußte es. Und vielleicht wurde ja auch 
noch alles gut! Vielleicht! — 

Dahin alle Hoffnung! Es war ein— 
getroffen, was das Herz der Mutter 
von vornherein geahnt hatte. Immer 
noch lag ſie im ſtummen Schmerz auf 
dem breiten Kanapee. Da hörte man 
geiſterhaft ihre Stimme: „Wilken, 
unſer beſter Wilken!“ Das waren die 
einzigen Worte aus ihrem Munde. 
Dann wühlte tief aufſteigendes 
Schluchzen ihr Inneres auf. 


Die alte Lampe brannte noch im— 
mer, als bereits das Morgenroth ins 
Zimmer fluthete und ſtrahlender 
Glanz auf des AltenSilberhaar warf. 
Der hate noch kein armes Wort ge— 
ſprochen. Wenn auch der Schmerz in 
ihm ſchrie und tobte, er ließ ihn nicht 
heraus. In ſeine ſchwer athmende, 
breite Bruſt kämpfte er ihn zurück mit 
Gewalt. Mochte er dort nur am Her— 
zen zehren, bis es nicht mehr ſchlagen 
wollte vor tiefem Weh! Für wen auch 
ſollt' es noch ſchlagen? Er war ihm 
ja genomen, für den es aepocht hatte 
ſpät und früh, der all fein Denfen er- 
füllt hatte in Arbeitshite und Feier— 
abendfrieden. Sein Wilten, fein ein- 
iger Stolz! — 

Und höher hob fich die Sonne und 
Ein goldiger Spätfommertag 
zog in der Heide weihevollen Frieden. 
Roſig, mie ‘ein unendliche Mleer von 
Glück, fluthete die blühende Heide um 
das einfame Haus, aus dem fich vor 
dem grauen Gefhid das abenbitille 
Glück zweier Menfchen geflüchtet Hatte 


: für immerbar, 


Papier und machte fih nach B 
nigen Tagen 


— or. — 


Die tste Tante, 





Mie der „Kölniſchen Zeitung” aus 
Brüffel gemeledet wird, erhielt vor ei— 
eine in einer Vorftadt 
wohnende Arbeiterfamilie die Nach— 
richt, daß eine mit ihr nahe verwandte 


: alte Frau, die feit mehreren Jahren 


Der alte Dräger hatte die Worte 


hinter fich hatte, nahm ihn der Vater | durch die dunfle Diele ein erſchüttern— 


eines Morgens mit ſich in den nahen | der 


Tiefen. Der alte Dorffchmied ver— 
ftand fein Handwerk, der follte den 
frifhen Jungen das Eifen ſchmieden 
lehren. 

Die Lehrzeit ging bald vorüber. Da 
friegte eines Tages der alte Heibjer 
den Jungen vor: „So Wilken, haft nu 
orbentlih mas gelernt! Nu geb in 
Gottes Namen hin in die meite Welt 
un zeig, daß Du dem ohlen Drägern 
jein Junge bift!“ 

Dem forfchen Burfchen alüdte es da 
draußen unter den Menfchen. Er hat— 
te etwas gelernt, da fand er denn fein 
Durhfommen überall. Dem alten 
Heidbauern daheim im Dorfe aber 
ward daS Herz warm, wenn auf fei- 
nen Stolz, feinen Wilfen, die Rebe 
fam. Da modte paffiren rings in der 
meiten Welt, mad unb mo es immer 
fein mochte, Drägers Vader ſchnitt 
dem, der e3 erzählte, immer das Wort 
ab: „Braut mir gar nit mehr zu 
erzählen! Weiß ich all lange! Mein 
Wilken hat's mir gefchrieben!” 

Der mußte alles, diefer TeufeläferT; 
der war bei allem dabei gemefen. We— 
nigitens behauptete das der alte Weiß⸗ 
fopf; mit der Wahrheit nahm ber’3 
nicht gar zu genau, wenn fein Vater- 
ſtolz ihn übermanntee Das hatten 
denn aud die jungen Burfchen bald 
heraus, und mo fich die Gelegenheit 
nur bot, da famen fie dem alten Drä- 
ger mit Geſchichten, die nie und. nir- 





! alle feine Sinne betäubt. 


Schrei. Die Bäuerin ſchlang 
frampfhaft ihre Arme um den Alten 
und zog ihn faſt zu Boden. 

„Dot i8 er! Dot! Hab's mir ja 
aleih gedaht. D Vader, unſer Wil: 
fen! Der arme Junge! Mein Wilfen 
ift dot!“ And dann verftummte fie; 
nur ihren Athem hörte man feuchen. 

Dem Alten mar’3, ala hätte ein un— 
barmberziger Schlag ins Geficht ihm 
Ihm ward 
Mit feiner 





ed wirr vor den Auaen. 











Stube. Dann torfelte er nach dem 
Teniter, fiel in den alten Polſterſtuhl 
und jtierte hinaus in die Heide, bie 
hleihes Mondlicht überfloß. Und er 
ſaß mit blöden Mugen, und fein Herz 
frampfte fih zufammen, und er fann 
und konnte eg immer noch nicht faſſen. 
Da dachte er auf einmal wieder an 
das unglüdjelige Papier. Er zündete 


' mit bebenden Händen Licht an und 


ftoppelte fi” den Inhalt zufammen. 
Es mar eine furze Mittheilung von 
der MWerftvermaltung, daß Wilhelm 
Dräger feinen Berlegungen erlegen 


Todtenbleih ſchwankte der Alte 
nad ſeinemLehnſtuhl zurüd und warf 
ſich wieber hinein mit ſchwerem Stöh- 
nen. Die Gelchichte im Wirthshauſe 
fiel ihm wieder ein. So war's doc 


Wahrheit, was Langen Guft vorgeles | ftatt derjenigen 


fen hatte! — 


| 


letztenKraft fchleppte er die Ohnmäch-⸗ 
tige auf3 Kanapee in der bumpfen | 


im Spital gelebt hatte, geſtorben jei. 
Die Stunde der Beerdigung war feit- 
gelegt und man erwartete die Familie 
zur Einfargung der Leiche. Die Ver- 
wandten begaben fich in Trauerklei— 
dung und mit Kränzen beladen nad 
dem Spital, um ber alten Tante die 
lebte Ehre zu ermeifen. Im Sterbe— 
zimmer nahm man fchmerzlichen Ab— 
ſchied non der Dahingefchiedenen und 
itellte weinend feft, daß die Entjchlafe- 
ne fich ſchon fehr in ihrem Ausfehen 
perändert habe. Einem fleinen Mäd- 
chen von acht Kahren ging ber fchmerz= 
liche Auftritt jo nahe, daß es fich nicht 
beruhigen fonnte und fchließlih bon 
einem Angeſtellten des Spital3 hinaus— 
geführt wurde. Im Garten und in 
einer fremden Umgebung fand die 
Kleine jedoh nah Kinderart ſchnell 
ihre Heiterteit wieder und fpielte nach 
furzer Zeit fröhlich‘ wie fonft. Aber 
plößlich blieb fie ftarr vor Schred fte- 
ben. Wenige Schritte von ihr ent— 


die fie eben noch falt und fteif auf der 
Iodtenbahre aefehen hatte, und fam 
lächelnd auf fie zu. 
Kind davon, indem e3 laut rief: „Die 
tote Tante ift da, die tote Tante ift 
da!" Infolge des Schreien? des Kin— 
des kamen die Eltern heraus und ſa— 
hen zu ihrem nicht geringen Entſetzen 
die Tante lebend vor ſich. Die Au 


klärung war bald gefunden. Der Be  ° 
ber. die 29 
chriftlichen Arbeiten zu erledigen bat, ° 
hatte die Bettnummer der Verfiorbe- 
nen vermechlelt, und jo mar bie Tobed- 
; anzeige ber Tante, die fich noch ihres 
außgefertigt morben, 


amte der Spitalvermaltung, 


Lebens erfreut, 
ihrer Bettnachbarin 
die wirklich geftorben man 


fernt bewegte jich leibhaftig die Tante, ° S 


Entfeht Tief das, 
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ren et —32*— 
auf Heilung verloren haben 
bie er nuplos — 


ten in der Suche Ger 
jun Belt und Rcalt, 4 lade 


u kommen 


ſptechen. * 
a inuten ke Pen 
hr in meine Behandlung 
etet, Ihr 


nadhhaltig 
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Gadiirt 1808. 
bet. Ich widmeie mein Deben dem Gtublum ben 
nerfeankGeiten und melne Behandlungsmethode 
die neuefte und vollkommenſte. An meiner Office 
aber Ahr die neuelten und verbe — Apparate, 
AR, in meiner ee N anmende 
an veriurener annesfraft, Ner: 
genfanace. Krampfaderbruch, Ubfonderungen, 
usihlägen und Bintvergiftung leiden, wenn 
eine Seitung zu baben ift. Meine Gebühren find fehr 
niedrig und meine Bedingungen yufriedenftellend. 
& halte mein PVerfprchen und made einen 
Mann ans Euch 
Konfnitatton. frei und vertraulich. 
Eproditunden > Täglih 10 Vorm. bif 8:80 Up 
Zienitag, Donnerftag und Gamftag 10 Porn. Kr 
R ihr Abends. Sonntag 9—12. 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt, 
immer 2]1 (zweiter floor) Nr. 112 Säp Clark Str. 
‚de Waldington Str. Chicago Opera Koufe Bidg. 
l5deg,didofafon® 





Badikalkur 


— der — 


Vervenſchwäche. 


Schwache, nerböfe ° Berlanen, 
ungslofialeit und —X — erſcho⸗ 
fenden Ausflüſſen, Bruit-,. Rücken- und Kopf 
art en, Haarausfall, Abnabme des Gehör 
efichts, Katarrh, Magendrüden, Stublver- 
= ng, rasiert, Errötben, Sittern, Herz 
fer. Bruitbellemmung, Aengitlichteit und 
finn — erfahren aus dem „„ugendfreund“ 

—* — — ſchnell und billig atie unnatürlichen 
Berluſte nnd andere Folgen jugendlicher Verir— 
rungen gründlich geheilt uno volle Geſundheit 
nd Frohlinn wiedererlangt werden fünnen. — 
2. neues Heilverfahren. Jeder jein eigener 


geplagt bon Hoff: 


Kiefes außerordentlich intereffante und lehr— 
zeihe Buch (Deutihe Auflage 1908), welches 
bon hung und alt, Mann und Frau, gelefen 
werben Tollte, lann geaen Ginlendung bon 25 
Cents in Briefmarfen berfiegelt bezogen wer: 
ben bon ber 


Privat⸗Klinik, 181—6. Ave., 


New York, N. Y. 
Man erwähne die Chicago Abenbdpoft. 
24mzdibofon* 


Arbeiter 


Eripart Geld an Zahnarbeit. 

Wir fegen bie Preife herab, aber nit bie 
rbeit, unb bieten Euch die Dienfte von erfab» 
Benen en ‚Qabmäraten. Keine Stubenten werben bier 

ot. Lafjet nichts mit Euren Zähnen ma— 

— bis Ihr uns beſucht habt. Seht bie Breife: 
Goldkronen, 228... 





.81.50 
50€ 


Brüdenarbeit.....$1.00 
Goldfulungen Silberfüllungegn. Be 
Be-Enameling.... (Materialtoiten ungf.) $2.00 
Alveolar Brüdenarbeit (Mat.-Roft. ung.) 82.00 
. Volles Set Zähne 81.00 

: — Garantirt — 
P Beite Set Zähne $5.00 

Grete Unterſuchung. 


Freies Ausziehen 
— Deutſch geſprochen. — 
Alle Arbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablirt.) 


288 Wabash Ave. Sweng 


©. W. Ede Ban Buren Str. u. Wabaſh Abe. 
Etunden: Täolie bis 9 Abds. Sonntags 0—4, 
lan22 t.fon® 





Dr. Gasımır WOLPERS, 
Deutſcher Arzt nnd Balnarzt. 


Seit 16 Jahren an der Norboft-Ede 
Galited und Adams Str. itber der Apothele. 
Gebiſſe von 82.50 an. ; 

Goldtronen von 82.50 an. 
Brürenarbeit bon — 50 an. 
Gold⸗, Borzel- - 
Ian- und Sil⸗ 
berfüllungen, 
von 50caı. * 
Alle Arbeit geraucht. 
uUnterfuhunga und Rath frei. Auch auf wö— 
entliche Anzanfungen. — Zabnpulver fiir jeden 
en frei. Stunden von 9 Vormittags bis 
re Dienstag, oDnnerstag, Samdtaa bis 
Didofon* 


Bruchbänder 


menten und —— 





Ban au und zuerft. Ihr erfpart Euch Geld 

und Unbequemli 8* u 

bänder find die — Br Fr 
Behlkes Deutiche Apotheke, 

Mi ©. Staie Straße, Ede Red Court, 





Graue Haare 


erbalten ihre natürlihe Sache wieder bei ein 
maliger Anwendung bon 

Dr. Lauge's harmloi: Saatfarbe 
ann, Braun und Blond, 

Vreis 50c und $1.00 per Glaihe. Bu Taufen dei 
Mandel . rothers 

Meitrow Pharmach, 1011 Zune Ave. 

2. ie 16 ©. Halfte 
L.Lange, Lake u. Wood * — 
ian,bibofon® 


ASTHMA 


Rufiröpren-Antarıh und PVerichleimung Lurirt. 
Binderung foto, Naturlicher Schlaf. Wir lön⸗ 
nen den Bewels liefern. Bewährt und lobenb 
anerlannt feit 14 Jahren. $1.00 per Slaſche. 
Betrag zurüderitattet wenn nicht befriedigend. 
Fe 441 ©. State Str, Ede Peck Gt. 


110L.Jjonbibo* 


Für Männer! 
Freie Ronfultation. 


ee Sie an berlorener Viannestraft, Nere 


, Sautausfchlägen, ſchlechten Zräus 

Kanon | E. einem nebimen und organiichen 
um 
ee zeun - — ww WEISS 


fo wenden Cie ich fihere und 
el. — 94. 
912 Dälwantce Av u 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber ber Fair, Dexter Building. 


te dieſer Anſtalt find erfahrene deut 
(tar: Deslaliften und betradten es als eine 





"Ghieage, U. in der Apothete. 








Sr leivenden Mitmenfhen fo ſchnell als 
bon ibren Gebrechen zu heilen. Sie bei« 
nn . u. Sarantie alle gebeimen 
Männer, — 
— — ohne Operation, nt» 
un en von GSelbitbefletung, verlo- 
ertelt etc. Operationen bon erfier 
InzBaBEnvEn. für rabdifale Heilung von 
Byr Xumoren, Baricocele etc. ti, 
Fur Ahr heicat et. Wenn —8 
wir Vatienten * unfer Privathoſp 
en bom Srauemanıt (Dame ie 
KR I. Mebdistnen 


drei Dollars 


Pansst —* aus. — Stunden: 
KR a Ubends; Sonntag? 








. * Bros.’ Brewing Co.'s 


(109 Webſter Qive.) 
SUPERB’ 


Doeiie — —X Bao 





(Für die „Sonntagpoft*.) 
Sunterbuntes aus der Großſtadt. 


Vergleiche. — Das "heutige Chicago und das 
bon chedem. — Die Bahnhofsruine der Ili- 
nois Central R. R. Co. — Wenn man auf 
dem „Rolf Straße Depot“ landete. — Eine 
verfehlte Spekulation. 

Die Urbeit an dem neuen Empfangs- 
gebäude der Northweitern Eijenbahn- 
gejelihaft, unterbrochen infolge von 
Machenſchaften des biederen Martin 
B. Madden, ift wieder aufgenommen 
worden und wird nun mit verdoppel⸗ 
tem Eifer gefördert. In Anbetracht 
der borzüglicen Drganifation ber 
Fuller Eo., welche den Bau übernom- 
men, ſteht zu erwarten, daß innerhalb 
der vereinbarten Frift, d. h. in weniger 
als zwei Jahren, der geplante Monu— 
mentalbau in jeiner gewaltigen Aus» 
dehnung fir und fertig daſtehen mwird. 
Damit wird die Gegend meitlih vom 
Fluß, die bisher wenig jehenswerth 
gemejen, ein ganz verändertes Aus— 
jehen erhalten, und die Aufgabe, Chi- 
cago zu berjchönern, wird wieder um 
ein gut Stüd gefördert fein. Wer 
nicht zu ungeduldig ift, wer fich nicht 
darauf verjteift, nur nach Jahren, oder 
gar nad) Wionaten zu rechnen, der wird 
überhaupt zugeben müffen, daß e3 mit 
biefer Aufgabe in recht befriedigender 
Weife vorwärts geht, beſonders, wenn 
man in Betracht zieht, dat auf öffent- 
liche Koften in dieſer Hinficht eigentlich 
herzlich wenig, faſt garnichts, gejchieht. 

* * * 

sn welchem Maße Chicago ſich im 
Laufe der Jahrzehnte zu feinem Vor: 
theil verändert hat, das fünnen von 
den Ortsangeſeſſenen nur Diejenigen 
beurtheilen, denen ein qutes Gedächt— 
niß es ermöglicht, ſich auch heute nod) 
Chicago zu vergegenmwärtigen, wie es 
bor fünfundzwanzig, dreißig Jahren 
jih dem Ankömmling präfentirte, und 
welchen Anblid im Gegenjaß dazu die 
Stadt heute dem Fremden gewährt, ver 
mit der einen oder anderen Bahn, oder 
zu Schiff hier anlangt. 

Am auffälligiten ift die Wandlung, 
die nad und nach mit der Gegend 
längs der Michigan Ave. por fich ge- 
gangen iſt. Bis zum Anfange der 
Neunziger Jahre hin übte dort die 
noch dom großen Feuer der übrig ge» 
bliebene Bahnhofsruine der Illinois 
Gentral Eo. einen geradezu abfchreden- 
den Eindrud auf ale Antümmlinge 
aus. Einen ganz troſtloſen Anblick ge- 
währte die Landſchaft Hftlich von der 
Michigan Ave. Hier ftanden einige 
mehr zweckmäßige, als ſchöne Bauten: 
eine Brandwache, das Zeughaus der 
Battery D und das einer rieſigen 
Scheuer gleichende Ausſtellungs— 
gebäude; auf der Weftfeite der Straße 
lagen noch Die weitaus meijten Bau— 
itellen jo unbenußt da wie möglich. 
Der Umſchwung, welcher inzmwijchen 
dieſes traurige Bild ſo gänzlich ver- 
ändert hat und in naher Zufunft noch 
mehr verändern wird, fette ein mit 
dem Bau de3 „Auditorium“, der um 
die Mitte der Achtziger Jahre in An— 
griff genommen wurde. Lebhafter 
fam er in Zug mit den Zugeſtändniſ— 
fen, zu denen, nach hartnäckigem 
Widerſtande, die Illinois Central Co. 
bon der Stadt gezwungen wurde, 
worauf die Korporation fich entjchloß, 
aus der Noth eine Tuend zu machen, 
mas ſich in der Folge für fie fehr qut 
bezahlt hat. Dann wurden das Kunſt— 
inftitut, da& Gebäude der öffentlichen 
Bibliothek errichtet. Montgomery Ward 
& Co. ließen ihren Thurmbau 
aufführen, und in raſcher Folge reihte 
auf der Weſtſeite der Straße, erſt nur 
ſüdlich von der Congreß Str., 
aber auch nördlich davon, ein ſtattliches 
Bauwerk ſich an das andere. 3 
wurde zur Anlegung des Grant Part 
geſchritten, und bis dieſer einmal fer- 
tig tit, wird vorausſichtlich auch der 
Widerſtand überwunden fein, welcher 
jegt no) den geplanten Mufeumsbau 
und die Errichtung eine? Monumental- 
baue3 für die Grerar-Bibliothef in dem 
Uferparf verhindert. Sehen laſſen 
fann ſich die Gegend indeſſen jetzt 
Thon, und in längitens zehn Jahren 
— das darf man mit Sicherheit er- 
warten — wird man den Chicagoern 
nicht MUebertreibung zum Mormurf 
machen können, falls fie für den Vor— 
hof ihrer Stadt: Grant Park und Um— 
gebung, Bezeihnungen in Anſpruch 
nehmen follten, wie „herrlih”, „wun— 
derſchön“, „Faft unvergleichlich.” 

* * * 


An ber Canal Str., dem Union» 
Bahnhofe aegenüber, bemerft man nur 
mehr menige von ben Gpelunten, 
welche bort früher wie ebenjo viele 
Räuberhöhlen die Gegend zur unficher- 
iten der Stadt gemacht haben. Auch 
die Tage der Leberbleibiel find ge» 
zählt, denn eines fchönen Morgens 
wird die Pennſylvania Co., melche 
unter der Hand allen Grundbeſitz in 
der Nachbarfchaft hat aufkaufen laſſen, 
den Räumunasbefehl geben, und dann 
wird es an ein noch aröheres Nieder- 
reihen gehen, als das, welches in den 
lekten zwei, Jahren etwas meiter nörd— 
lich bie Tortbiveftern Co. bat in's 
Werk ſetzen laſſen. Die nach Süden 
und nach Südweſten hin an das neue 
Bahnhofsrevier anſtoßende Gegend hat 
in den letzten fünfundzwanzig Jahren 
langſam, aber ſicher ein Gepräge er— 
halten, das ſehr verſchieden iſt von dem 
früheren. Stattliche Fabrikbauten 
ſind faſt durchweg an die Stelle der 
kläglichen Holzbuden getreten, mit 
denen früher das ganze Gelände bedeckt 
war, während jetzt nur noch hier und 
da eine davon übrig iſt. In den Fa— 
briken dieſes werkthätigen Stadtvier— 
tels ſind beiläufig mehr Perſonen be— 
ſchäftigt, ala in den Schlachthaus— 
anlagen. a R 


Kaum ermähnendmwerthe Reite find 
mehr übrig von der „Levee“, in melche 
man früber fofort hineingerieth, wenn 
man, auf dem Bahnhofe an ber Polk 
Straße anfommend, den Fuß auf Chi- 
cagoer Boden fette. Die Dearborn 
Straße, früher in jener Gegend von 
überaus berbächtigen Lokalen flanfirt, 
wird dort jegt eingefaßt von mädhti- 
gen Hochbauten, die gr entheils Dru⸗ 


dann- 





— 
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dereien beherbergen. Es muß meiter 
feitgeftellt werben, daß hier vielfach die 
Wahrheit des Sprichtwortes offenbar 
wird, daß nicht Alles Gold ift, was 
glänzt. Die meiften von diefen ragen- 
den Bauten find in Wirklichkeit lange 
nicht fo ſtattlich und ſo feſt wie ſie 
ſcheinen. In den Liſten der Verſiche— 
rungsgeſellſchaften ſind viele davon 
mit dem warnenden „K. O.“ markirt, 
mas für „Keep off!” ſteht und ſoviel 
bedeutet wie „Bleib' von je!" Durch: 
jchreitet man einen folhen Bau, To 
muß man fich verwundert fragen, mie 
die Baupolizei die Duldung folder 
Rattenfallen mit ihren Pflichten ver- 
einbaren fann. Uber von außen neh- 
men bie Gebäude fich gut aus, und das 
it für den fchauluftigen Straßengän- 
ger die Hauptfache. 


* * * 


Der erfte wirklich impojante Bahn- 
bofsbau, der in Chicago aufgeführt 
worden iſt, ift das „Grand Bentral 
Depot“, Ede Harrifon Siraße und 
Fifth Ave. Uber nicht einmal der ge- 
waltige Thurm, ber diefen Bau über: 
tagt, bat die allgemeine Aufmertfam- 
feit auf ihn zu lenfen vermocht, und 
der ardhiteftonifchen Schönheiten, wel— 
che das innere des Baues bietet, find 
erjt verhältnißmäßig ivenige inne ge= 
worden. Dabei befindet jich Diejer 
Bau nun fon qut zwanzig Jahre im 
Gebrauch. In diefen zwanzig Jahren 
hat die Ausficht, welche man vom 
Bahnhofstgurm auf die nächite Um— 
gegend genießt, ſich ganz gewaltig ver— 
ändert. Nur wenige von den Gebäu— 
den, auf die man früher von dort aus 
herunterblidte, find heute noch vor— 
danden; auch bier find an die Gielle 
der alten unfcheinbaren Häufer metit 
Hochbauten getreten, die großentheils 
Fabrikzwecken dienen. Nach Süden zu 
bat die Landſchaft fich beſonders durch 
die Einſchaltung ber neuen Brücde in 
der Taylor Straße verändert, zu der 
bon Oſten Her cin langer Viadukt 
führt, der mit der Straße durch eine 
Ihräg auffteigende Auffahrt von 
Beton-Konjtruftion verbunden iſt. 
Steht man auf der Brüde, jo ſieht 
man fich vergebens um, nach dem fo- 
loffalen Bau der Glufojefabrif, die 
früher dort den Ausblick nah) Südwe— 
ten begrenzte. Er iſt abgetragen wor— 
den, da die Corn Products Refining 
Co., welche die Fabrik jeinerzeit mit 
übernommen, feine Verwendung mer 
dafür hat. Ihre neuen Anlagen in 
„Argo“ jind moderner und zweckmä— 
Biger eingerichtet. Was den Grand 
Gentral-Bahnhof und jeine Zufahrten 
anbelangt, fo bildet die Gefchichte die- 
fer Unlagen ein interejfantes Kapitel 
ver amerifanijchen Eifenbahn = Ehro- 
nit. Es mar das urfprünglich eine 
Spefulation, welche noch bis in Die 
Tage des Villard'ſchen Regimes der 
Northern Bacific-Bahn zurüdreicht. 
lind es mar eine verfehlte Spefulation. 
Gegenwärtig find die in der Anlage 
ftefenden Werthe und die Anlage an 
fich ein Zanfapfel in dem nimmer ru— 
henden Streit zwiſchen den großen 
Eifenbahnfyndifaten des Landes, und 
wen fie jchließlich ala Preis zufallen 
werden, ijt Schwer zu jagen. Man weiß 
zwar, daß, um mit Busch zu ſpre— 
chen, der größte Lump obenauf zu blei- 
ben pflegt, doch weiß man nicht ge— 
nau, wer bon den ftreitenden Magra- 
ten nach Diefer Regel die arößte An— 
wartſchaft auf den Sieg hat. 

* * * 


Der am zweckmäßigſten eingerichtete 
und jchönfte von den gegenwärtigen 
Bahnhöfen Chicago ift wohl der jo- 
genannte Rod Island-Bahnhof an der 
Ban Buren Straße. Seine Errichtung 
wurde por einigen Jahren zu einer 
Nothiwendigteit dadurch, dat die Nod 
zsland-Bahn und die a Gejell- 
ten, welche mit dieſer die Ein 
fahrt an der bezeichneten Straße be- 
nubten, zur Hochlegung ihrer Geleiſe 
gezwungen wurden. Die Rajchheit, mit 
welcher beides: Geieife-Hochleaung und 
Bahnhof3-Neubau, bemerkitelligt wur— 
den, aehört zu den dankenswertheſten 
Beifpielen überrafchender Leiſtungs— 
fahtafeit, die unfere Baumeiſter und 
Ingenieure gelegentlich liefern, wenn's 
trauf und dran fommt. Hoffen mir, 
da in nächſter Zukunft auch andere 
Verbefferungen nicht nur für nothwen— 
dig, fondern auch für dringlich erachtet 
werden mögen, an Mitteln und Wegen 
zu ihrer Ein- und Durchführung wird 
e3 dann nicht fehlen. Zu thun gibt es 
noch genug, ehe man bon einem fertigen 
und ſchönen Chicago wird ſprechen 
fönnen. —S8, 





Der Aufftand in Formoſa. 


Skhangbai, im Nanıar. 


Der Oftafiatifche Lloyd ſchreibt: 
Nach amtlichen Meldungen hat am 13. 
Dezember wieder ein Theil der einge: 
borenen Hilfstruppen ſich gegen die 
Japaner empört, nämlich drei wilde 
Stämme, die ſich wegen harter Beſtra— 
fung geärgert hatten. Sie erſchlugen 
die japaniſche Reſerve, von der ſich nur 
ein kleiner Reſt bis zur Entſetzung hal- 
ten konnte, fegten die Dörfer in Flam— 
men, mordeten und plünderten, ſchnit— 
ten die Telegraphenlinie durch und flo- 
hen in die Berge. Da ihnen ein wich— 
tiger Theil der Einſchließungslinien 
anvertraut mar, fonnte die Linie nicht 
aehalten merden, und die erfannte 
Schmäce des Feindes veranlaßte die 
eingefchloffenen Wilden zu verſtärkten 
Angriffen auf die japaniſchen Truppen. 
Genaueres weiß man weder über die 
Art der Gefechte, noch über die Verlu— 
ſte auf beiden Seiten. Von Taipeh 
(Taihoku) aus ſind Verſtärkungen ab— 
gegangen. Ob es ſich um dieſe Ver— 
ſtärkungen oder andere Truppen han— 
belt, bleibt unflar, doch melden neuere 
Ielegramme, daß am 24. und 25. De- 
zember japanifhe Truppen auf dem 
Marſch angegriffen und in das ernfte- 
fte Gefecht verwickelt wurden, das feit 
dem Beginn der Kämpfe überhaupt zu 
verzeichnen geweſen iſt. Es handelt 
ſich um die Gegend von Uili und Bato- 


—— IE 


‚ran bei Kuatenko im — 





Das Recht der Jugend. 


Von J. R. A. Wplte, Autortſirte Ueberſetzung 
von Eliſabeth Trettel. 

Sie ftand am offenen Fenfter und 
ſah in ben Garten hinaus. Es mar 
Mittag vorüber. Die Blumen wieg— 
ien ſich im warmen Juniwind, und die 
Luft war erfüllt von Roſenduft. All 
das liebte ſie ſo ſehr. Aber heute ſchien 
es nicht für ſie vorhanden zu ſein. 

Sie blickte zurück auf ihr Leben. 
Vor zwanzig Jahren hatte ſie keinen 
Garten, keine Blumen, nur viel Arbeit 
und Kummer. 

Sie hatte feine Züge, ein klares, 
ſchön geſchnittenes Geſicht, in dem eine 
gewiſſe Strenge lag. Etwas um Au— 
gen und Mund verrieth, daß ſie das 
Leben kannte, daß ſie den Kampf mit 
den Sorgen des Daſeins aufgenom— 
men, aber auch gelernt hatte, die Hö— 
hen des Glücks ohne Schwindelgefühl 
zu erklimmen. Sie ſah nicht aus, als 
ob ſie ſich leicht vor etwas fürchtete. 
Und doch fürchtete ſie ſich jetzt — ge— 
radezu unvernünftig. Die Gedanken 
an die Vergangenheit waren wieder 
wachgerüttelt in ihr; ſie hatte das Ge— 
fühl, als ſchliche ſich der Schatten ei— 
ner längſt überwundenen Sorge zwi— 
ſchen ſie und den Sonnenſchein. 

Die Thür öffnete ſich, und der, den 
fie erwartete, trat ein. Er mar gleich 
ihr in mittlerem Alter, leicht ergraut, 
und trug den Ausdrud eines Mannes, 
der den ſtärkſten Stürmen getroßt 
hat, 

Eine volle Minute fahen fie einan= 
der an. Keiner von beiden jprad). 
Vielleicht war jeder von ihnen darauf 
borbereitet gemejen, dem anderen mit 
der gewöhnlichen Begrüßungsform 
gegenüberzutreten; aber nun blidten 
fie ſich an, ſtumm, tiefbewegt durch die 
plötzliche Fülle von Erinnerungen an 
eine Vergangenheit, die ſie beide zu 
vergeſſen ſich bemüht hatten. 

Er gab ſich einen Ruck. Nie hatte 
er das nahende Alter jo gefühlt mie 
jegt unter dem forfchenden Blick dieſer 
Frau. E83 beunruhigte ihn, daß fie 
Jah, wie ex gealtert war, wie das Le— 
ben ihn mitgenommen hatte. 

„Ich ſagte damals, ich wollte Dich 
nie wieder fehen,“ begann er endlich. 
„Ich mollte es damals und mollte e3 
auch die ganzen Jahre hindurch. Nun 
haben fich die Verhältniffe als ftärfer 
erwiefen. Du weißt, meshalb ich 


fomme.“ 

„30; es bandelt fih um Deinen 
Sohn und Eli. E3 ift hart für mid 
und auch für Di. Aber wir werden 
um ihretwillen unjere Gefühle zurüd- 
drängen müſſen. Milft Du Dich 
nicht ſetzen? Wir können dann beffer 
miteinander reden.“ 

Er 309 diellugenbrauen zufammen. 

„Nein, ich möchte lieber ftehen. Was 
ih zu jagen habe, wird nicht viel Zeit 
in Anſpruch nehmen. Laß uns die 
Ihatfachen klar fehen. Unfere Kin— 
der haben Sich fennen gelernt — merk— 
mürdigermeife. Und meiter — fie lie- 
ben fih. Wenigſtens glauben ſie es. 
Das fommt ja auf dasfelbe heraus. 
Hermann jagte mir gejtern, daß er 
Deine Tochter heirathen mwolle, und 
der erite Schritt, den ich in der Sache 
thue, ift zu Dir.” — Sie nidte. 

Er trat weiter in das Zimmer hin- 
ein. Sein Benehmen wurde fteifer und 
förmlicher. 

„Du wirft begreifen — bon meinem 
Standpuntt aus halte ich dieſe Ver— 
bindung für unmöglid. Ich vermus 
the, daß Du ebenfo darüber denkſt. 
Unfer beider endailtiger Entſchluß 
würde der Sade ein Ende machen. 
Ich bin gelommen, um mich Deines 
Beiftandes zu verfichern.“ 

Roſen ftanden auf dem Tiſch, auf 
den fie fich ftüßte. Sie nahm eine von 
ihnen in die Hand und Jah ſie nach— 
denklich an. Ein Mädchenantlik ftieg 
vor ihrem geiftigen Auge auf, ein 
Antlitz, das dem ihren glich, mit Aus 
gen, aus denen eine ftarfe, todesmus 
thige Liebe leuchtete. 

„sch verftehe nicht ganz,“ Tagte fie 
zögernd. „Nah der Meinung der 
Leute wäre das mohl nicht jo ganz 
unmöglid. Sie find doch wohl beide 
untadelig.” 

„Das ift mir aleih. Das Urtheil 
der Leute ift nicht immer maßgebend 
für mid.” 

„Dann muß es alfo noch etwas an= 
deres fein. Da ih Dich ja qui genug 
fenne, fann ich mir auch denfen, was 
es vielleicht fein könnte. Du haft im= 
mer auf einen fledenlofen Namen und 
Ruf gehalten. Natürlich würdeſt Du 
diefeHeirath für eine Mesalliance hals 
ten, da die Tochter eine Betrügers 
nicht qui genug für Deinen Sohn ift.“ 

Sie ſprach feit, doch mit fichtlicher 
Anitrengung, wie Jemand, der fi 
zwingt, ein verhaßtes Thema zu be= 
rühren. Sie wandte den Blid ab von 
dem Manne, der ihr aegenüberitand 
und fah nicht, daß er fchmerzhaft zu— 
fammenzudte, als hätte man ihm ei» 
nen Schlag verſetzt. 

„Du irrſt“ fagteer. „Ahr Vater ift 
mir völlig aleichailtig.. Das iſt Her- 
manns Sade.“ 

„Dann,“ fagte fie und mandte ich 
zu ihm, „meiß ich nicht, mo die Un— 
möglichkeit liegen ſoll. Sie lieben ſich 
ja doch.“ 

Er lachte. Es war ein harte, uns 
angenehmes Lachen. „Willit Du mir 
fagen, was Liebe ift?” fragte er. 
„Eine Leidenfchaft mie andere Lei— 
denichaften — verführerifch — verrä> 
theriſch — lofer Sand, auf den man 
fein Leben baut!“ 

Sie erbleihte. Er fah die Farbe 
aus ihremGeficht ſchwinden und wuß— 
te, daß er fie tief getroffen hatte. Er 
hatte geglaubt, es würde ihm einen 
Genuß bereiten, fie ein menig zu ver— 
legen, jo mie fie ihn verletzt Hatte. 
Und nun fühlte er auf einmal ein Be— 
dauern, daß fich bald zu heftigen Ge- 
wiſſensbiſſen fteigerte. 

„Wer lehrte Dich fo denten?“ fragte 
fie. Ich kenne Dich nicht fo.” 

Er öffnete die Lippen, ſchloß fie 
aber gleich wieder. Seine Augen blitz⸗ 
ten. Eine nuaubagireren 2 Anklage 
lag in feinem Blid. 
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Blätter der Rofe, die fie noch immer 
in der Hand hielt, flatterten langjam 
und geräuſchlos auf den Boden. 

„Wie Du mich halfen mußt!” fagte 
fie faum hörbar. 

„Ja, ic) haſſe Dich feit zwanzig 
Sahren! Uber mich felbit noch mehr! 
Das Leben hat mich hafjen gelehrt!” 

Sie ſchritt langſam auf den Kamin 
zu, ſtützte ji auf den Sims und be— 
fchattete ihre Augen mit der Hand, 

„Und an alledem bin ic) ſchuld,“ 
ſagte fie nachdentlih. „Ich veritehe. 
Du meinst, ih habe Dir das Leben 
berbittert.“ 

Er ſchwieg. Sein Blick war auf da3 
zarte, noch immer jchone Profil der 
Frau vor ihm gerichtet. ES erinnerte 
ihn an die Zeit, da jein Herz bei die— 
jem Anblid heftig ſchlug. Auch jetzt 
noch — nad) zwanzig Jahren — jagte 
ibm das Blut jchneller dur bie 
Adern. 

Sein Schweigen beunruhigte ſie. 
Sie blickte auf. 

„Vielleicht bin ich ſchuld,“ ſagte ſie 
ernſt. „Aber willſt Du glauben, daß 
ich furchtbar gelitten habe; daß ich be— 
ſtraft worden bin ſo hart, daß ich es 
oft kaum ertragen konnte?“ 

Er ſenkte den Blick. 

„Ja, das mag wohl ſein.“ 

Einen Augenblick lang ſchwiegen 
beide. Dann trat er an den Tiſch, 
welcher ſie voneinander trennte. 

„Willſt Du mir ſagen, Lucie — 
jetzt können wir ja wohl ohne Groll 
über die Vergangenheit miteinander 
reden — warum Du das damals ge— 
than haſt?“ 

„Wozu wollen wir noch einmal da— 
ran rühren?“ 

„Ich muß es wiſſen! Ich kann nicht 
begreifen, wie Du ſo herzlos ſein 
konnteſt!“ 

Sie ſchüttelte langſam den Kopf. 
„Ich ſchulde niemandem eine Erklä— 
rung. Du würdeſt fie mir vielleicht 
auch, wenn ich fie Dir gäbe, nicht ein— 
mal glauben.“ 

„Ich werde Dir glauben,” 
leife. 

Sie verließ den Kamin und trat 
ihm gegenüber. Es lag Würde und 


ſagte er 


Einfachheit in all ihren Bewegungen. | 


„Du bift ein reicher Mann,“ fagte 
fie ruhig. „Reich und geachtet. Vor 
zwanzig Jahren war e3 das, wonach 
Du trachteteft, nicht wahr? Du marit 
arm, und das Leben jchien Dir we— 
nig Ausficht zu bieten. Das erbitterte 
Did. Es hat Tage gegeben, an denen 
ih Dir Deine vergebliche Auflehnung 
dagegen vom Geficht ablefen konnte. 
— Ich habe ein qutes Gedächtniß.“ 

Er nidte ſchweigend. 

„Und ich war arm. ch half ande- 
ten in einem Alter, in dem den mei- 
ten Frauen noch geholfen wird. Ich 
hatte feinen Begriff davon, was es 
heißt, frei von®Entbehrungen und Sor— 
gen zu jein, Dann famit Du. Du 
warſt der erjte Lichtjtrahl in meinem 
Leben. Ich liebte Dich über alle Ma— 
Ben. Glaubſt Du das? Ich war be- 
rauſcht, alle Vernunft war fort. Sch 
hing mit allen Yafern meines Seins 
an Dir. Und dann — meldete fid 
allmählich die Vernunft wieder. Ich 
begann zu erfennen, daß ich unrecht, 
that. Dich an mich feſſeln zu wollen, 
hieß, Dich von anderem, was Dir das 
Schickſal vielleiht noch bieten fonnte, 
zurüdhalten. Und dann war ja aud) 
noch meine Familie ba, Deren Erijtenz 
bon meiner Arbeit abhing. Sch konnte 
fie nicht unverforgt laffen. Sch ſah 
all das flar, doc ich wußte, daß Du 
es nicht Jo ſehen würdejt wie ich. Dein 
heißes Blut ſetzte Dich damals über 
diefe natürlichen Anforderungen, die 
an mich geitellt wurden, hinweg; aber 
ich wußte auch, daß Du fie einjt aner— 
fennen würdeſt, wenn e3 zu jpät wäre, 
und Du einjfehen müßteft, daß Du 
Dir eine Laſt aufgeladen hättejt, die 
Di zu Boden drüdte. Deshalb fag- 
te ich Dir, daß ich Dich nicht mehr 
liebte. Es war am einfachiten jo.“ 

Er machte eine plögliche Bewegung, 
als hätte fie eine alte Wunde berührt. 
„Dann — haft Du aljo damals gelo— 
gen?“ 

„Jawohl! Ich log. Aber rechne mir 
das Opfer nicht zu hoch an. Ich wuß— 
te, daß der Kampf um das tägliche 
Brot Deine Liebe für mich ertödten 
würde, moenn Du mich armes Ding 
heiratheſt. Du hätteft in mir ein 
Hinderniß gefehen. Und mein Stolz 
fonnte da3 nicht ertragen. ch wollie 
aus freien Stüden von Dir gehen.. 
Begreifit Du?“ 

Er nidte. „Und meiter?“ 

Ihr Gefiht nahm einen anderen 
Ausdrud an. Ihr Blick verfchleierte 
ſich, als ob fie in die Tiefen ihrer ei— 
genen Seele verfänfe. — „Ich glaubte, 
das Richtige zu thun,“ fagte fie; „aber 
wenn Leiden eine Strafe für Sünden 
find, dann muß ich fehr unrecht ge— 
than haben. — ch heirathete dann 
Ellis Vater. Gott weiß, marum! 
Vielleicht, meil er reich war und meine 
Tamilie, die auf feinen Reichthum 
rechnete, mich bat. Vielleicht auch, meil 
ih mich fo ſchrecklich einfam fühlte.“ 

Er ballte die Hände. 

„Ih kenne diefe Einfamteit! Ich 
floh auch vor ihr, iweil ich fie nicht 
länger ertragen konnte.“ 

„Und ich habe mir meine Einfam> 
feit ſehnlichſt wiedergewünſcht, noch 
ehe ein Jahr vorüber war. Aber e3 
mar zu fpät. ch war reich, doch tief 
unglüdlid. Dann wurde Elli gebo— 
ren. Sie war ber einzige Sonnen= 
ftrahl in meiner Finſterniß. Ihr Les 
ben mar meind. Ich ſchwor mir, fie 
por dem zu ſchützen, was mir das Le- 
ben vernichtet hatte. Als dann ber 
Bankkrach kam, brachte ich fie fort. 
Sch fagte ihr, ihr Vater ſei geftorben, 
und fie glaubte mir. Sie glaubt e3 
heute noch.“ 

Er fuhr auf. 

„Sie — wer” nicht?" 

„Nein, fie meiß nicht, daß er lebt; 
daß er nie mieber in —* Land zu⸗ 
rüctehren darf. Sie hält ihn für eis 
nen Ehrenmann, beffen Name fleden- 
los iſt.“ — Er niherte ſich ihr. Seine 
Augen leuchteten mit demjelben Feuer 
bor amanzig Jahren, 
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„Und Du?“ 

„Ich? Was ich aelitten habe ii 
ganze Zeit hindurch, brauche ih Dir 
wohl nicht zu fchildern. Ich gehöre 
nicht zu denen, die leicht vergeſſen.“ 


— „Und was glaubft Du von mir? | 


Glaubſt Du, ich fünnte es? Muß id) 


das bejonders betonen? Aber ich haßte 


Dich all die Jahre, meil jedes Glüd, 
das mir das Schickſal gewährte, durch 
die Erinnerung an Deine Treulofig- 
feit gegen mich zunichte gemacht wurde. 
Als ich dann hörte, wie e3 Dir erging, 
hatte ih Dich noch mehr. 
uns beide geopfert.” 

„Es ſind viele Opfer vergeblich,“ 
fagte ſie tonlos. „Man kann nur 
das thun, was man für das Rechte 


| hält.“ 
Er beugte fich über fie und faßte ! 


ihre Hand. 

„Der Tod hat mich wieder zum 
freien Menfchen gemadt. Auch Du 
hätteſt längjt frei werden fünnen durch 
das Geſetz, das Di von dieſem 
Schurken zu trennen vermag.“ 

„Ich weiß es, aber ich ſchämte mich 
bor der Welt; ich verbarg mich vor 
ihr. ch fürchtete die Deffentlichkeit, 
und ic konnte es auch Elli megen 


nicht thun. — Seht ift es zu fpät,“ | 
Sshre | 
Kraft verließ fie plößlich; fie zitterte. 

Die Vorftelung ales deſſen, was fie | 


fügte fie langfam hinzu. 


gelitten hatte, erfüllte ihn mit gren— 
zenlojem Mitleid, und das alte, lange 
zurüdgedrängte Gefühl für fie brach 
fih Bahn. 

Einen Augenblid lang ſtand er uns 
beweglich, dann ftürzte er bor und 
hielt jte in feinen Armen. 

Sie umfchlang ihn leidenjchaftlic. 


Es war etwas DVerzmweifeltes in ihrer | 


Sp mögen ſich zwei 
umklammert 


Umarmung. 
Schiffbrüchige 


Du hatteſt 


| 








| 


balten, | 


die den nahen Untergang vor Augen | 


haben. 


Dann jagt er etig mit nein) Setiche Bant 


Sch den= | 


derter, hoffnungsfreudiger Stimme: 


„Noch iſt es nicht zu jpat! 


fe, wir haben noch eine ganze Reihe | 


bon Jahren vor uns.“ 
„Nein, 
ift es nicht zu ſpät.“ 


“ſagte fie wie finnend, „noch 


Da hörte fie fröhliche Stimmen aus Ä 


dem Garten heraufichalln. 
Sie fuhr auf. 


„Nein, nein,“ ſagte fie haftig, „tie 


fönnen dod nicht — — es iſt 
unſere Kinder 
ihre Zukunft liegt in unſerer Hand. 


warten auf Antwort; 


Sch kann nicht von ihm los — mein 


Mann — — um Ellis willen fann ih 1. 
Sie darf nichts erfahren! 


es nicht! 
Sie würde ihr Leben lang daran zu 


tragen haben, und zmwiichen ihr und | 
Deinem Sohne fönte fich vielleicht ein | 


fhmwarzer Schatten aufrichten .... 
Das dürfen wir nicht thun. Wir find 
alt. 


Wie lange dauert’ noch? Aber | 


fie beide find jung und haben das Les | 


ben vor fi; fie haben das Recht der 


Jugend, ein Necht, das wir uns ver= | 


ſcherzt haben.” 

Die Thür öffnete fich, und ein friſch 
dreinblickender junger Mann trat ein. 
Hinter ihm erſchien ein hübſches, leicht 
erröthendes junges Mädchen. 


Das junge Pärchen ſchritt zaghaft 


Geld zu verleihen 


Sie aber blickte nur fragend hin- 


auf Luzie zu. 


über zu dem, deſſen Wort jie erwar— 
tete, 

Er fah fie mit fchmerzlichem, tiefen 
Blick an und nidte ftumm. 





Die Hypuoſe gegen Serfrantheit. 


Dr. U. M. Dougal, ein bei 
Allan-Linie angeftellter Schiffsarzt, 


der N — € 
Wien, Budapeit, 


| 


| 


\ 
t 
| 
{ 
I 


{ 





bat feit Jahren Verfuche gemacht, der | 


Seekrankheit durch hypnotiſche Beein- 
fluffung vorzubeugen. Wie er be: 


hauptet, hat feine legte Reife, während | 


der das Wetter ftürmifch war, bie 
Richtigkeit feines Syſtems durchaus 
beftätigt. Bei Beginn der Fahrt zeig- 
ten zwei mitreifende Damen alle 
Symptome des Ausbruches der See— 
krankheit. Dr. Dougal hypnotiſirte 
ſie, worauf ſie ſofort genaſen. Das— 
ſelbe Verfahren wandte er allen Paſ— 
ſagieren gegenüber an, bei denen ſich 
Anzeichen der Seekrankheit bemerkbar 
machten Bei keinem trat ein Rückfall 
ein. 

— Selbſterkenntniß. — Bureau— 
beamter (der ein Gelegenheitsgedicht 
anfertigen ſoll): „Nein, ein Gelegen— 
heit3dichter bin ich nicht; Dafür aber 





ein tüchtiger Gelegenheitäarbeiter!“ 


— Verftändnißinnig. — Zwei ehe— 
malige Schulfreunde jehen ſich nad 
Yahren wieder. „Wie lange bift Du 
ſchon verhetrathet?“ fragt der eine.— 
Der anbere ſeufzt. „Alfo fo lange 
wer fagt jener verftänbnißinnig. 


se 
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auf Grumdeigenthum zu den niedrigiten Zins» 
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— Beharrlichkeit. — Hauſirer (als 
der Hausherr, der ihn hinausgeworfen 
hat, mit dem Ausdruck des Ekels ſeine 
Hände beſieht): „Stückchen Lilien» 
milchſeife gefällig?“ 


— Eine Ausnahme — A.: „Ich 
babe bisher immer geglaubt, Reden iſt 
wohlfeil, aber jetzt bin ich nicht mehr 
der Anſicht.“ — B.: „Warum denn 
nit?“ — WU: „Mein 
hat mir an ara m... 
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Sonntaapaolt, Chicago, Sonntag, den 28. Sebruar 1909. 
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Bon Albert Weiße 


Duabbe: Man befürdtete, die 
Sincoln = Sefulärfeir, die erſt vor 
wenigen Tagen im ganzen Lande bie 
Mogen des Patriotiamus hoch auf: 
ſchlagen ließ, werde der Begetjterung, 
mit der wir den Geburtstag „Waſh— 
ington's“ alljährlich zu begehen pfles 
gen, heuer Abbruch thHun! — Wie we— 
nig dieje Befürchtung begründet mar, 
hat der 22. Februar bemwiefen. Vom 
Atlantifchen bis zum Stillen Ozean, 
von Maine bis zum Telfengebirge 
wurden den Manen bes groben Frei— 
beitshelden die ehrenditen Opfer ges 
bracht; — die ganze Benölferung mar 
eine grobe Feſtgemeinde, die dank und 
jtolgerfüllt den Geburtstag des „Va— 
ter3 bes Vaterlandes“ feierte.... 


Lehmann: Wir hätten aber, ab» 


jefehben von dieſen patriotifchen Je— 
burtstagsflimmbimm noch eine andere 
Urfache, ftolz, aber mehr noch janz er» 
traorbniär dankbar zu find. Mic 
menigitens is, obſchonſt id fein Angjt- 
meier nich’ bin, 'n jroßer Stein von 
mein patriotifches Herz jefallen!.... 
Grieshuber: Du haft mohl 
Angſt gehabt, daß die Japaner als Ge- 


burtstagsaefchent eine Kriegserkflärung 
nach Washington fchiden würden? — 


Lehmann: Menfch, blamir’ Dir doch 
nich’ jchlimmer, ala wie Dich Deine 
Daufend = Dahler - Leiften det Recht 
dazu jeben! Ick bin Doch feene 
Bangbüchie, wo fünfzigdauſend 
weißjewaſchene Jungfrauen den Ver— 
ſtand wegjeküßt haben, un' wo nu 
in jeden halbausjewachſenen Japa— 
neſen 'ne drohende Kriegswolke er— 
blicken duht! Nee — ick freue mir, det 
die Jeſchichte ſo jlatt abjeloofen is, un' 
det die Milljohnen und Milljarden von 
unſere ſauer kontracktirten Staats— 
ſchuld, wenn ooch ſchon uff's Waſ— 
ſer, ſo doch nich' jerade in's Waſſer je— 
worfen ſind. — 

Quabbe: Herr, dunkel iſt der Rede 
Sinn! — Oder ſpielen Sie etwa auf 
die glückliche Heimkehr unſrer Flotte 
vom 22. Februar an? — 

Lehmann: Natürlich! — Wie leicht 
hätte die nich' bei dem Spaß verſaufen 
oder ihr ſonſt wat Menſchliches paſ— 
ſiren können? — 

Quabbe: Was? Unſere unvergleich— 
liche Armada, die bei ihrem Ruhmes— 
zuge um die Welt den fremden Natio— 
nen die Bedeutung der Vereinigten 
Staaten auch als Seemacht por Augen 
führte, hätte die, auf ſie geſetzten Er— 
wartungen nicht erfüllen ſollen? Wer 
das geglaubt hat, dem muß jedes Ur— 
theil abgeſprochen werden, und er ſollte 
ſich ſeiner Kleingläubigkeit ſchämen! — 

Lehmann: Det woll'n wir nu jrade 
nich' ſo ſchroff hinſtellen! Weil ſo 
ville waſſerſcheue un’ exploſionsjefähr— 
liche Schiffe ſchon bei ihre Probefahrt 
verſoffen oder bei det jeringſte bischen 
Manövriren im Hafen in die Luft je— 
flogen find, fo jloobte id un’ mit mich 
die meiſten annern‘elehrten un’ Sach— 
verftändije, det auf diefe Dongiſchott— 
Fahrt ooch nich’ eins davon mit heile 
Haut davonkommen würde — jlüds 
lichermeife aber un’ Jott jei Dank is 
die Flotte jar nifcht paffirt, un’ unfere 
blauen ungen find, fo meit fe nich’ 
unterivejens meagjeloofen find — alle 
wieder mohlbehalten bei Muttern! — 

Duabbe: Offiziere und Mannſchaf— 
ten wiſſen nicht genug die freundliche 
Aufnahme zu rühmen, die fie überall 
auf ihrer Reije gefunden haben... Das 





Bon jebt ab können unfere Seebären 


; den Hieb mit der Antwort pariren: 


„Ihr Janoramuffe, 
fer! 


war ebenjo fehr ein Kompliment für | 


fie ala ein Tribut, den die Völker und 


gierung gezollt haben! 

Grieshuber: Die freudigfte Ueber— 
raſchung wurde aber der Flotte zutheil, 
als fie in den Hafen von Rio de as 
neiro einlief. — Sie fah nämlich von 
dem Mafte eined Kauffahrteifchiffes 
die mweiß-roth-blaue Flagge des Ontel 
Sam mehen. — Obmohl die Metiten 
fchon von den Subfidien, mit denen 
unfere Handeläflotte unterftüßt wird, 
gelefen hatten, — mar doch vom er» 
ften Admiral bt3 zum jüngſten Schiff3- 
jungen abwärts noch feinem der Welt- 
umfealer ein amerifanifches Kauffahr⸗ 
teifchiff zu Geficht gefommen — ihre 
Freude beim Anblid bes erften dieſer 
Art war überwältigend. — Einigen 
liefen die Ihränen ber Rührung über 
die falzigen Wangen, andere warfen 
fih ihren Kameraden freudeſchluchzend 
in die Bruft. Alle aber fchrieen To» 
lange Hurrah, bi3 fte heifer waren. — 
‚ Charlie: Na, na, etwas aelin» 
der fchreibt der Kalender. Zu ſolch' 
einer fanibalifhen Freude lag doch 
feine fittliche Veranlaffung por. — 

Grieshuber: O do! — Außer ber 
Beſchützung der Küften ift befanntlich 
ber einzige Daſeinszweck jeder Ylotte, 
dem iberfeeifchen Handel des Landes 
ala Schugengel zu dienen. — Ein 
Schutzengel aber, der nichts zu ſchützen 
bat, fieht aus, mie ein Hund ohne 
Schwanz, und fpielt eine Tächerliche 
Rolle. Kein Wunder alfo, daß unfere 
Mariner troß aller freundlichen Auf⸗ 
aahme in fremden Ländern mit ber 


‚ Frage geuzt- wurden: „Aber mertheite 


Rameraden vom Sternenbanner, mo 
ftedien denn eigentlich Eure Handels» 
fhiffe, bie he Seiügen foltg“ — 








auf dem Waf- 
Wir haben auf unferer bes 
rühmten Weltumſegelung anno 1907 
bi3 1909 ein ſolches mit unferen eis 
genen Augen im Hafen pon Rio de Ja— 
neiro gejeben, und höchſtwahrſcheinlich 
gibt's noch mehrere davon.“ 


Duabbe: hr Spott über unjere 
Flotte iſt ebenſo unpatriotiiy mie 
glücklicher Weiſe bedeutungslos! Die 
patriotiſchſten Männer, deren Mei— 
tung wirtlich etwas zu bedeuten hat 
und in deren Händen die Verwaltung 
diejes Landes liegt, wiſſen, daß es uns 
jere Schickſalsbeſtimmung tft, in dem 

Völkerkonzerte den Sapellmeiiter zu 
Ipielen, und da3 können wir nur, wenn 
mir außer unferer jonftigen Größe und 
Macht auch die ſtärkſte Kriegsflotte be= 
ſitzen. Sie werden nad) diefem glän— 
zenden Beweis der Leijtungsfähigfeit 
unferer Flotte noch viel weniger geneigt 
jein, auf das Gejchrei der kleinlichen 
Pfennigfuchſer zu hören, jondern in 
liberaljter Weife die Mittel zum Aus» 
‚ bau der Flotte bemwilligen. 

Charlie: Am End’ auch nicht, denn 
alle Zeichen deuten darauf hin, daß 
ſolche verrüdte Jingos wie Sie, bald 
nicht mehr alsPatrioten, ſondern ein— 
fah als pur und jimpel und ohne 
Sragezeichen verrücdte Leute angejehen 
werden, und daß auch Die Aera des 
Größenwahns bei unjeren 
bern zu Ende geyt. Der Aberglauben, 
daß Schulden teine Hafen find, weicht 
allmähli der vernünftigen Anjicht, 
dag Schulden doch Hafen find, die 


jich in beängftigender und fchredeners | 


tegender Weife vermehren. — Auch 


fängt man in maßgebenden Kreifen 
an, einzujehen, daß wohl ein allein | 


jtehender, in feiner Profeſſion perfefs 
ter Schuldenmader von den 


die Zinjen einer immer größer ans 
wachſenden Schuldenlajt jeden Staat 
Ichließlich zum Staatsbanferott trei— 
ben müſſen. Hat jich diefe Ueberzeu— 


gung erjt bei uns durchdrungen, dann | 
wird man auc vor dem drohenden | 


Abgrund zurüdjchreden;, man mwird 
auf Mittel und Wege finnen, die Ein 
fünfte der Regierung zu 
und die Ausgaben auf ein vernünftis 
nes Maß bezunterzufchneiden. 


Grieshuber: Na, mit dieferSchneis | 


derei hat man ja fchon in Wafhing- 
ton angefangen; und zwar am richti- 
gen Ende. — die Meigerung der 
Volksvertreter, den hohen Beamten 
Gehaltszulagen zu bewilligen und bie 
Bejchneidung des vom Genat auf 
100,000 Dollars für den Präſiden— 
ten fejtgefegten Gehalts auf 75,000 
Dollars find Schritte in der rechten 
Richtung! — Hoffentlich wird diefer 
Schritt nicht noch in elfter Stunde 
rüdgängig gemacht! 


QDuabbe: Sie haben „ruppich” ges 
handelt. Das ijt das mildejte Wort, 
mas ich dafür finden fann, daß die 
Volksvertretung die Gehaltserhöhung 
für den Präfidenten bejchnitten hat. 
Jeder Patriot fühlte es ſchon längſt 
als eine Beſchämung für feinen Nas 
tionalitolz, dat das Oberhaupt feine 
Landes jo erbärmlich bezahlt wurde! 
Iaufende von Geſchäftsleuten verdies 
nen mehr — und hunderte von Anges 
jtellten großer SKorporationen eben» 
fals!, Der einzige Troſt für uns pas 
triotifche Amerikaner war der, dieſe 


beſchämend ti i 
Erdkreiſe derMachtſtellung unſerer Re— — ——— 


der Ver. Staaten wenig bekannt. Jetzt 
aber, da die Berichte über jene 


Blätterwald der Zeitungen geeilt ſind, 
ſtehen wir blamirt vor der ganzen 
übrigen Welt da, denn ſelbſt die Un— 
terthanen des Fürſten von Reiz— 
Schleiß-Löwenſtein können mit Recht 
ausrufen: „Sieh Einer die Amerika— 


herzigen Krämerſeelen bezahlen dem 
verdienten Präſidenten ihres Landes, 


res Einwohner hat, bloß den zehnten 
Theil des Einkommens, das unſer 
Staatsoberhaupt hat. Und dabei iſt 
dieſer Popanz und dieſe Parodie auf 
ein Gottesgnadenthum ſelbſt unter 
Brüdern feinen Schuß Pulver werth.“ 


Kulide:. Was meine Siiter-in-Lah 
ift, die Drugſtorewittwe, die fagt auch, 
es iſt eine Schäm — fpeziell weil der 
Präfident feine Penfchen drehen ann. 
Jewen ein Chicagoer Kopper fei in 
diefem Reſpekt beſſer ab. Aber noch 
mehr hat e3 ihr falſch gemacht, daß 
ein Kongremann bloß für ben 
Inkriehs vohten wollt, wenn der In— 
friehs for dem Präfidenten bi3 zum 
End von feinem Term gejähnt würde. 
Das wär der mienfte Inſult for den 
Präfident und machte die Impreſchen, 
ala ob jeder Präfident ein Spenddrift 
und nicht äbel wär, fein feinandjchell 
Biſſineß jelbft zu mänedſchen. 

Lehmann: Kulides jeehrte Frau 
Schmäjerin hat Recht, denn dadurch 
mwürbe unfer Präfident uff das Riwoh 
eines jemöhnlichen Kommißkopes run= 








— Der Kongreßmann muß 
wohl von die Innrichtung bei's preu⸗ 


— 


Machtha⸗ 


Zinſen 
ſeiner Schulden leben kann, daß aber 


vermehren, 


ſchmachvollen Verhandlungen imfons | 
grefie, wie ein Lauffeuer durch den | 


ner an! Dieſe großmäuligen aber eng» ' 


das mehr Millionäre zählt, als unfes j 





ßiſche Militär jelefen haben, mo ber 
Kapitelant, mährend die Zeit, mo er 
dient, bloß ſoviel Sold friegt, dat er 
nich’ jerade bireft dodthunjert — 
bei feiner Entlaffung nach 12jähriger 
Dienstzeit aber 1000 Mark ausjezahlt 
erhält! 

Grieshuber: Etwas Wehnliches hat 
auch der Countyrath mit den Ange» 
jtellten niederfter Rangordnung in dem 
Eounty-Hofpital und den Dunninger 
Anjtalten im Sinne. Die Leute fol: 
len von jebt ab bloß 123 Dollars per 
Monat Gehalt befommen; menn fie 
aber ein Jahr ausgehalten und meber 
franf bezw. verrüdt geworben find, 
150 Dollars Belohnung dafür erhals 
ten. 

Lehmann: Wenn RofenfelbtsNad- 
folger während ihre Dienſtzeit bei bet 
kleine Jehalt nifcht Tparen können und 
nach ihren NRüdtritt von's Jeſchäft 
wejen Penſionsloſigkeit an die Hun— 
gerpfoten ſaugen müſſen, können ſie 
ſich dafür bei Roſenfeldten bedan— 
ken! 

Charlie: Du meinſt, die Herren Ge— 
ſetzgeber wollten, weil er in der letzten 
Zeit ſeines Amtsterminz fo unan— 
aenehm und fraßbürjtig geworden tft, 
und fie wie dumme ungen behan= 
deln möchte, feine Nachfolger bi3 in’3 

dritte und vierte Glied heimfuchen, 
indem Sie ihnen den Brodkorb nicht 
niedriger hängen? 

Lehmann: Nee, Charlie, in bie hei— 
ligen Hallen unferer Jeſetzjebung 
fennt man die Race nich! — Der 
Irund von feine Schädlichkeit for 
feine Nachfoljer liejt in feine Iröße. 
Mo die Majazin- und Zeitungs» 
herausjeber an Selbſtmord denten, 
wenn fie fonjt einem hochgeſchätzten 

ı Mitarbeiter 2 Dollar3 per Spalte bes 
zahlen müffen, reifen fie ji um Ro» 
ſenfeldts Mitarbeiterfchaft for 2 Dols 
lars das Wort, und wie fich die fieben 
Weifen Iriechenlands darin ftritten, 
die Väter des alten Homer zu fein, fo 
ſtreiten fich, mit die Refignationen in 
die Hand, fieben Univerfitätspräfi- 
| denten um die Ehre, die Vorjänjer des 
Rojenfeldt zu werden. „Salary is no 
objection“. — anz abjefehen, mat die 
Lömwenfelle un’ Elephantenzähne aus 
das dunfelfte Afrika brinjen, er wird 
'n Innkommen baben, det er uff jede 
Penſion pfeifen fann. — Die Jeſetz— 
' jeber jagen fih: Wie’3 der Rofenfeldt, 
fönnen e3 die Annern ooch madıen ... 

Charlie (fih dumm  anftellend): 
Ich fol die Bude zu maden, ſagſt 
Du?...’n Stündchen will ih Euch 
zu Gefallen noch damit warten, und 
bier find die Karten. 


Für die Rüde. 

| Hollänpifder Galat. - 
Ein Teller voll Rofenfohl oder eine in 
Röschen zertheilte StaudeBlumentohl, 
eine große, ſchöne Knolle Sellerie, zwei 
ı Möhren, Kartoffeln in der Schale, 8 
bis 10 Zwiebeln in gleicher Größe 
werben, jedes für fi), in geſalzenem 
die Kartoffeln 
| werden abgezogen, dann, fo mie bie 
Möhren, Sellerie, Zwiebeln in Schei— 
ben geſchnitten; 2 bis 3 große ſchöne 
Häringe werden gewäſſert, gereinigt, 
entgrätet, in Heine Filets geſchnitten, 
mit dem Gemüſe gemiſcht und mit 
Del, Ehe, Pfeffer und nur wenig 
Salz zum Salat angemacht oder mit 
einer aus der durch ein Sieb geſtriche— 
nen Häringsmilch, Oel, Eſſig, hartge— 
kochten Eiern, etwas Senf und ſau— 
rem Rahm bereiteten Sauce übergoſ— 
ſen. Beim Anrichten verziert man den 
Salat mit Eivierteln, Pfeffergurken 
u. ſ. m. 

Feiner Sellerie-Salat.— 
Je weißer der Knollenſellerie iſt und 
je ſchneller und gleichmäßiger er weich 
kocht, deſto beſſer tft er. Mittelſtarke 
Knollen ſind den größten meiſt vorzu— 
ziehen, da dieſe nicht ſelten in der 
Mitte hohl ſind, was übrigens gar 
nichts ſchadet. Von außen muß die 
Knolle gleichmäßig graugelb, auf kei— 
nen Fall grün ausſehen. Sie darf auch 
nicht zu viel Wurzeln, jedenfalls keine 
Seitenwurzeln zeigen. Man ſehe ſich 
das Kraut genau an, ob es nach oben 
| gerichtet iſt (was man geſchoßt nennt). 
Eine ſolche Knolle ift hart und holzig. 
Man muß den Sellerie aber auch rich- 
‚tiq fochen. Um das appetitliche Weit 
zu erhalten, gebe man die GSellerie- 
ſcheiben in fochendes Waſſer, dem ei— 
nige Ehlöffel Effig, ein Kaffeelöffel 
' Gala und ebenfo viel Zuder beigefügt 
In diefer ihn bebedenden 
Flüſſigkeit läßt man den Sellerie, qut 
verſchloſſen, etwa eine Stunde ſcharf 
kochen. Dann mwerden die Scheiben 
| herausgenommen, zugedeckt, beifeite ge— 
ſtellt und die Brühe eingefocht, bi3 auf 
‚eine Obertaffe voll. Sie ift dann did 
und feimig und von köſtlichem Wohl— 
geſchmack. Del daran zu gießen ift 
nicht nur überflüffig, fondern direkt 
ſchädlich, meil es die leichte Verdau— 
lichkeit Folchergeftalt gefochten Selleries 








Waſſer gar gekocht; 


i 


‚ werden. 


ı beeinträchtigt. Zweckmäßig ift eg, ihr 
den Tag vor dem Genuffe zu bereiten 
und ihn nicht offen ftehen zu laſſen, 
da das Aroma beijer in der Schüffel 
‚ bieibt, als daß e3 ſich verflüchtigt. 

| Filchfalat. — Uebriggebliebe- 
‚ner Fiſch tft ſowohl zu Maponnaife, 
wie zu einem wohlſchmeckenden Salat 
ganz vorzüglich zu verwenden. Zu Sa- 
lat löſt man Haut und Gräten, ab, 
ſchneidet das kaltgewordene Fiſchfleiſch 
‚in Scheiben, beſtreut dieſe mit Pfeffer 
und Salz, träufelt etwas Del und Ef- 
ſig darüber und ftellt fie, feft zugebedt, 
an einen fühlen Ort. Im Winter be- 
nugt man 2 Köpfe Enbdivien, hat man 
aber Lattich, fo ift dieſer vorzuziehen; 
er wird verlejen, aut gemafchen und 
ausgeſchwenkt, dann wie feine Nudeln 
zerfchnitten und auf einer flachen 
Schüffel an einen Iuftigen Ort geftellt. 
Mit 1 Theelöffel vol englifchem Senf 
verrührt man drei hartgefochte Eibot- 
tex, fügt eine Prife Pfeffer, 2 Prifen 
Zuder hinzu, rührt nah und nad 5 
Eplöffel feinftes Salatöl(ProvenzesT), 
den Saft einer Zitrone, das nöthige 













Salz und noch ein rohe Ei Hinzu, 
fügt aud, wenn & nothmenbig I 





noch etwas Del und Kräutereflig bei; 
die Sauce muß ziemlich did fein und 
angenehm fäuerlich ſchmecken. Auf eine 
flache runde Schüffel legt man eine 
dünne Schicht Salat, träufelt von ber 
Sauce darüber, legt von dem Fiſch 
darauf, bejtreut ihn mit Kapern und 
träufelt wieder etwas Sauce darüber; 
man fährt jo fort, abwechſelnd Salat 
und Fiich aufeinander zu legen; zum 
Schluß gibt man die Sauce über das 
Ganze und garnirt den Salat mit 
halben harten Eiern, Gurken, Kreſſe 
und dergleichen. 


Fleifhfalat mit Mayon— 
naife (ohne großen Eierverbraud). 
— Bratentefte, Suppenfleifch, Geflü- 
gel u. ſ. mw. ſchneide man in kleine 
Würfel und gebe, nebſt Salz, Pfeffer 
und einer geriebenen Zwiebel, folgende 
Sauce dazu: Zu einem Pfund Fleifch 
rübre man ein Weinglas voll gutes 
Sel mit drei gehäuften Eplöffeln voll 
Mehl mit etwas leichter Fleiſchbrühe 
oder Fiſchwaſſer an, laſſe dies fünf 
Minuten unter jteten Rühren kochen 
und quirle nad) dem Erfalten einige 
bartgejottene geriebene Eigelbe (ſie 
fönnen auch megbleiben), Eſſig und 
Salz nad Gefhmad damit durch. Nun 
gebe man es durch ein Haarjieb über 
die Fleifchwürfel, unter die man vor— 
ber das kleingeſchnittene Eiweiß ge- 
mengt hat. 

Brotpfanntuchen— Zu die 
fen Pfannkuchen nimmt man 3 Taſſen 
feine Weißbrotkrumen, 3 Taſſen ſüße 
Milch, 14 Theelöffel Salz, 1 Eßlöffel 
reines Schmalz oder Butter, 6 leicht 
geichlagene Eigelb, 1 Taſſe Mehl und 
den Eierfchnee von 6 Eiweiß. Man 
menge den Teig in der gegebenen Rei— 
benfolge und bade davon die Pfann— 
fuchen in heißem Fett. 


Cream Puffs (MWindbeutel), — 
In 1 Taffe kochendem Waffer ſchmilzt 
man 3 Taſſe Butter und rührt, mäh- 
rend die Flüffigteit kocht, eine große 
Taſſe Mehl Hinein. Man rührt und 
kocht die Maffe, 
Ball bildet, der fi vom Kochtopf 
löſt. Dann läßt man den Kloß, et- 
was flach gebrüdt, abfühlen und gibt 
3 Gier hinzu; die Eier werden nicht 
vorher gejchlagen und nur eins zur 
Zeit mit dem Teig vermengt, der dann 
löffelweife auf eine Pfanne gefett, oder 
in Heine „Muffinpfannen”“ gefüllt und 
bei fehr raſcher Hite 20 bi3 30 Minu: 
ien gebaden wird. 


Yüllung für die Cream 
Buffs — Sind die Cream Puffs 
eben aus dem Ofen genommen und ein 
menig abgefühlt, aber noch nicht alt, 
fo gibt e8 faum eine Füllung, die 
wohljchmedender ift, ala jteife, geſüßte 
und mit Vanilla gewürzte Schlaafah- 
ne. Will man aber eine gefochte Fül— 
lung in die aufgefpaltenen Windbeutel 
thun, jo foche man eine Taffe Milch, 
gebe einen Eßlöffel Kornitärfe mit ei— 
ner Kleinigkeit Falter Milch glatt ge— 
rührt, hinein, füge eine Prife Salz, 3 
Iheelöffel Butter und 1 Ei mit 2 Eß— 
löffel Zucker gefchlagen hinzu, koche 
alles aut auf, würze mit Vanilla und 
fülle dies falt in die Windbeutel. 





Konstantin Dir. 


Kriminal:Sfizze von Barry Pain. 
Engliihen von 9. Marnten. 

Es lag mir befonders daran, mei— 
nen Beſuch am Erjten des Monats zu 
machen, weil ich mir fagte, daß eine 
Yrau, die immer fünfzig am Erften 
zog, aller Wahrfcheinlichteit nad) am 
Smeiten Die Kontobücher des verflof- 
jenen Monats bezahlen mürde, und 
ihr Dienjtperfonal am Dritten. 

Der erſte Auguſt war ein Sonn— 
abend und der zmweite daher ein Sonn: 
tag — ein Tag, an dem ich überzeugt 
war, daß Fräulein Gosforth mebder 
Zahlungen machen, noch annehmen 
würde. Warum aljo ſchob ich dann 
meinen Beſuch nicht bis zum Sonntag 
auf? Einfach deshalb, weil ich Fräu— 
lein Gosforths Anficht über Die Sonne 
taasheiligung teile. Den Sonntag 
widme ich völlig dem, was ich für den 
beifern Theil meiner Arbeit halte, und 
häufig habe ich bis zu ſechs Anfpra= 
hen an einem Tage aehalten. Es 
würde mir nicht im Traum einfallen, 
am Sonntag Geld zu verdienen. Und 
ich habe Die feite Ueberzeugung — der 
Ungläubiae wird es thörichten Fata— 
lismus nennen — daß, menn ich je 
von meiner Regel abgehe, daS Ende die 
‚»ige ſein wird. 

So ftedte ich denn an einem Sonn= 
abend Nachmittag ein Padetchen mit 
Butterbrod in die eine Geitentafche 
meines blauen Yadet3 und eine Feld— 
flafhe mit kaltem Schwachen Thee mit 
Zitronenzufaß in die andere Geiten- 
tafhe. Ich habe nicht? dagegen, be> 
raufchende Getränfe zu mir zu neh— 
men, wenn ich mich zu betrinfen wün— 
che, wie daS von Zeit zu Zeit vor— 
fommt, aber zum gewöhnlichen Genuß, 
babe ich aefunden, ift falter Thee das 
Beite. Er muß aber jehr ſchwach fein 
— Starker Thee greift die Nerven an, 
und meine Nerven find mir jehr wich- 
tig — und der Sitronengefchmad tft 
eine angenehme Würze des Getränfs. 
In der Brujttafche deſſelben Jackets 
trug ich einen Brief an Fräulein Han— 
nah Gosforth, darin mar das Zirku— 
lar einer neuen ſtrebſamen Schuhfa- 
brif, das an jenem Morgen in meinen 
eigenen Brieftaften geſteckt worden 
war. Auf dem Umfchlag ftand eine 
bejonders unlejerliche Adreffe, von 
mir felbjt gejchrieben. Ich beſitze feine 
falfche Befcheidenheit in diefer Hinficht. 
In diefen Memoiren führe ih nur 
Thatſachen an, und Sie fünnen Ihre 
eigenen Schlüffe ziehen. Es ift eine 
Ihatfache, daß ich ein Meifter in der 
Kunſt des Schreibens theilmeife unle- 
ferliher Abreffen bin. Sie fonnten 
gerade den Namen von Fräulein Gos— 
forth erfennen und das Wort „Straße“ 
entziffern. Das Mort Surbiton war 
mit größeren Buchftaben gefchrieben 
und für jeben klar genug zu lefen. Aber 
Nummer und Name der Straße waren 


Aus Dem 


völlig unle erlich. Ich hegte ſehr we⸗ 
Bern ge 





bi3 fie einen feiten, 


. fen jein würden. 








nung zu entbeden. Als ich in Surbi- 
ton anlangte, ging ich in den erften 
Laden von einiger Bedeutung, den ich 
traf, und zeigte den Brief vor. „Ein 
Freund,“ jagte ich, „bat mich, diefen 
Brief während ich in Gurbiton ſei, 
abzugeben, und ich fann nicht Hand 
und Fuß aus der Adreſſe machen. Er 
it für ein Fräulein Gosforth. Wie 
leiht fünnen Sie mir da behilflich 
ſein?“ 

Der Mann, an den ich mich gewand 
hatte, war mit dem gewöhnlichen ge> 
Ihäftmäßigen Lächeln herangetreten. 
Seht blickte er ſichtbar mürriſch drein. 

„Nein,“ ſagte er, „ich kann nicht die— 
nen, Fräulein Gosforth kauft hier 
nicht.“ 

Es war mir klar, daß Fräulein 
Gosforth früher dort gekauft und dann 
ihre Kundjchaft einem anderen zuge— 
mwandt hatte. Ebenfo, daß der Mann 
ihre Adreſſe jehr wohl fannte und 
nicht die entferntefte Abſicht Hatte, fie 
mir zu verrathen; aljo dantte ich ihm 
und entfernte mid. ch verjuchte 
dann mein Glüd mit derjelben Ges 
Ichichte bei einem Poſtboten. 

„Ja,“ jagte er, „ich fenne Fräulein 
Hannah Gosforth gut genug, aber die 
Adrejje jtimmt nit. Es iſt feine 
Straeß, jondern eine Allee — Marley 
Allee — Ipvy Cottage, Marley Allee, 
da wohnt fie, und es ift ziemlich das 
legte Haus!“ 

Sch gab dem Mann einen Schilling 
und flingelte wenige Minuten fpäter 
in Ivy Cottage. Ich übergab dem 
Dienjtmädchen meinen Brief und ging 
mwieber fort. ch hatte jo meine Beobs 
ahtungen über den Pla unter Um— 
ſtänden gemacht, die faum Verdacht er— 
mweden fonnten. 

Spy Cottage war ein Kleines, allein- 
ftehendes Haus mit einem Stückchen 
arten zwifchen Haus und Straße 
und einem größeren Hintergarten. Ich 
hatte durch das Fenſter den altmodt 
ſchen Schreibtifch der alten Dame ge- 
ſehen. Er war bon der Art, die man 
als Orfordtiſch fennt, und ich hegte we— 
niq Zweifel, daß fie ihre zweckloſe Kaſ— 
fette in einer der unteren Schubladen 
jenes Tiſches aufbewahrte, mit einem 
ebenjo zmwedlofen Schlüffel verfchlof- 
fen. und mit der Ueberzeugung zur 
Ruhe gina, daß fie alles gethan habe, 
mas eine Sterbliche thun kann, um 
ihr Eigenthum zu fichern, und daß yıe 
dag übrige der Vorfehung überlaffen 
fönne. Alle Feniter im Erdgeſchoß 
fonnten mit Leichtigfeit geöffnet wer— 
den. Uber um eine Entdefung bon 
der Straße aus zu vermeiden, entſchloß 
ich) mich, eines der Fenſter auf ber 
Rückſeite zu mählen. 

Sch wanderte in’3 Freie hinaus und 
perzehrte mein Brutterbrod mit Thee 
und machte mir Notizen für meine An 
ſprache am folgenden Tag. ES war 
ein herrlich warmer und frieblicher 
Abend voll jener feltfamen Ruhe, die 
ich oft auf dem Lande am Vorabend 
des Sonntags bemerft habe, gerade ala 
ob die Natur wie der Menſch ſich jetzt 
borbereite, eine Meile zu rajten. 

Um Halb elf mar ich wieder bei der 
Son Cottage. Ich war gewiß, daß 
um biefe Zeit die alte Dame und ihr 
Hausperfonal im Bett und eingefchla- 
Und ich mußte, daß 
ich das, was ich vor hatte, leife und 
jehr Schnell erledigen fünnte. 

Sin Garten Hinter dem Haufe ent- 

dedte ich einen Mann, der mir den 
Rücken zudrehte und damit befchäftigt 
war, einen Bogen braunes Papier mit 
Syrup zu bejtreichen. 
Ich will damit nicht Jagen, daß ich 
bei dem ziveifelhaften Sternenlicht feſt— 
fielen fonnte, daß das Papier braun 
war, oder daß es Syrup war, was er 
benutzte. Das war nur eine Muth: 
maßung. Uber ic ſah genug, um 
ficher zu fein, daß hier ein Mann im 
Begriff ſtand, ich einbrecherifchermeife 
Eintritt in Fräulein Gosforths Haus 
zu verfchaffen. Der mit Syrup über 
zogene Bogen jteifes Papier wird gegen 
eine Fenſtenſcheibe gebrüdt und das 
Glas fann dann getsöhnlich Teicht zer— 
brochen und ohne Geräufh entfernt 
werden. Die Scherben bleiben fo am 
Papier haften. Der Mann ftect ſei— 
nen Urm durch dasLoch und fühlt nach, 
ob eleftriiche Alarmdrähte vorhanden 
find und durchſchneidet fie, ſchiebt da— 
rauf den Riegel zurüd und öffnet das 
Fenſter. Ich habe diefen alten Trid 
ſelbſt angewendet, aber ich gebrauche 
ihn jet jelten. Der Syrup muß ge- 
nau bon der richtigen Konſiſtenz fein, 
und das Ganze muß mit großer Ge— 
Thidlichfeit angefangen merben, oder 
ber Trick verfagt und es entfteht dann 
Speltafel, der die Leute im Haufe 
aufwedt. Für mich ift fo mas nicht 
ficher genug. 

Ich machte abfichtlich einen lauten 
Tritt auf dem Kies. Das genügte, 
Der Mann drehte ſich haftig um, Jah 
mich, und ließ dann feine Flafche und 
das Papier fallen, um nach der Straße 
zu auszureißen. Ich rannte hinter 
ihm ber. 

Faſt Hatte ich meinen Mann nad 
zwanzig Metern die Straße hinab 
überholt, als er eine Icharfe Wendung 
machte und feine Hand in die Seiten: 
taſche gleiten lieh. 

„Laſſen Sie das, Alfred Gimbrell,“ 
fagte ich, „wollen Sie den Mann 
tödten, ber ihre Frau und Finder ge- 
rettet hat?“ 

Er hatte mich nicht erfannt, wenn— 
gleich ich über feine Perfon nie im 
Zweifel gewejen war. Er gebrauchte 
den außerordentlich gemeinen und lä—⸗ 
jterlichen Ausdrud, der ihm zur Ge— 
wohnheit gemorden war, menn er 
große Ueberraſchung und Erjtaunen 
ausdrüden wollte und holte dann ſei— 
nen Revolver hervor und überreichte 
ihn mir. 

„Hier haben Sie ihn,“ fagte er, 
„blajen Sie mir das Lebenzlicht aus. 
Ich verdiene es.“ 

„Sie reden thöricht, Gimbrell,“ er— 
widerte ich, „ich werde dieſe Waffe an 
mich nehmen, weil Sie nur Unheil da⸗ 
mit anrichten werden. Aber nicht, um 
Sie zu tödten, bin ich heute nach Surs 
biton gefommen. ‘ch Mollte Ste vor 


Männer! 


| Eure grobe 





fir nur 


1:5: 855 


ver Kurſus 


( > Viele Männer wollten 
Leſet dies oft die großartige Be— 
bandluna des Vienna 


Medical Inſtitute veriuchen. Iegt, für etliche 
Tage bis zum 15. März, behandeln die Doktor 
ren de3 Vienna Medical Inititut ale Männer 
Krankheiten bon $1 bis $5 per Aurfus. Wenn 
Ihr an irgend einer Krantheit leidet, bietet ſich 
jegt eine Gelegenbeit, um für einen geringen 
Preis in dem mwohlbelannten Vienna Medtcal 
Snftitute, 130 Dearborn Etr., aeheilt au ers 
den. Dieie fehr lieberale Dfterte fanıı nur für 
Turge Zeit gemacht werden und endet pofitid 
mit Schluß der DOfficeftunden, 9 Uhr Montag 
Abend, den 15. März. 


aus ‚Wie wenden die ſchnellſte Kur 
anner in der Welt für gewiſſe neu 
BR .... „öugezogene Srankbeiten ar, 
die wir fo billig wie $2 beilen.. Viänner, begebt 
keinen Serthum. Kommt zuerſt au ung umd 
verſchwendet nicht Euer ſchwer erworbenes Geld 
an werthloſe Medizinen und Behandlungen. 


„alte hroniiche Fälle“ 


Wenn Ihr einen alten Sal habt, an dem Ibhr 
feit Monaten leidet, und den Doltor, Medizt: 
nen und Apotbefermittel nicht richtig zu beilen 
vermochten, fo liegt ein Grumd vor. Wir haben 
ein wiſſenſchaftliches Heilmittel für diefe Fälle 
und heilen Euch richtig, ſchnell und billig. Laßt 
Euch nicht durch eine chroniſche Stranfbeit ent— 
kräften oder Eure Mannestraft untergraben. 


„Verlorene Lebenskraft“ 


ſchnell wiederhergeſtellt. Fühlt Ihr Euch als ob 
Ihr nicht der Mann Seid, der Ibhr ſein ſolltet 
oder einſt waret? Seid Ihr ſchwach, habt Ihr 
Kreuzſchwäche, ſeid Ihr beſorgt, trübſinnig, nie— 
dergeſchlagen? Wir fünnen Eüch heilen und wies 
der einen Mann aus Euch machen. Wir beilen 
vertraulih und billie. 


und Harnleiden, welde Ihr nicht aern 


bergiftung, _ Sautausf 


Energielofigleit, 


niedrigsten in Chicago. 


de 
Conutag3 bon 9 Vorm. bis 1 Uhr Nachm. 


Diefe Iferte endel 15. März- 


Kommt zu uns wegen irgend 


erzielen Schnelle Linderung und Heilung. Kommt wegen 
chlägen, geihwollenen Dritien, Hgarſchwund, £ \ 
Nervöfität, Hämorrhoiden, berlorener Lebenskraäft, ſchlechten Gewohnheiten etc. 


um in dem beiten mediziniichen Inſtitut in Chicago geheilt zu werben. 
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* 
* 4 4 — 
N Vienna Medical Anititute, 
! Kuniultation frei. 





130 Dearborn Str, 








welcher dieſer Krankheiten: 
Blutvergiitung 


Haut » Krankheiten 


Wunden, SHaarihwund, Ausſchlag, Pickel, 
Schwellungen, Rbeumatismus, Cczema. Gebt 
nicht nah Hot Eprings, wir lönnen Euch bil- 
liger und beſſer beilen. Unter unferer wiffen- 
ſchaftlichen Behandlung verſchwinden alle diefe 
ſchrecklichen Symptome ſchnell, und gute Ge— 
ſundheit lehrt wieder. Wenn andere nicht zu 
heilen oder zu belfen vermochten, kommt zu uns. 


Bruchvergrößerung 


Vergrößerungen auf der einen oder auf bei— 
den Seiten, Schwellungen der Eingeweide oder 
Venen, hervorgerufen durch Ueberanitrengung, 
Heben, Husten, Neiten, _ Ueberarbeitung over 
Schaden, was zieheude Cchmerzen in den Lens» 
den berurfacht, Kreuzweh Nervöfttät ete., geheilt 
obne Schneiden oder Chloroform. Nenn Sr ein 
Leiden Habt, welches Ihr nicht verſteht, mmt 
zu uns, wir unterſuchen Euch und ſagen Euch, 
was es iſt. Wir heilen billig. 

Wenn Ahr ein neues Bruchband Braucht 
fommt zu uns und laßt es don einem Doltor 
anpaſſen, der ein Bruch-Spesialift iſt. Es loſtet 
nicht mehr und es wird Euch wiſſenſchaftlich ans 
gepaßt, fo dab es Euren Bruch bequem hält. 


l 
| 
| 
| 
N 





Harn: und Blajen - Leiden 


Brennende Schmerzen, Qualen, Blafenfteine, blutiger Schleim und alle Nierens, 
urem Hausarzt anvertraut. Wir find Spezialiften und 


Blafen« 


Vergrößerungen, Blut» 


Bruch, varifofen nu 
Wunben, 


Rheumatismus, 


Wenn Ibr dieſe — geleſen habt und unſere Dienſte wünſcht, ſo werden wir uns freuen 
wenn Ihr vorſprecht. Wir ſagen Euch frei und offen was Euer Leiden iſt und was gethan muß, 
loſtenfrei. Wir laden jeden leidenden Mann ein, unjere Gebühren für eine Heilung 


ind Die 


VIENNA MEDICAL INSTITUTE, 


No. 130 Dearborn Str. ?'i.2213) Ecke Madison $tr. 


Sprechſtunden — Täglich bon 9 Vorm. bis 6 Abends. Zum Belten derieninen, melde während 
3 Tages arbeiten, find unfere Offices Montag und Donnerstag bi3 9 Uhr Abends offen. und 








„Es hat wohl keinen Zived, Sie zu 
fragen, Herr Dir, woher Sie mußten, 
was ich vorhatte?“ 

Ich antwortete ihm mit einer Gegen- 


gefauft?” Ach hatte bemerkt, daß er 
neu und noch nicht gebraucht war. 

Er überlegte einen WUugenblid. 
„Sebt verftehe ich,“ fagte er, „und Sie 
jind mir alfo von da gefolgt? Wirklich, 
Sie würden einen Detektiv abgeben. 
Ich hatte feine Ahnung, daß Sie in ber 
Nähe waren. Ob, Teufel noch einmal, 
was hat e3 für einen med?” 

„Fluchen Sie nidt, Gimbrell; 
Ichlechte Kedensarten find, mie ich Ih— 
nen fchon früher gelagt habe, mehr als 
nublos. Gehen Sie ruhig mit mir 
die Straße hinunter und erzählen Sie 
mir, wie Sie dazu fommen, jo etwas 
zu thun, wo Sie eben erſt ein paar 
Stunden au dem Gefängniß heraus 
find?" 

Mir entfernten und von der Stabt 
und er erzählte während des Gehens. 

„Wenn Sie mich fragen, wovon ich 
das wußte, fo habe ich es von einem 
Freunde gehört, der es von einem Kol» 
legen gewahr geworden ijt, der das 
Dienſtmädchen kennt. Mein Freund 
follte die Hälfe von dem, was ich fand, 
abhaben.” 

„Ah, Gimbrell, das war fein mahrer 
Freund.“ 


aber was für ein Recht hatte er, Die 
ganze Rififo Taufe. 

„Kein wahrer Freund miirde tiber- 
haupt verfucht haben, Sie wieder zu 
Ihrem alten Zebensiwandel zu verlo- 
den; ich fage Ihnen, Gimbrell, Sie 
werden das aufgeben müjjen.“ 

„Die Abſicht Hatte ich auch. Uber 
hören Sie mal, wie eg war. Ich 
fomme nach Haufe und finde die Ma— 
dame fehr hochnafig, und mie fie 
meine eigenen Kinder veranlaßt, mich 
wie einen Ausſätzigen anzuguden. Ich 
weiß, ſie hatte ein bißchen Geld. Aber 
ſie rückte nicht ſo viel wie für einen 
Schoppen für mich heraus. Ich könnte 
ausgehen und ſehen, ob ich nicht Arbeit 
finden könnte, ſagte ſie. Das ſind 
nette Worte gegen einen Mann! Dann 
traf ich meinen Freund und er kam 
in's Reden. Sehen Sie, man muß 
doch ein bischen was in der Taſche 
haben, wenn man ſich nach einer paſ⸗ 
ſenden Beſchäftigung umſieht. 

Dies ſollte nun das letztemal ſein, 
Und e3 war ſolch ſichere Sache —fünf⸗ 
zig Goldfüchſe, und alles ſo bequem, 
wie Lügen erzählen. Auf keinen Fall 
wollte ich mich aber wieder faſſen laſ— 
ſen. Ich würde den Konſtabler nie— 
dergeknallt haben und mich auch. Ich 
wollte nicht, bis mein Freund mir das 
Geld für dieſen Revolver gab. Und ſo 
ſieht der Mann aus, den meine Ma— 
dam von oben anguckt und ſagt: „Oh, 
kannſt Du nicht hingehen und Dir Ar— 
beit fuchen?“ Genau fo! Und ich fann 
Ahnen verfichern, Herr Dir, daß id) | 
gegen dieſe Yrau nie auch nur die Hand 
erhoben habe. Was ich wohl miffen 
möchte, ijt, ob man von mir erwartet, 
daß ich mir eine foldye Behandlung ge: 
fallen laſſen fol, während —, 

„Laſſen Sie das. hr Frau bat 
hart und tüchtig gearbeitet, um das 
Haus zufammenzubalten, während Sie 


frage. „Wo haben Sie diefen Revolver | 


mit diefen Goldſtücken in der Taſche 
nah Haufe aelommen wäre.” 

„Da find Sie im Irrthum. Wäh- 
‚ rend Gie fort waren, hat fie gelernt, 
die Dinge ganz anders anzufchauen.“ 

„Das hat fie mir auch gefagt — 
ftellte ji an, al3 wenn ich nicht gut 
genug für fie wäre.“ 

Seine Frau hatte ſich augenfchein- 
lich fehr taftlos benommen. In mans 
cher Weife that mir der Mann leid. 
Ich beſchloß, den Verfuch zu machen, 
ob⸗ich Richt durch feinen elenden Dün- 
tel und feine riefige Sorglofigfeit 
Fdringen und ihm das, Herz rühren 
ı fönnte. Ich machte mich mit großer 
Wärme und Aufrichtigfeit an die Ar— 
| beit. Ich fprach zu ihm von feinen 
| Kindern. Ich ſagte viel, was hier nicht 
ı wiederholt zu merden braudt. Und 
ſchließlich hatte ich Erfolg. Ich Hatte 
den Dann jo meit, daß er reuevollen 
Herzens meinte und mir feierlichit ver— 
ſprach, in Zufunft ein neues Leben 





ı führen zu mollen; dann gab ich ihm, 


ein paar Schilling für die Rüdfahri 
und Abendbrot und ſchickte ihn fort. 
* * * 


Bei Gimbrells Flucht vom Hauſe 
und meiner Verfolgung mußte ein 





ziemlicher Spektakel entſtanden ſein. 


Es würde mich nicht überraſcht haben, 


| wenn ich das Haus erleuchtet gefunden 


„Das habe ich auch gefagt. Zu zwei 
Pfund mürde ich nicht? geſagt haben, 


Hälfte zu beanspruchen, wo ich das 


| 
| 
| 
| 


| 





im Gefängniß waren. Sie follten ver- 
ſuchen, ihren Reſpekt wiederzugewin⸗ 





olge —— un | 





ae pa ara 











hätte. Uber es lag völlig dunkel da, 
und fein Laut ließ fich hören. Ich 
ging nach der Rücdkfeite herum und fand 
ven Bogen brauned Papier und bie 
Flaſche, die Gimbrell hatte fallen laſ— 
fen. Ich Hatte nicht die Abſicht ge— 
habt, irgend etwas derart zu benußen, 


; «ber mo ed nun einmal da war und fir 


und fertig präparirt, drüdte ich den 
Bogen gegen eine Scheibe. Er funftio- 
nirte tadellos. 

Sch erlebte während meiner Anwe— 
fenheit im Haufe feinen Zmifchenfall 
bon Intereſſe. Sch befand mi nur 
ein paar Augenblide darin. Die Kaf- 
fette war nicht in den Schubladen des 
Tiſches, fondern in einem Fleinen ver— 
Ihloffenen Schränfchen im Buffet. Sie 
mar genau jo, mie ich mir gedacht 


hatte. Sie hatte ein breifaches Schloß. 


und ſah jehr gediegen aus. Der Bo— 
den bejtand aus einer feparaten Platte, 
die mit vier Schrauben befeftigt mar. - 
Sie enthielt 2. 40. 6, 3. Das war 
weniger, als ich erwartet hatte. Aber 
ih glaube, ich machte die Differenz 


tett mit einem Paar Salzfäffern, echt 
Königin Anna und fehr intereffant. 


Ich beabfichtigte, fie für meinen eige- 
nen Gebraud zu benuten. . 


Gimbrells Revolver ließ ih am 


Plage. Ich trage nie etwas derarti— 
ges. Die Polizei war fehr erfreut, ihn 
zu finden, blieb aber in ihren Bemü- 
hungen, dem Käufer auf die Spur zu 
fommen, erfolglos, 

Auf Gimbrell, der vom Verluft der 
alten Dame hörte, machte da3 merk⸗ 
würdige Zufammentreffen einen tiefen 
Eindrud. „Nanu,“ fagte er, „wenn 


‚ich etwas fpäter hingegangen twäre und > 
hätten 


Sie mir nicht gefolgt wären, 
der andere Hallunfe und ich ung am 


Ende im Haufe getroffen. Das mwürs 


de mich ſchön geärgert haben, aber la— 
chen hätte ich doch müſſen.“ 





> nr 


— Im Wiener Hotel, — Re 8 
ie ⸗ 


„Welche Zimmerpreiſe haben 
Portier: „Hochparterre 8 Kronen, et» 
ſter Stock 6, zweiter 5.30" Miffen 





| Sis; ich werde jpäter mal mieberfom: 


noch ’n 


men, wenn Sie n 


gelegenheil 





































































































































Sonntagpet, Eyicags, Sonntag, den 28 








 Earopüfthe Runofgen. 


RYrovinz Brandenburg. 
Berlin. Todtlich perunglüdt ijt 
ein Fräulein Arends in der König» 
gräßerjtraßfe 2, Ecke 


ſtuhl. 


zur Stelle waren, trat der Tod ein.— 


Zenneitraße, | 
durch einen Sturz in einen Fahre | 
Bevor Feuerwehr und Arzt | 


Liebesgram hat ein junges Mädchen | 


in den Tod getrieben. 


N ————— 
Margare the des 
84 
ſch 


pen wohnende Tochter 
Arbeiters Weiſe vergiftete 
Kreoſol. Ale ar 
mittel blieben erfolglo 
liche ſtarb kurze * eit ſpäter. = 
goldene Hochzeit feierte mil feiner 
Gattin Elife, geb. Hollmann, der 
Baitor em. Dieſtelkamp im Kreiſe feis 
ner Kinder und Kindeskind Bon 
meit und breit wurde: 

fen Subelpaare Zei 

runa dargebracht. 
ſtanden 
Miſſion, deren viele von Paftor 2 
ftelfamp bearünbet und gepflegt ſind. 
— Einer Hofdame der ruſſiſchen Satz 
ferin, Fräulein v. Bechtub iſt in A 
lin ein Relsjadett 
6000 Rubeln abhanden 
Fräulein v. B. hatte ein - 
aufgeſucht und dort auf 
das Jackett abgelegt. Als ſie 
ter an ſich nehmen wollke, 
verſchwunden. — Anſcheinend erfro— 
ren iſt der obdachloſe 

Arbeiter Heinrich Kaſulewitz, 


> > 2 
3, die Unglüd- 


— Die 


. ay 
nort. 


de 
der 
Im Vordergrunde 
Inneren 


—85 N OR 
Die Ant 


F am 
ld y 
A alten der 


Map. 
EL? 


Masrınh 2 
Baarenhaus 


2 


der im 


Hausflur des Hauſes Adolfſtraße No. —25 
Da die Io: | Sohn DEe3 


12 aufgefunden wurde. 


besurfache nicht mit Sicherheit feitz | a at 
zuftellen war, wurde die Leiche polt= | “7 F 


on) "he > 
32 ahre alte : * * 4 
— «— denbüttel für 90,000 Mark. 


Die in der 
Kaiſer-Friedrich-Straße 8, vier Trepe 


mit 
gewandten Gegen- 


— 
om 470 
it ürei- | 


Much, 3 
Bereh⸗ 


Nattor Die- 
u ‘ 


im Merihe bon | 


gekommen. * 


zeilich beſchlagnahmt und nach dem— 


Schauhauſe überführt. — Mit dem 


Revolver nahm ſich kurz nad) Mit⸗ 
ternacht der Füſilier Böticher von | 


der 3. Compagnie des 34. Infanterie= 
regimenis im Abortraum des Schle— 
ſiſchen Bahnhofes das Leben. Er ſchoß 


ich awei Kugeln in bie rechte Schläfe. | - h einbie ader h 
ih a 9, | daB Pferd itörrifch und lief direft in 


— Ste fhrieflich nerfolat wird die 32= 
jährige Eugenie (eigentlich Genovefa) 
Dittmann, die zulekt in Berlin, im 
Haufe Zionskirchſtraße 52, eine Cons 
certagentur beſaß. Sie foll ftellen- 
ſuchende Mufifer und Concert-En— 
femble3 aebrandichatt haben. 
Charlottenburg. Durh Ab— 
ſturz vom Dach fand hier der Zim— 


mermann Dobrowski feinen Tod. Er 


war damit bejchäftiat, eine Bretter- 
wand zum Schube für die Dachdeder 
anzubringen, als er plöblih das 
Gleichgewicht verlor und rüdlinas in 
die Tiefe ſtürzte. D. ſchlug mit dem 
Kopf auf einen Steinhaufen auf und 
ftarb furze Zeit nach feiner Einliefe- 
. zung in da3 Krankenhaus Meitend. 
Rirdorf. Ein Waarenhaus— 
brand beichäftigte die hiefige Feuer— 
mehr. Kurz nad 10 Uhr Vormit- 
tags wurde die Mehr nah dem 
Grundftüd Hermannftraße 66—67 ges 
rufen, mo in dem Hirſch'ſchen Waa— 
renhaufe ein Brant entitanden mar. 
Bei Anfuift der eriten Löjchzüge 
hatte das Feuer bereit eine große 
nusdehnung ange..ommen. 
Provinz Olipreußen. 


Königsberg. Hermann From— 
de, der langjährige frühere technifche 
Leiter der „Ditpreußifchen Zeitung“ 


und Senior der Königsberger Buche | 


druder, ijt nach längerem Leiden im 
Alter von 69 Jahren geitorben. Vor 
drei Jahren hatte er jein 5Ojähriges 
Berufzjubiläum gefeiert. 
Eydtfuhbnen. Unter dem Ver: 
dachte, betrügeriſchen Banferott ver— 
übt zu haben murde der Spediteur 
Rudolf Siemſſen dahier verhaftet. 





ı Wilhelm Harenzlof aus Königshütte, 


Gr. Heydekrug. Pfarrer Düh- 


ring verläßt unfiren Ort und folgt 
einem Rufe als Militärpfarrer nad 
Darmitadt. Zum zmeiten Male feit 


einem Jahre Steht nun unjere Ges | 


meinde ohne Geelioraer. 
Inſterburg. Der Bäckermeiſter 


10 A + DMurrhtharı 
Sahren Zuchthaus. 


Eduard Neith Fiel auf feinem Hofe | 


fo unalüdlih, daß er eine ſchwere 
Stirnverletung davontrug. Schon 
nach kurzer Zeit !rut der Tod ein. 
Memel. in Altona murde der 
megen umfangreicher Unterſchlagungen 
au Memel aefliüchtete Gemeindekaſ— 
fenrendant Bollert versastet. 
Mihel- Satutden. 
fiter %. Melmwies aus 


ji er 


| hans gebracht merden mußte, mo er 
Der Me: | 
—⸗ — 


Windenburg 


war über das Eis auf Schlittſchuhen 


nach Kinten gekommen. Nach Erle— 
digung ſeiner Seichäfte beſuchte er 


16jährige Sohn Harald und die 


no ein Gaſthaus und trat bei Ans | 


brud der Dunkelheit den Rückweg an. 
Hierbei brach er ein und ertrank. 


Yrorin; Weſtpreußen. 


Danzig. Davos, wo € 
lung oder wenigſtens Linderung ſe 
ne3 Leidens fuchte, Itarb der feithe- 


r Hei⸗ 
9 


Geh. Regierungsrath Karl Hoene. 
Elbing. 


in Brückenberg aufhielten, ſollten nad 
Krumhübe 


nah Glogau fahren. Die Kinder ſind 


i⸗ hübel gWeſen, jondern find feit dieſer 
Zeit verſchwunden. 

i F Pr Le) t 

tige Landrath des Culmer Keeijes, | 


Davos, wofelbſt er Heilung bon eis | 


nem Qungenleiden ſuchte, ſtarb in Ber— 
lin an Blutfturz der Augenarzt Dr. 
Fürft, der bier por einigen Jahren 
eine Augenklinik bearündet hatte. 
Graudenz. Dem Gteuererhe- 
ber, Eigenthümer Julius Müller zu 


Kalmuſen im Landlreife Graudenz | 


it das Allg. Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

Karthaus. Der Siriegerverein 
Karthaus hielt feine General-Ver- 
fammlung ab, die fich eines tarfen 
Beſuches erfreute. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Herr Landrath Ha— 
cemann, Vorſitzender, ferner die Her- 
ren Altmann, Mayer, Viermann, 
Birth, Meyer, Jahnke und Perl. 


Provinz Pommern. 


Ete tin. Tem penfionirten 
-  Bollauffeher Alb. Schreen wurde das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. — 
Merliehben murden dem penfionirten 
Haufjeher Karl Kelm hierſelbſt das 
euz des Allgemeinen Ehrenzeichens. 


* Die Leiche der Frau Kaufmann 


Richard Luckenwald hierſelbſt wurde 
in dem Augenblicke, mo ſie nad) dem 
Airchhof zweds Beiſetzung gebradt 
werden follte, von der Staatdanmwalt- 


 fchaft beſchlagnahmt, da fi das Ge⸗ 


zer en meiſter Opib von der Firma Johann 
suf der Reiſe nad ! 


rücht verbreitet Hatte, daß die Che | 
frau entweder von ihrem Ehemann 
pergifiet worden fei, oder felbit Gift 
nenommer habe. Die Unterfubung 
bat nun ergeben, daß innere Verblüts 
tung Die Todesurſache ilt. 

Bebltom Am 18 Dezember 
». J. warf bei dem Eigenthümer 
Auffeldt in Behlfom bei Treptow a. 
R. eine Sau 18 Ferkel; hiervon vers 
fieht reifen Kleiner Hund, ein fogen. 
Fuchs-Terrier, bei zweien die Muis 
tervſlichten. 

Demmin. Hier waren die Brüs 
Her Yuauft und Wilhelm Lembke mit 
den Föllen von Bäumen beſchäftigt. 
Bei einem beſonders dicken Stamm 
wollte Auguſt Lembke einen Splitter 
wegbiegen, da ſchlug ſein Bruder, der 
des Vorhaben des anderen zu ſpät 
merkte, zu und hieb ihm drei Finger 
vollſtändig ab. 

Provinz Bchleswig⸗Kolſtein. 


Der des Meineids 
Unterſchlagung beſchuldigte 
Strafthaten geſtändige 
urerpolier Danz wurde vom 
vurgericht unter Zubilligung mile 
Umſtände zu 1 Jahr Gefäng— 
rtheilt. Der Staatsanwalt 
uchthaus beantragt. 

hadt Der in Ehi- 

cago frühere Hofbeſitzer 
Stamm verkaufte ſeinen im Kirchſpiel 
Koldenbüttel belegenen Hof — Ries— 
büllhof — mit 75 Demar Land an 
Hofbeſitzer Hermann Frahm in Kol—⸗ 


> 
8 


1 * 
Alona. 
und der 


weg 
u bleler 


p veru 
1 —— 
alte oO Jahre l 
en . BE 
Friedrich 


—— 
Imnhnenn 
wohnende 


Haſelau. 
Qr 


u 


in Hafelau brach auf 


Der neunjährige 
ndmannes Jak. Schwarz 
dem Eiſe ein 


Hufum. Negierungs - Alfeffor 
Dr. Peterfen iſt mit der commiſſari— 
ſchen Verwaltung bes Bürgermeifter- 
amt? Hufum betraut werden. 

Stehne Der Zuhrwerksbe— 
fiter Tietje molfte mit jeiner Drofchte, 
bon der Feldichmiede fommend, in die 
Voſtſtraße einbiegen. Dabei murbe 


= 


das an der Poſtſtraße belegene Schau- 
tenfter der Firma laufen und Delf3 
Binein. Die große Ladenjcheibe wurd: 
zertrümmert und die im Schaufenfter 
ausgeftellten zahlreihen Lampen, 
Glas-, Porzellan- und Kurzwaaren 
wurden von dem Pferd zertreten oder 
umgeworfen. Das Pferd hatte beim 
Eindrücken der Scheibe ſo ſchwere 
Verletzungen erlitten, daß es bald 
darauf an Verblutung verendete. Der 
Kutſcher, welcher während des Unfal— 
les auf dem Wagen ſitzen geblieben 
war, bat feinen Schaden genommen 

Kellinghbufen Für die im 
Kriege 1848—51 aefallenen Kampf: 
genofjien aus dem Kirchſpiel Kelling- 
hujfen wird hier im Laufe dieſes 
rg ein Denkmal errichtet wer: 

en. 

Mölln Bei der Bürgermeifter- 
wahl wurde der bisherige Bürgermei- 
jter Detfen mit 328 Stimmen wieder 
gewählt. 

Plön. Es ſcheidet unfer lang— 
jähriger Bürgermeiſter X. Kinder end- 
gültig aus feinem Amte als ſtädtiſches 
Oberhaupt aus. 

Xropinz SHchlefien. 


Breslau Hier ijt der Land— 
gerichtsrath Siatsmund v. PBotry- 
kowski nach längerem Leiden im 
Alter von 57 Jahren geftorben. — 
Vermißt wird der 48jährige Maler 
Julius Schüller, zulegt Rofenthaler- 
ftraße 16 wohnend. 

Beuthben Vom Schwurgericht 
wurde der erſt 20 Sabre alte Arbeiter 


| mesborf bei Prietifch wegen Brand: | 
ftiftung verhaftet. 

Gneſen. ier brach in dem 
Hauſe — lila Feuer aus, 
welches durch Kinder, die ohne Auf» 
fiht gelaffen waren, verurfadht wor⸗ 
den mar. Das vierjährige Kind des 
Arbeiters Walkowiak fand in ben 
Flammen den Tod. 

Koften. Der Rittergutäbefiter 
Sigismund von Chlapowski auf Tu: 
rem dei Koften hatte eine Treibjagd 
veranftalte. Durch einen Unglücks— 
fall erſchoß während der Kaad ©. von 
Chlapowski einen von jeinen Gälten. 
den jungen Herrn von Mankowski 
aus Brodnica bei Schrimm. 

Oftromo Das Schmurgeridi 
verurtheilte die Häuslerin Veronika 
Tyra aus Kempen, die im September 
v. %. Das bon ihr dort bemohnt: 
Haus in Brand geitedt hat, zu zwei 
Jahren Zuchthaus. 


Provinz Sachlen. 


Maadeburg Der in ber 
Stahfgieherei der Buckauer Werte ver: 
unglüdte Aranführer Hermann Kut— 
icher iſt bald nach der Einlieferung 
in das Sudenburger Krankenhaus 
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 

Burg. Seinen 70. Geburtstag be— 
ging Stadtrath und Stadtälteſter 
Ehrecke. Der Magiſtrat ließ ihm ſeine 
Glückwünſche durch den erſten Bür— 
germeiſter Schmelz überbringen. 

Bornhagen. Hier war eine 
Dreſchmaſchine aufgeſtellt. In Abwe— 
ſenheit des Beſitzers machten ſich Jun— 
gen daran, das große Schwungrad in 
Bewegung zu ſetzen. Der 12jähriae 
Sohn de3 Handelsmanns 9. Arold 
in Rimbach fam in die Nähe des fo- 
aenannten Schlittens; biefer fahte den 
Kopf de3 Unalüclichen und brachte 
ihm furchtbare Verlebungen bei, To 
daß eine MWiedergenefung des Knaben 
faum zu erhoffen ift. 

Erfurt. In der Nähe des Rath» 
baufes wurde der 65 Jahre alte Pri- 
batmann Rär bon einem Milchfuhr— 
merf tiherfahren und fo fchmer ber- 
lebt, daß er wenige Stunden darauf 
im ſtädtiſchen Kranfenhaufe ftarb. 

Großenaottern Muf dem 
Biefinen Bahnhofe murde der Poſt— 
ſchaffner Thormirth von der Lokomo— 
tive eine einfahrenden Perſonenzu— 
ges erfaht und überfahren. Er mar 
auf der Stelle todt. 


Provinz Sannoper. 


Hannonper Der Ariminal- 
polizei gelang es, in dem 18jährigen 
Urbeiter Julius Steinke den Thäter 
zu ermitteln, der den Arbeiter Fried⸗ 
rih Herold bei einer Schlägerei er- 
ftochen hat. — Unter Vergiftungser— 
cheinungen war die Köchin Helene 
Flohr in der Semmernitraße erfranft. 
Die Schwerfranfe wurde dem Kran— 
fenhaufe augeführt, wo fie am Taa: 
darauf geſtorben ift. 

Alfeld. 
Langenholzen belegene Adam'ſche Hof 
in Größe von 380 Morgen an der, 
Holz, Weiden ift infolge Todes des 
bisherigen Beſitzers einſchließlich Ge- 
bäubden, todtem und lebendem Inven— 


tar für den Preis von 175,000 Mar: | 


an Herrn ©. Fränkel in Hildesheim 
fauflih übergegangen. 

Burtehude Kürzlich wurde 
das Mohnmefen des Anbauers Ell— 
mers in Dammhaujen ein Raub ber 
Ylammen. 

Duderftadt. Der hier anfäj- 
ſige Rentner €. ©. Kaufholz ver— 
machte der evangeliſchen Gemeind: 





der feinen eigenen alten Vater mit ei— 


nem ſpitzen SKüchenmeffer eritochen ſoll 


hatte, abgeurtheilt. Das Gericht aing | 
über den Untrag des Staatsanmwalts | 
hinaus und veruriheilte ihn zu ber 
höchſten zuläffigen Strafe von 15 


Canth. Sn einem Safthaufe in | 
Keibnitz aerieth der 30 Jahre alte | 
Hundt mit anderen Gälten | 

Auf dem Heimmwege wurde | 
em Gegner, einem Pferde— 
knecht, angefallen und in entjeßlicher 
Weiſe an der Bruſt und am Sopfe 
zerftochen, jodah er in das Kranken 
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V * 
von ſein 


Woiſe 
Liv 


nach furzer Zeit verſtarb. Der Thä— 
ter ift verhaftet. 


Glogau. Vermißt werden der 


art 
Jral 
Annturhenm! 
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mann. 


rige Tochter Marie des Inten— 
ten Hugo Schulze = Her 
Die beiden Kinder, die fich 


[ gehen und von dort aus 


ade nicht auf dem Bahnhof Krumm— 


Lieban Hier feierte Spinn— 
Srben fein 40jähriges Dienit- 
jubiläum. Von den zwölf Kindern 
des Paares find vier verftorben, die 
acht Iebenden nahmen an der Feier 
tbeil. 

Neiſſe. Der penfionirte Bureau- 
diener Joſef Zacher von bier wurde 
auf der Mitteljtraife von einem Pferde 
der Weberreiter’ und Schirduan'ſchen 
Brauerei an die linke Hüfte geſchla— 
gen, daß er hinfiel und mehrere 
Stunden darauf ftarb. 

Straupit. SHauptlebrer Heller 
feierte ſein 25jähriges Amtsjubiläum. 


Faltis' 


Provinz Polen. 
PBofen Die goldene Hochzeit 





| Roitagent 


feierte der Poftichaffner a. D. und 
Auguſt Bergmann in 
Winiary mit feiner Ehefrau in voller 
Rüſtigkeit. Der Gerichtsaſſeſſor 
Leo Henychowski iſt zum Amtsrichter 
in Gneſen ernannt morbden. 
Adelnau. Bei dem Kaufmann 
M. Zamiar von hier fiel eine Flaſche 
mit Spiritus auf bie beiße Ofen» 
platte und barft dort. Im Nu ſchoß 
eine große Flamme empor und gg m 
die Kleidung der Frau Zamtar, [os 
daß diefe erheblich verbrannt wurde. 
Birnbaum SKürzlih murbe 


| trifchen 
Achenbach =» Schachtes 
Maſchinenwärter Karl Apel 


10,000 M., deren Zinsertrag für 
wohlthätige Zwecke verwandt werden 


oll. 

Grund Kürlih wurde auf 
der Grube „Hilfe Gottes“ in der elef- 
Betriebsanlage des neuen 
der 39jährige 
infolae 
Musaleiten® vom Getriebe erfaßt und 
auf ſchreckliche Art getöbtet. 

SsIfeid Prof. Stalmann an 
der hieſigen Königlichen Kloſterſchule 


lt zum 1. April an das Gymnaſium 
| in Stade berufen. 


Lingen In der Bauerfchaft 
Leſchede, Kirchipiel Emsbüren, brann— 
te das Wohnhaus des Kötters Höte— 
möller in kurzer Zeit bis auf ben 
Grund nieder. 


Provinz Weltfalen. 


Münfter Das Schmwurgericht 
berurtheilte den Schreiner Vollmer zu 
10 Jahren Zuchthaus. Er hatte am 
29. Septemder v. %. zwei achtbare 
Pürger der Stadt, die ihn zur Ruhe 
gemahnt hatten, durch Meflerftiche fo 
verlegt, daß fie nach wenigen Tagen 
Itarben. 

Aſſeln. Tödtlich verunglückt iſt 
der Bergmann Ewald Buſchmann auf 
Zeche Holſtein bei Vornahme von Ar— 
beiten im Schlammſumpfe. 

Bazop. Auf der Linie Dort- 
mund-Witten wurde der Schweizer 
Woitas, bisher beim Gutsheliker 
Junge dahier, in der Nähe des Sä— 
gemerfes todt aufaefunden. Allem An- 
ſcheine nach liegt Selbitmord vor. 

Dortmund. Aus Anlaß feines 
80. Geburtätages wurden dem Stadt- 
baurath a. D. Herrn Geheimen Bau: 
rath Marr die Glüdwünfche der 
Stadt übermittelt. 


Finnentrop. Die Arbeiten an 
einer der michtiaften Eiſenbahnlinien 
des GSauerlandes, der Linie Finnen- 
trop— Mennemen, fchreiten in lebter 
Zeit ſchnell voran. Die Brücke üher bir 
Ruhr-Sieabahn ift bis auf die Mon: 
taqearbeiten fertiageitellt; die Arbei— 
ten an dem nöthigwerdenden Tunnel 
äwifchen hier und Lenhaufen, direkt 
anfchltefend an die neue Brücke über 
bie Rubr-Siegbahn, werden eifrigft 
betrieben. 

Hörde Die Ehefrau Pelner 
fürzte an der Seelante zur Erbe und 
murde bon einem heranlommenben 
Straßenbahnmwagen überfahren. Die 
Frau wurde am Kopf und am Rüden 





j bier der Gaftwirth Unrath aus Her- 


eiheblich verlegt, EN 


Der im benachbarten | 


. Sebenar 1909, 








— Rheeinproving. 

Köln. Der Arzt Dr. Robin wur⸗ 
de gegen eine Kaution bon 15,000 
Mark aus der Haft entlaffen. Robin 
fteht unter dem Verdacht, im Ehefchei- 
dungsprozeß eines Berliner Varietes 
fomiter® und einer Kölner Operettens 
fängerin einen Meineid geleiftet gu 
haben. 

Barmen. Zum Pfarrer der re— 
formirten Gemeinde murde Baftor 
Zauffs aus Nordhauſen qemählt. 

Elberfeld Der Wupperthaler 
Dichter Fri Stord, der am zmeiten 


Meihnachtstage feinen 70. Geburtstag | 
noch 


feierte, iſt aus dieſem Anlaß 
nachträglich eine Ehrung zutheil ge— 
worden. Der Cultusminiſter hat den 
Oberbürgermeiſter beauftragt, dem 
Dichterjubilar zur Vollendung ſeines 
70. Lebensjahres den 


chen. 


Duisburaq. Auf einem im Hafen 


Matroſe Konrad Prodöl aus Mainz 
verhaftet. Er ſteht unter dem Per: 
dacht, im Sommer vorigen Nabres 
dem Matrofen Bouſſehr nach einem 
Streit in den Rhein aeftoßen und da— 


| 





| 


herzlichſten 


ri 3 Miniſters .| - . ; 
Gfüdwunf des Minifters auszuſpre Innern bat auf Empfehlung feitens 


liegenden Schiffe murde der 2ltähriar ı 


| dran 





— — — — 





dem 10jährigen Bruder in 
den Kopf. Der Schwerverlehte murbe 
in die Klinik nad) Xena übergeführt. 


Sachlen. 


Dresden. Zum Rektor der Tech» 
nifchen Hochſchulen für das Jahr 1909 
— 1910 murbe ber Dombaumeifter 
Profeffor Hugo Hartung gemählt. 

Adorfi. V. Die Familie bes 
Klempnermeiſters Puchta dahier er— 
hielt die Nachricht, daß ihr im Oktober 
v. J. beim 1. Seebataillon eingetrof⸗ 


fener Sohn über Bord geſtürzt und er= | 


trunfen ift. 


Erlau. Beim Eteinfprengen tit 


in Zetterib der 65 Sahre alte Wirth: | 
‘ fchaftshefiter Bemmann ſchwer verun- 
' alüdt. 


in’3 Mittweidaer Stadtfrantenhaus 

itarb er. 
Geyer. Das Minifterium des 

desAkademiſchenRathes beichloffen, für 


die im Umbau bearifene Kirche aus 


Mitteln des Kunſtfonds ein Mltaraes | 


mälde zu bemilligen, mit deſſen Aus— 


führung der Maler Walther Wieting 
in Dresden aeaen ein Honorar von 


7OOO Marf beauftrant werden Toll. 


dureh fernen Tod nerurfacht au haben. | 


Erkelenz. Gimen furchtdaren 


Mandalena Knorr. Sie 
einem Arbeitszuge iiherfrhren und fo 
perftiimmelt, daß die Glieder auf sine 


Gleisbera Durh Schaden 
feuer wurden Scheune und Geitenge- 


bäude des Wirthſchaftsbeſihers Jung— 
Tod fand die 81 Jahre alte MWittme ı 


murde bon | 
‚ umfarnreichen 


Strecke von mehreren Rilometern zer-— 


rent wurden. 

Eſſen. In der Dberdorfitrahe 
wurde der Arbeiter Heinrich Schmik 
bon mehreren Verſonen anfallen 
und mit einer Stange derart ither den 
Acnf geſchlagen, dah er ſtarb. Als 
Thäter murden ein Fuhrknecht und 
ein Reramann feitaenommen. 

Grevenbroich. Zum Nfarrer 


wurde der Pfarrer Johann Mertens 
aus Baaſem ernannt. 
Koblenz. Mus dem Rhein ae» 


alten Nioniers Hoppe non der Fun— 
ken-Abtheiſung des hieſigen Telegra— 
phen-Bataiſſons Mo. 3. Daos Seiten— 


gewehr und die Koppel fehlten. 
»Propinz Seſſen-Naſſau. 


Kaſſel. . An Stelle des zum 
nannten Regierungs-Aſſeſſors Frei— 
herrn Riedeſel zu 
Herr Regierungscath Niemöller bei 
der Königlichen Regierung in Magde— 
burg an die hieſige Regierung verſetzt. 
— Hier konnte der Arbeiter A. Wal⸗ 
| caf im hieſigen Schlachthauſe auf eine 
‚ 25jähriue ununterbrodhene Thätigkeit 
| zurüdbliden. 
| Bad Wildungen. Im benad- 
' barten Dorfe Böhne fiel die Frau des 

Kaufmanns Graf fo unglüdlih die 
Ireppe herab, daß fie todt liegen 
ı blieb. 

Dermbad. Aus Liebesaram 
ſchoß fih der 18jährige Karl Möller 
aus Gmpfertshaufen eine Kugel in 
die Bruft. Es ift fraglich, ob der jun 
ge Mann mit dem Leben davonkom— 
‚ men wird. 

Eihmege Der Knecht de 
Landwirths Pfafferoth in Weißen— 
| born erfchoß feine Braut aus Eifer: 
ſucht und verfekte fie ſchwer. 
Geiſa. Das Matthäus Steinhau— 
‚er’fche Ehepaar zu Völfershaufen fei= 





\erte das Feſt der diamantenen Hoch 
' Zuderfabrif aerieth der Arbeiter 8. 
Heiligenftadt. Der Knecht R. 


zeit. 


Merael von hier fuhr mit einem voll— 


beladenen Waaen aus dem Bruce. | 
ı werden mußte. 


Die Pferde ginaen etwas Tcharf voran 


bei alitt er jedoch au3 und fam an 


und Mergel wollte Schnell folgen. Das | 


im Kahre 1910 dort abzuhaltende 9. | 
Norarbei: 


hans dahier in Mfche aeleat. 
Großenhai. Noch ſind die 
Abrechnungsarbeiten 
des 8. Wettinbundesſchießens in Wur— 
zen nicht beendet, fo beginnt bereits Die 
künftige Feſtſtadt Großenhain für da3 


Wettinbundesſchießen ihre 


ten. Die drei dert befindlichen 


Schühengeſellſchaften haben fich dazu 


an der Fathriifchen Kirche in Hoiſten 


einmüthig unter dem Ehrenvorſitz des 


Bürgermeiſters Dr. Hotop zuſammen- 


gethan. Man hat bereits einen pracht— 
vollen Feſtplatz ausgewählt und zwar 


in den ſtädtiſchen Anlagen zu Großen— | 


bain. 
Reipzia. 


| Mild fonnte neulich auf den Tag zus 


aen wurde die Leiche des 22 Nahre | 





rückblicken, an dem er por 25 Jahren in | 
die Buchdruckerei Illuſtrierte Zeitung | 


für Blechinduſterie eintrat. 
Mofhenpdorf. Der 5rähriae 
Sohn des Landwirths Lippert dahier 


rodelte einen Abhang hinab, fam mit | 


dem Schlitten auf die dünne Eisdecke 


‚ der Eaale, b in und verfchmand 
Landrath des Kreifes Hafgeizmar ers | er Caale, brach ei r 


Eiſenach murde | 


fammt dem Schlitten unter dem Eife. 
Sbeflen:Parmfltadt. 


Darmftadt. Unlänagft murbe 


der von der Stubentenfihaft der hies 


figen Techniſchen Hochſchule errichtete 
Bismard-Ihurm auf dem Donners— 
berg eingeweiht. Der Feier ging ein 
Tadelzug der Stubentenfchaft torauf; 


‚ein Feſtkommers ſchloß ih an. 


Bodenheim. 
Gifenbahnarkeiter Quft, der alltäglich 
nah Mainz zur Arbeit fuhr, kam vor 
einigen Wochen morgens, al3 er wieder 


‚zur Bahn mollte, in der fteilen, mit 


ſehr 


glatten Steinen gepflaſterten 
Kirchgaſſe ſo unglücklich zu Fall, daß 


er ſich einen komplizirten Schenkel— 


bruch zuzog. Er mußte deshalb nach 
Mainz ins Rochushoſpital verbracht 
werden, wo er ſeinen Leiden erlegen 
iſt. 
Dahlheim. 
bamme Frau 


Der Gemeindehe— 
Woltz wurde durch 


Kreisreth Wolff-Oppenheim das ihr 


vom Großherzog verliehene „Allge— 
meine Ehrenzeichen für treue Dienſte“ 
überreicht. 

Gorß-Geran. In des hieſigen 


Berz mit der Hand in das Schöpf— 
werk, wobei ihm dieſelbe ſo gequetſcht 
wurde, daß er ins Spital überführt 


Hermeskeil. Die Familie Lud— 


wig Gauer vermißte bei Anbruch der 


den Wagen zu liegen, wobei ihm ein | 
Auge aus dem Kopfe aedritkt und ber | 


Kopf Stark zeraueticht murde Dann 


ainaen ihm die Morderräder über ben | 


Bruftfaften, drüdten ihm die Bruft 

aufammen und verurfashten fchmere 

innerlihe Quetſchungen. 
Mitteldeutfche Staaten. 


Apolda. 
brik gerieth der 
Manger mit einem Arm 
Schleudermaſchine. Dabei 
ihm der Arm vollſtändig aus 
Schulter geriſſen. 
ſtarb nach wenigen Minuten. 

Eiſenberg. Der hieſige Män— 
nerturnverein hat einen 6009 Qua— 
dratmeter großen Platz 


in eine 


wurde 


hergerichtet verden ſoll. 

Jena. 
ments iſt dem Münzkabinett der hie— 
ſigen Univerſität eine unfangreiche 
Sammlung ausländiſcher Münzen, 


geſchätzt wird, zugefallen. 

Kamburg. Zum 
an den Turnvater Jahn hatte der 
hieſige Turnverein vor der Turnhalle 
ein Jahn-Gedenkſtein errichten laſ— 
ſen. Zu der Weihe hielt der Ver— 
treter des 13. Turnkreiſes, Waiſen— 


dorf bei Weißenfels, die Feſtrede. 
Koburg. 


noch auf dem Hofe ſpielte. 


Dunfelyeit ihr gmeieinhalbjähriges 
Töchterchen, das furze Zeit vorher 
Schließ⸗ 
lich fand man das Kind todt in der 
Jauchegrube. 


Langenthal. Bürgermeiſter 


Hartmann in Langenthal feierte unter 


In einer hieſigen Fa-⸗ 
Appreturcrbeiter 
ı Randesherr 


der ' 
Der Verunglüdte 


erworben, | 


der zu einem Turn- und GSpielplaß iedige, Abjährige Lofomotivführer Jo- 


ven — hann Bitter in ſeiner Wohnung an der 
Auf Grund eines Teſta- 5 g 


deren Werth auf etwa 300,000 Marf 
Gedẽchtniß 


allgemeiner Antheilnahme der Bevöl— 
kerung fein 25jähriges Amtsfubiläum 
als Gemeindeoberhaupt, Ortsgerichts— 
vorſteher und Standesbeamter. Der 
ehrte den Jubilar durch 
erleihung einer Ordenauszeichnung. 
Mörfelden. Frau Hebamme 
Liſette Schulmeyer dahier beging ihr 
50jähriges Dienſtjubiläum. 


V 


Bayern. 


Münden. Kürzlich wurde ber 


Mitterftraße todt aufgefunden. 
Aſchaffenburg. Der Prä- 
fident des Qandaerichtes dahier, Oskar 
Mad, iſt im Alter von 68 Jahren ge: 
ftorben. 
Bamberg. Zu der Beerbiaung 
des Juſtizraths und Vorftands der An: 


mwaltsfammer des Oberlandesgerichtö= 


bezirf8 Bamberg, Lorenz Meisner, 
hatten fich die Beamten des Oberlan— 
desgericht3, des Qandaericht3 und des 


— Ben ie Seas ; Amtsgerichts ſowie Rechtsanwälte von 


bier, Schweinfurt und Würzburg über: 


| au8 zahlreich eingefunden. 


Auf eine eigenartige | 


Meife fand der Schmiebemeifter Paul | Stobe aus von hier erlitt in Davos 


Gehrlicher hier den Tod. Der Mann | 


Schweißen eines Gtüdes Eijen be— 
Thäftigt. Während der Gehilfe mit 
einem ſchweren Hammer das Eifen 


mar mit feinem Gebilfen mit dem | 


bearbeitete, entfiel ihm plößlich der 


Hammer und traf Gehrlicher an den 
Unterleib, wodurch eine Darmzerrei- 
Bung herbeigeführt wurde. Der Ber: 
unalüdte ftarb im Landtrantenhaufe, 
wohin er verbradyt morden mar. 
Neuftadt. In das hieſige 
Amtsgerichts-Gefängniß wurde der 
Gerber Albin Weiſe aus Neunhofen 
eingeliefert. Gegen Weiſe liegt der 
Verdacht vor, daß er ſein Anweſen, 
das in Flammen aufging, in Brand 


geſteckt habe, um die Verſicherungs⸗ 


Summe zu erlangen. 

Oberroßla. Hier hantierte der 
17jährige Sohn des Gaſtwirths Star⸗ 
loff mit einem Revolver. Plötzlich 

lentlud ſich die Waffe, und ker Schuß 





% 


Bayreuth. Oberſtabsarzt Dr. 
durch Sturz einen Bruch des Ober- 
arms nebſt gerinafügisen anderen 
Verlekungen; er konnte die Heimreife 
nach eingeleiteter ärztlicher Behand» 
lung antreten. 
Dürrenmunaenau. 
it Frau Baronin v. Lenkhardt gejtor- 
ben; fie mar eine große Wohlthäterin 
der Armen. ihre Leiche wurde zur 
Beifegung in die Familiengruft nad 


Schloß Weißdorf bei Münchberg über⸗ 


geführt. 
Helmbrechts. 
lagern der Vogtländiſchen Buntweberei 


Heimeran in Helmbrechts brach Feuer 


aus, das einen großen Theil der Fab—⸗ 
tif zerjtörte. 

Linbru Der Oberlandesge— 
richtsrath a. D. Michael Schufter da⸗ 
hier erlag im Alter von 73 Jahren 
einem Schlaganfalle. 

Neumarkt. Der Bürgermei- 
fter Einmayr dahier feierte fein 25» 


Bald nach feiner Finlieferung | 


Der Faktor Georg 


Der 72jährige 


Hier | 


Sn den Garn: 


"jährige Amtsjubifium: die Bürger- 
haft veranftaltete ihm ein Familien» 
Bantett. 

Neuoffingen Im Bahnhof 
bon Neuoffingen verunglüdte ein Ran⸗ 
gierer, ber Gehilfe May Refle. Von 
einem rollenden Wagen wurde ihm ber 
—* Fuß oberhalb des Knöchels abge⸗ 
ahren. 





Württemberg. 


Stuttgart. Nach längerer 
Krankheit ift im Alter von 55 Jahren 
der Kaſſirer an der Verficherungsan- 
ſtalt Württemberg, Regierungsrath 

Joſeph Zehn, aeftorben. 

Berghauſen. Hier hat ih 
der 34 Jahre alte Gefhirrhändler 
Guſtav Blum von Lützenhardt im Hof 
‚der Mirthichaft zum „Wären“ durch 
einen Schuß in den Mund entleibt. 

Crailsheim. Oberamispfle— 
aer M. Lana iſt aeftorben. Mit ihm 
tl ein hervorragender, ſtets pflichtge- 
treuer Neamter und ein Menih von 
zulen Charaftereigenichaften dahinge- 
sangen. 

_Grißinaen. Der 14 Jahre alte 
Sohn des Fabrikarbeiters 2. Habel 
kam auf dem Eiſe durch die Schuld ei— 
nes anderen fo unglücklich zu Fall, daß 
er furze Zeit darauf fein Leben aus» 
ı hauchte. 

Heilbronn Vor einiger Zeit 
hatte eine in Böckingen mohnhafte 
Schwindlerin in einer Reihe hiefiger 
Geichäfte große Kleiderdiebſtähle aus— 
geführt. Das Frauenzimmer konnte 
damals nicht feſtgenommen werden, 
weil es in derſelben Nacht, da man ihre 
Spur entdeckte, niederkam. Sie nannte 
ſich Clara Bürk aus Cannſtatt. Trotz⸗ 
dem die Staatsanwaltſchaft darauf ge— 
drungen haben ſoll, das Frauenzim— 
mer nach ihrer Wiedergeneſung au ber= 
haften, Scheint diefe Feſtnahme unter 
blieben zu fein, denn fie ift mit ſammt 
ihrem Rinde verfchwunden. 

KRornmeftheim Die Fhefrau 
bon Wilh. Gehrina, Schuhfabrifarbei- 
ter aus Tuttlingen, machte einen Au3- 
gang und Schloß ihre drei Kinder im 
Alter von 14, 3 und 5 Jahren ein. 
Als fie zurücfam, lag der 5 Jahre alte 
Knabe furchtbar verbrannt auf dem 
| Boden und war bereit tobt. 
| Raupbeim In Dorndorf ift 
derLehrervenſionär Melchior Leimgru— 
ber in fein 100. Lebensjahre eingetre— 
ten. 





Baden. 


Karlsruhe. Der Evang. 
Oberkirchenrath hat gegen Pfarrer 
Marquart (Rinklingen) auf Grund 
| feiner Erklärung in der öffentlichen 
Preſſe die Disziplinarunterfudung 
| eingeleitet. 

Udelsheim Nach kurzem Leis 
| den iſt einer unferer verdienteiten Mit- 
ı bürger aus dem Leben gejchieben. 
ı Herr Privatier Friedrih Weng, früs 
' ber Apothefer dahier, ijt nach kurzem 
ı Kranfenlager infolge eines Schlag— 
anfalls gejtorben. 


' Baden-Baden. Die Licten- 
thaler Allee jteht 3. Zt. im Zeichen bes 
| Tiefbaus; Lichtenthal, das am 1. 
Januar mit Baden-Baden vereiniat 
‚ wurde, wird eben an bie hieſige Kan- 
aliſationsanlage angeichloffen; bie 
elektriſche Bahn wird eine rafche und 
billig: Verbindung mit dem neuen 
Stadttheil herjtellen. 


Freiburg. Profeffor Ernſt 
Grooße von der hiefigen Univerfität ift 
nach einer ausgedehnten Studienreife 
| in Japan von der deutſchen Regierung 
' zum milfenfchaftlihen Sachverftändis 
' gen bei der Kailerlichen Botfchaft in 


| Tokio ernannt worden. 


Heidelberg. Univerſitäts-Fecht— 
| meifter Lorber, der bisher ein Jahres— 
‚ einfommen von rund 20,000 Mart 
| bezog, wurde von der Berufungsin- 
Stanz megen Unterfchlagunga von 
| Fechtutenfilten zu einer Geldftrafe von 
ı 500 Marf verurtheilt. 
| NBeinpfala. 
| FBGranfentfal. Der 25 Jahre 
alte Schloffer und Invalide Otto 

Bödei aus Lautzkirchen, 3. 3. in 
. Strafhaft hier, fam zu dei: Eheleuten 
| Krug in Neuftadt a. d. Hbt., die ihn 
‚ mit Rüdfiht auf feine bebrängte 
Lage unentgeltlich beherbergten und 
mit Speijfen verfahen. Zum Dant 
bierfür entwendete Bödel feinen 
Mohlthätern einen Weserzieher im 
Werthe von 46 Markt, ein Paar Ho— 
fen, MWäfcheitüde und Puppenzeug. 
Dann fam Bödel zu dem Stuhlma- 
cher Georg Bäuerle in Ludwigshafen, 
gab ih als Gifenbahnaffiitent aus 
und miethete ein möblirtes Zimmer, 
um einige Tage fpäter heimlil zu 
verfchwinden. Als überführt mird 
der Angeklagte megen Rücdfalldieb- 
ſtahls und Sachbeſchädigung unter 
Einrechnung zweier noh in Mann— 
heim und Frankenthal zu verbüßen— 
| den Strafen zu einer Geſammt-Ge— 
fängnißſtrafe von 2 Sahren und 3 
Monaten verurtbeilt. 





Ellaß: Lothringen. 


Straßburg. Unlängft beging 
Dompfapitular Dr. Ott fein 25jäh- 
riges Jubiläum als Prediger für die 
fraänzöſiſchen Predigten im Münfter. 

Altdorf. Durch einen Groß 
*rand Find in Altdorf vier Häuſer 
eingeäſchert worden. 
»Battenheim. Auf freiem Yel- 
de murde der Gaſtwirth Fimbel in 
Battenheim von einem Wildeber an 
segriffen. Mit einem Eiſenſtück ſchlug 
cı dem Boritenshier auf dem Kopf. 
Bei einem zmeiren Angriff nochmal3 
fortgetrieben, wollte jich das 





welchem dasſelbe dann ertranf. 
Gambsheim. Unlängft wurde 
in der Nähe von Karlsruhe die Leiche 
tes bei einem Bootsunfall im Rhein 
ertrunienen 27jährigen Tagners Eus 
genFürſt von hier gelandet. Rekognos⸗ 
zirt wurde fie durch eine in der Ho— 
jentajche vorgefundene noch verhält» 
nißmäßig gut erhaltene Eijendahn- 
Abonnements- Fahrkarte 








' chen Eisdecke des deichs. 
nn 8 brachen ein. 
Thier zen gerettet merden, ber Sohn des 


burh den Quakelback flüchten, in Sänemerfbefikers 





Schwerin. Die elektriſche Stra- 
Benbahn hat auf der Strecke Fried⸗ 
rich⸗Franzſtraße-⸗Alter Garten ihren 
Betrieb aufgenommen, nachdem der 
Magiftrat und die Mitglieder bes 
Stadtbauamt3 die Linien durchfah— 
ren hatten, 

Brützkow. Hier feierle das 
Schulze Tanger'ſche Ehepaar feine 
goldene Hochzeit, Dem allgemein be= 
liebten Jubelpaare wurden aus die— 
fem Anlaſſe außerordentlich zahlreiche 
Ehrenerweifungen bargebradit. 


Oldenburg. 


Dldenburg Ein freier Ein- 
Eruchsdiebftahl wurde in der Woh⸗ 
rung de3 praftijchen Arztes Dr. med. 
Roth in Oldenburg ausgeführt. Dem 
Diebe find werthvolle Schmudgegen- 
ſtände, goldene Uhren, Diamantrinae, 
goldene Uhrketten, filbernes Tafelge— 
jehirr, in die Hände aefallen. Aus ver 
Tageskaſſe it der Inhalt an baarem 
Gelde (230 Mark) geitohlen worden. 
>mei von dem Diebe an fich genom— 
mene Bankbücher im Geſammtwerthe 
ton 57,000 Mark find in einem 
Poitbrieffaften in Oſternburg mieder- 
cefunden und von der Pojtbehörde 
dem Eigenthümer wieder zugeſtellt 
worden. 

Freie Städte. 

Hamburg. Vermißt wird 
der Brüderſtraße 2 wohnende Tiſch— 
lermeiſter und Beerdingungsunterneh— 
mer Block. Der Verſchwundene ſoll 
in Geſchäften nach dem Amerikakai 
gegangen fein, ift aber nicht von dort 
zurückgekehrt. — Die goldene Hoch— 
zeit feierten Carl Herfcher und Frau, 
geb. Müller. Der Yubilır, eine be- 
fannte Perfönlichleit an der Waſſer— 
fante, diente feinerzeit bei den Med- 
lenburaer Jägern und machte 1849 
den Feldzug in Baden nit. — Der 
Schutzmann Froeſe der Polizeiwache 
26 (Burgftraße) wurde von einem 
Biermagen umgerannt und eine 
Strede aefchleift. Der Beamte erlitt 
fo ſchwere Verlegungen, daß er ins 
St. Georger Krankenhaus gebracht 
merden mußte. 

Schweiz. 

Bern. Der Bundesrath Hat 
Herrn Oberpoftdireltor Lug auf Ende 
März 1909 die nahgefuchte Entla)- 
jung unter Verdantung der geleiite- 
fen Dienfte ertheilt. 

AUlpnad. Hier flarb im Alter 
von 65 Jahren Oberrichter Küchler, 
jeit 20 Jahren, d. h. jeit Eröffnung 
Der Pilatusbahn, Stationsporjtand 
auf Pilatuskulm. 

Chur. AB Mitglied des Kleinen 
Etadtrathe3 wurde an Stelle des ver— 
itorbenen Nationalrates Riſch mit 
756 Stimmen gemäß dem liberalen 
Vorſchlage Nationalrath Eaflifch ges 
wählt. 

Genf. Das Polizeigericht hat ei— 
nen gewiſſen Quibler freigeſprochen, 
der wegen Geheimhaltung von Explo— 
ftoftoffen angeflagt war. Quibler hat— 
te, wie früher ſchon berichtet wurde, 
Kriegskontrebande nah Marokko be- 
trieben. 

St. Gallen Kürzlich tft das 
Stiderheim Kling im Schauggen, 
Tablar, vollitändta abgebrannt. Ein 
halbes Dutend Stickmaſchinen gingen 
zu Grunde. Der Hausbeliger ſammt 
feiner rau murden unter Antiage 
ber Branditiftung verhaftet. 

Sitten . Der 64 Jahre alte 
Philipp onftantin ift feinen Ver— 
lebunaen erlegen. Mit ihm fteiat die 
Rahl der Opfer des Kircheneinjturzes 
'n Nax auf 3. 

Oeſterreich⸗Angarn. 

Wien. Nach längeren Nachfor— 
ſchungen gelang es der Polizei, den 
oft vorbeſtraften und wegen Mädchen— 
handels verfolgten Hilfsarbeiter Cy— 
rill Petula feſtzunehmen. Petula, 
der geſtändig war, wurde zu dreiein— 
halb Jahren ſtrengem Arreſt verur— 
theilt. — Der Privaten Klara Link— 
mann wurde auf der Fahrt von 
Schloß Erlau bis zum Stadtbahn— 
hof, vermuthlich in der Altmannsdor— 
fer Allee, aus den Falten des zurück— 
geſchlagenen Wagendaches eine Hand— 
tafch entwendet, die mit Edelſteinen 
und Perlen befeßte Juwelen im Wer— 
the von 1000 Kronen enthielt. — 
Der 74jährige Zimmermann Jakob 
Auttenftein murde beim Ueberſetzen 
des Geleifes der ftädtifchen Straßen 
bahnen in der Nähe ſeines Mohnhau- 
jes, Simmerina, Hauptftraße No. 1, 
bon einem Motorwagen niedergeito- 
ben. Tödtliu, verlegt wurde er in 
das Rudolfshofpital gebracht. Dort 
iſt er geſtorben. — Das vierjährige 
Söhnen des im Haufe der Stadt— 
badnitation Hernals 2 mohnenden 
Bahnmeiſters Alois Leherza Eletterte 
auj einen Kaften, ftürzte von diefem 
herab und fiel in einen am Teuer 
jtehenden, mit kochendem Waſſer ge— 
füllten Waſchtopf. Das Kind erlag 
im Wilhelminenſpital ſeinen Ver— 
letzungen. 

Lang-Enzersdorf. Hier 
entſtand in der Kattunfabrik Harpner 
und Compagnie ein Brand, welcher 
zunächſt die Trockenkammer einäſcher— 
te. Man glaubte ſchon, den Brand 
lofalifirt zu haben, als die Flammen 
neuerdings auffchlugen und die übri- 
gen Yabrifräumlichkeiten ergriffen. 
Bei dem herrfchenden Waflermangel 
erwies ſich jede Hilfe vergeblich und 
die Fabrik brannte vollftändig nieder. 
Der Schaden beträgt über 200,000 
Kronen. 

Meierhöf’n. Hier tummelten 
ſich mehrere Kinder auf Der ſchwa— 
Drei Kin- 
Zwer davon tonn= 


Leopold jedoch 
fonnte nur al3 Leiche geborgen mer: 
den. 


Jfuzemburg. 


Differdiraen De aus 
Ro:lingergrund gebürtige Rangirmei- 
ter Johann Barthel wurde von ben 
Puffern eined rangirenden er⸗ 


faßt und jo ſchwer verlegt, et 
Abends verjchieh, 





Die Mode. 


Die erften Ausftelungen der Pub 
läden zeigen fo viele reizende Modelle, 
Daß einem die Mahl zmifchen den 
Teineren runden Turban-Formen, die 
ſich allmälig mehr und mehr in den 
Vordergrund drängen, und den rieſi— 
gen Façons, die mie umgeltülpte fla- 
he Schüffeln ericheinen, ſchwer fallt. 
Jedenfalls meit praktiſcher und fleid- 
famer find die Hleineren Formen, die 
für den Frühjahrsgebrauch aus 
Ihwarzen Liten, Strohgemeben oder 
Stroßaeflechten in Schwarz und mat- 
ten Farben erjceinen. Außer den 
allgemein befannten Turbans fieht 
man fleine, runde Hüte mit großer 
Zuppelförmiger Srone und fehmaler, 
gerollter Krempe. Diele, ſowie auch 
Ne modifizirten Charlotte = Formen 
werden zum größten Theil mit Blu— 
men und Laub oder Bandaarnituren 























geſchmückt. Bejonders praktiſch hierzu 
find die aus Liberty-Atlas hergeitell- 
ien, großen Klatſchroſen. Hierzu wird 
etwa vier Zoll breites, weiches Band 
doppelt gelegt und dan jehnedenför- 
mig auf eine runde Budramjcheibe 
genäht, bis die gemünfchte Größe er— 
reicht ift. Ein großes jchüffelförmiges 
Modell aus röthlihbraunem Stroh 
zeiate drei diefer Bandrofen aus roja 
Bond in matter Abtönung. Dieſe und 
das über die Krone bis auf den 
Rand Heaende mattarüne Band bils 
den die ganze Garnitur, die man 
ohne aroße Schwierigkeiten jelbit an— 
fertigen kann. Diejelbe Garnirung 
mar auch mit reizendem Effekt aus 
delftblauen Bandrojen auf maidgel- 
bem Stroh ausgeführt. Ein fefcher 
Etraßenhut tft unter dem Namen To- 
ıeabor befannt. Er hat eine breite, 
flache Krone und einen aufgeiremp- 
ten, der Krone gleih hohen Rand. 





II. 


Diefe Hüte, die gewöhnlich aus Litzen 
nder Stroh beitehen, find auch in echt 
toreadoriihem Stit mit Tyeder- oder 
Bänderbüfchel garnirt. Die Garnitur 
wird jeitlich angebracht und liegt auf 
ter Krone und über dem Rand. Auch 
werden bei allen Hutformen, ob groß 
oder Xlein, viel Flügel in Verbindung 
mit großen flachen Band ıoder At» 
iasſchlupfen verwendet. 

Sethüte, von denen augenblidlich 
e'ne große Varietät ausgeſtellt mird, 
gehören zu den Neuheiten der Saifon, 
werden aber, da fie jebt in billigen 
Modellen zu baden find, balt als 
„common“ bezeichnet merden. Wer 
einen Hut nur für die Zwifchenfaifon 
münfcht, wird dagegen an einem dies 
fer gliternden, pailettirten Turbans 
feine Freude haben. Die Mujhrooms 
facon läßt ſich immer noch nicht ganz 
ausrotten und ericheint in diefer Sai— 
fon mwieder in etwas gemäßigter 
Form. Der über das Geficht neigen 
de Rand ijt allgemein kleidſam und 
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verleiht faſt jedem Geſicht ein ju— 
gendliches Ausfehen. Ein ſolches 
Mufhroom- Modell beitand aus einer 
bauſchigen Strohfrone und einem 
furzen, atlasüberzogenen Rand. Der 
Atlas war in feine Haarſäumchen ab— 
oenäht, die leicht gefräujelt waren und 
tem Ganzen ein runzeliges Augjehen 
gaben. Der Hut mar in Delftblau ge— 
balten und an der linken Seite mit 
einem großen Chour aus blauem Taft 
geſchmückt. 

Reizendes PartyKleid. 
Ein reizenderes Geſellſchaftskleid 
für junge Mädchen wie das in Fig. 
1illuſtrirte wäre kaum zu denken. 
Breite Bordüren aus engliſcher Lock— 
ſtickerei bilden vorn, hinten und an 
beiden Seiten glatte Tabliere. zwi⸗ 
ſchen denen der Rock unten mit ſchma— 
len Volants beſetzt iſt. Gleiche Bor— 
ten ziehen ſich trägerartig über die 
Schultern und verſchwinden vorn und 





hinten unter einem breiten, in Em— 
pireform gehaltenen Gürtel, der links 
unter einer Schleife ſchließt. Das 
Kleid iſt hier mit rundem Halsaus— 
ſchnitt und langen, gereihten Mous— 
quetaire-Aermeln gearbeitet. Als Ma— 
terial dient punktirter weißer Mull. 
Gürtel aus roſa Libertyatlas. 

Seidenkoſtüm. 
Roſenholzfarbiger Seiden-Caſhme⸗— 
uwurde hier mit gleichfarbiger Sou- 
tacheſtickerei garnirt. Auf dem Tu— 
nika-Ueberrock wird durch das Deſſin 
der GStiderei ein Jackenſchoß imitirt. 
Finfat und lange Mousquetaire-Aer— 
mel beftehen aus Tüll. Der aus 
«leichfarbigem Atlas bejtehende Hut 
ift mit einer mächtigen Feder ge— 
ſchmückt. 

Viſiten-Toilette. 
Reiche Gewebe und Beſatzſtoffe find 
in dieſer Saiſon vorherrfchend. Die 
weichen, ſchmiegſamen Stoffe in 
prächtigen Schattirungen eignen ſich 
auch ſpeziell zur Herſtellung der rei— 
zenden Directoire- und Empire-Toi⸗ 
fetten. Abbildung 3 zeigt eine ſolche 
Toilette aus rauchgrauem Atlas, mit 


1 








einem Ueberkleit aus gleichfarbigem, 
grobem Netz mit Spitzenbordüre und 
; njen =» Ubfantung. Feir:s, wei⸗ 
Be3 Säumchennetz wurde zu ben Aers 
meln, die mit einem lleberärmel aus 
grobem Net gearbeitet fir’, und zu 
dem Einſatz verwendet. Der Gürtel 
und die trägerfürmige Schulter— 
„taperie beiteht au3 Liberty » Wtlas, 


Praktiſcher Reifemantel, 


Fig. 4 iluftrirt eine feſche, prakti— 
fche Mode, die hier aus hellbraunem 
Tuch mit dunfelbraunen Gamtauf- 
ſchlägen gedacht if. Die an jeber 
Seite eingefeß:en, theilmeife cY geftepp- 
ten Sollfalten verleihen dem Mantel 
unten eine außergewöhnliche Weite 
und vermitteln troß des fnappen 
Schnitt3 der Vordertheile einen gra— 
ziöfen Faltenwurf. Ein fefcher, klei— 
ner Hut aus lohfarbenem Tuch mit 
Aigretten = Garnirung berbollftändigt 
die Tracht. 


Hut auß blauem Samt. 


Dad Modell ift mit einer baufchi- 
gen Krone gearbeitet, die bon einer 





Links eine blaue Atlas⸗Roſette und 


Sonntagpof, 


Chicago, Sonntag, 


den 2, Sebruar 1909, 
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zwei weiße Flügel. 
Knabenanzug. 

Eine aparte Mode für kleine Kna— 
ben zeigt der in Fig. 6 abgebildete 
Anzug aus weißem Pique mit großen 
überzogenen Knöpfen und weißem 
Stickereikragen. Auch aus braunem 
Samt würde der Anzug reizend 
ſein. In dieſem Falle wäre ein 
Spitzenkragen zu empfehlen. 





Un⸗er Spitzbuben. 





„Was, das Strafgeſetzbuch ſollt ich 
nicht kennen? Darin habe ich ja von 
meiner guten Mutter das Leſen ge⸗ 
lernt!“ 








— Scharfſinnig. Wachtmei— 
ſter: „O. da irren Sie ſich, Sie 
denken wohl, weil der Mann, der 
in total betrunkenem Zuflande gefun— 
den tourbe, einen Ehring hat, des— 
halb muß er auch verheirathet fein?” 
Polizift: „Und er ift ficher verhei— 
rathet, es ift auch fein Hausſchlüſſel 
in feiner Tafche zu finden!” 


——4 Bremen 


Stoßſeufzer. 




















Sie: „Nun ſcheint ja das Pro— 
er der. fliegenden Drachen aelöft zu 
ein?” 

Er (für fih): „Ah Gott, ja! Aber 
meiner flieat troß alee Federn im- 
mer noch nicht.“ 


— Gheinbarer MWider- 
ſpruch. „A ſpaſſiger Menfch, der 
Unterweber; der wird erſt g'ſprächig, 
wenn er nimmer red'n ko'.“ 


— Der erſte Ball. Elly: 
„Wie war's?“ Nelly: „Entzückend: 
rechts ein Büffet, wo's Apfelkuchen 
gab mit Schlagſahne, ſoviel man 
wollte, und links ein Leutnant, der 
nur immer um die Vergünſtigung bat, 
Kuchen herbeiſchaffen zu dürfen.” 


Zufunftsbild. 











Gefangener 
„So, jetzt noch einen fühnen Sprung 
auf die Strafe hinab. — Sapperlot! 
Jetzt hat mich ſchon fo ein verflirter 
Luftpolizift am Kragen!” 


(ausbrechend): 


— 





— 


— Naiv. Gouvernante (zum 
Backfiſch auf der Alm): „Hören Sie, 
jetzt bläſt der Hirte den Kuhreigen!“ 
Backfiſch: „Aber die Kühe lanzen doch 
nicht mit?“ 


— Zu deutlich. Pikkolo: 
„Herr Meyerl, Sie ſollen hinauskom— 
men, ein Herr ſteht draußen.“ „Ach 
mas, ſag ihm, er ſoll nur hereinkom— 
men!” Piltolo (nah einer Meile): 
„Herr Meperl, Sie follen Sofort hin— 
ausfommen, ſonſt — — fonft — — 
fraß! er Ihnen die Augen aus.” 

— Nette Ausfiät „X 
möcht’ mir einen Zahn ziehen laffen; 
habt ihr Zeit, Bader?“ „a, bie 
De nächſte Woche hab’ ich noch 
rei.‘ 

— Er freut fid. Frau „De: 
Dofior Hat gefagt, ich müſſe ſtets 
durch tie Nafe athmen!“ Mann: 
„Sehr vernünftig! Denn das kann’ 
man nur bei gefchloffenem Munde!” 
— Eine neue Beitred 
nung „Wann war ber Herr Wei⸗ 
ler das legtemal bei euch?“ „OD, nor 





mit Gilber » Soutade geftidten, | nicht 
A. ober 
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vor höchſtens vier 


tr 


; Bohemiens. 





Dichterhing: „Nicht einmal 
heut’ am heiligen Abend ift für mich 
reine Wäſche vorhanden!... Ich muß 
Ihon tieder eine Manfchette als 
Hemdfragen nehmen!“ 


—- 








Ju Gefahr. 





Studioſus (bei den fein On- 
fel auf Beſuch): „Bis jet bin ich 
glänzend durchgefommen...er glaubt 
an meine Golidität! ... Wenn er 
aber jet fragt, mie ſpät es ift, bin ich 
verloren!” 


— — — 


Ausnützen. 








„Du, Karle, fahr' do' emal a biſ— 
ſel ſchneller, do friert en ju bei de 
Bummelei.“ 

„Nee, Mutter, war weeß, wie lange 
mir das ſchöne Schlittenwetter no' 
ham, das miſſ' m’r ausnutzen!“ 





Erkannt. 

















„Was haſt Du denn da für eine 
Narbe an der Stirn.“ 

„Hier? Das ift nur ein Mutter: 
mal!” 

„Na, mird mohl ein Schwieger— 
muttermal fein!” 


— Monolog. Ob etwa des— 
halb, meil Gott dad Weib aus einer 
Rippe ſchuf, meine Wlte fo gern 
Pippenftöße austheilt? 


— Höchſtens. Fräulein (zum 
Zebemann, mit dem fie fich verlobt): 
Alfo, du mirft mich ganz bejtimmt 
heiratheng — Lebemann: Na, höch— 
ſtens ein Haupttreffer müßte dazwi— 
ſchen fommen. 





— — ee ——— — 


Schlagfertig. 








„Fräulein, mit Ihren Augen ſind 
Sie die reinſte Funkentelegraphiſtin.“ 
„Sa, aber leider ohne Draht!“ 


— ⸗ 





> — 


— Last, not leaßt. Herr: 
„Alfo das ift Ihre Tochter, anädige 
rau! Webrigens genau Ihr Eben- 
bild; berjelbe Fleine Mund, das herr⸗ 
liche blonde Haar, die jchöng- Figur 

“" Dame: „Und friegt auch 














r Ein Streber, 






‚m. Was, dreißig Mark haben Sie 
für dieſen häßlichen Köter ausgege— 


ben? Den möchte ich ja nicht ae» 
ſchenkt!“ 

„Ja wiſſen S' — der iſt ein na— 
her Verwandter vom Azorl meines 
Herrn Chefs!“ 





Man muß ſich zu helfen wiſſen. 





Wirthin: „Es find nur noch 
drei Eier da und vier haben die Her— 
ren beſtellt!“ 

Wirth: „Da machſt D’ halt ein» 
fah aus den drei Eiern eine Eier: 
ſpeiſ' für die vier Herren!“ 


— — — 


Seltener Augenblick. 








Schneider: „Schön, Herr Stu— 
viofus, Sie mollen mich bezahlen, 
und wa3 will der Herr?“ 

„Der jol 'ne Momentaufnahme 
davon machen!“ 


— Genau Poliziſt: „Meine 
Herren, dad Baden im Fluß ift ver- 
boten!“ — Ausflügler: „Warum fa- 
gen Sie das erft jebt? Sie haben und 
doch zugeſchaut, als wir uns auszo— 
gen!" — Bolizift: „'s Ausziehen ift 
nicht verboten!” 








Drakoniſch. 





„Sagen Eie mir nur, was iſt denn 
da3 für eine Gefellfihaft? Der Hert 
in der Mitte vertilat jett ſchon den 
dritten Hering, und die anderen ſetzen 
ihm bereit3 die zehnte frifhe Maß vor 
die Nafe, trogdem er nichts trinft! 
Wird da vielleicht eine Wette ausge— 
tragen?“ 

„J mo! Der Herr dort will bloß 
Mitglied vom Abftinenzlerberein „Ci: 
monadenhort” werden, und da macht 
er g’rad’ die Aufnahmeprüfung!“ 


— Ah fo! — Habe ih recht 
gehört, der Schulze joll zur Bühne 
übergegangen fein? — Sa, al3 Kulij= 
Tenjchieber. 





Vorfichtig. 








„Unſer gemeinſchaftlicher Freund 
Walter wird ſich demnächſt als Ver— 
ſicherungsagent etabliren!“ 

„So ſo — da muß ich ſchau'n, daß 
ih mid) vorher noch mit ihm zer— 
frieg’!“ 





— Berediigte Eile 9%: 
Du beeilft dich jet aber mit dem 
Heirathen, haft dich doch erft vor kur⸗ 
zer Zeit veriobt. — B.: Habe aud 
meine Gründe bazu, bei der Verlo— 
bung bat mir der Alte 20,000 Mark 
Mitgift verfprocdhen, einen Monat 
fpäter 25,000 und neulich wollte er 








nur von 20,000 Mark wiffen. 


wie ſoll ich fie nennen?” 
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Sunge Frau: „Diefe Mehlipeife habe ich erfunden, Männden; 


Gatte: „Nennen wir fie „Tüßes Geheimniß“.“ 





— BeimMort. Berliner (zum 
Stuttgarter): „Haben ©: eben aus 
ber Hand geſpielt?“ — Stuttgarter: 
„Ja natürlih! Glaubet Ce, in 
Schtuttgart fehpielt mı mit de Füp’t“ 

— Wortwörtlich. Neumann: 
„Haben Sie ſchon gehört, was meine 
Frau für capriciöſe Wünfche hat?“ — 
Lehmann: „Wieſo capriciös? Was 
will ſie denn?“ — Neumann: „Nach 
Capri will ſie!“ 


— Bacillenfurcht. „Mit 
meiner Frau iſt's im Sommer nicht 
auszuhalten! Aus Furcht vor den 
Bacillen läßt fie fogar das Gefrorene 
ſieden, ehe ſie's ißt!“ 

— Gut gegeben. Er: Die 
Geſchäfte gingen im vorigen Jahre 
ſehr ſchlecht; wir müſſen in dieſem 
Jahre anfangen und ſparen. — Sie: 
Gut, dann fange du nur gleich an 
und ſpare deine Worte. 











Wurſt vertragen!“ 





Auch ein Affe. 


„Eſſen Sie eine „Wiener“, Herr Maier, die bekommt Ihnen jetzt gut.“ 
„Ach, Unſinn, meinem Affen kann ich die nicht anbieten, der kann keine 





Unpaſſende Redens— 
art. Hausfrau (ſchimpfend): Min— 
na, Sie haben ja noch keine Feuerung 
'raufgeholt, und ich ſtehe wie auf 


Kohlen! 

Unpaſſend. Klein-Elſe: 
Sieh’, Mama, ich habe einen Hoſen— 
fnopf gefunden! — Mutter: Aber, 
Elfe, ich bitte Dich, mohlerzogene 
Mädchen finden doch feine Hofen— 
fnöpfe. 


— Mieder gefund Thier- 
arzt: Ulfo da frißt das Schmein jegt 
infolse der Medizin wieder ganz qut? 
— Lauer: O ja, fein, fogar da3 Re— 
zept hat's mit gefreffen. 
Dopnelfinnig Sonn 
taasjäger (zum Freunde)‘ So a bil: 
ferl Jagen das ift ganz nett, erft 
heute wieder fam ein Haſe, ich leate 
an, zielte, drüdte log — und meg 
waren. 











Heimgeſchickt. 


= 


„Ra, haft Du viele Bälle mitgemacht, Grete?“ 
„Du kannſt mir’3 glauben, auf jedem Ball mar ich die erſte Tänze: 





— Unporfihtig. „Sch habe 
meine Frau auf einer Hochgebirgstour 
fennen gelernt.” — „Da haben Sie 
es mahrfcheinlic an den „nölhigen 
Vorſichtsmaßregeln“ fehlen laſſen.“ 


— Vorſicht. Her: Warum 
laſſen Sie denn die mannshohen 
Prellſteine neben die Hausthür ſetzen? 
Da ſie feine Einfahrt haben, find fie 
doh unnöthig. — Hausherr: So, 
wenn man ’3 ganze Haus voll Stu— 
denten hat? 


— nt Herr (um Bett: 
er): Ich gebe Ihnen 20 Pfennige, 
at ek mir AR das Sul nicht 
bertrinfen. — Bettler (brummenb): 
Was, Vorfchriften über meine Gelder 
wollen Sie mir auch noch machen? 


Bethbeuerung Käufer: 
Der Wein ift billig ‚aber ich elaube, 
er ijt getauft. — MWeinhändler: Wie 
haißt getauft — oei mir wird nir 
getauft, ä koſcherer Jüd' giebt ſich 





überhaupt nix ab mit Waſſer. 





Schwieriger 


— 


ic bei Ihrer 


Virtuos: „Sol 
fpielen?“ 

Parpenü: „Jawohl — aber auf der Ziehharmonita — fonft ver: 
ftehen’3 meine Gäſt' nicht!” 





Auftrag. 


morgigen Soirée au „Wagner* 





— Umſchreibung. NRidte: 
Alfo, Zeuge, ſagen Sie die Wahrheit, 
halten Sie den Angeklagten des Diev. 
ftahl fähig? — Zeuge: Herr Picyıeı, 
” jeh. — ä ſchwere Frag’! — Rich» 
ter: a, Sie müſſen aber ausſagen, 
alſo? — Zeuge: ta, wi: foll ich ſa— 
gen — menn ber Angeklagie möcht’ 
fein allein in ä Zimmer, ols ä Werth» 








“ 


and möcht” ich dann nicht fei 
ee ——— 


— Spitalbehandlung. 
Profeſſor (zu den Studenten): „Se— 
—* Sie, meine Herren, auf unſer 

ebifament tft der Patient Bereits 
fieberfrei.” — Wärterin: dert Pros 
fejfor, da3 i8 nimmer berfe bei Der 
Andre is g'ſtorben!“ — Eulen: 
‚So, fo! Das erg Be & 
erding ein — * 


ee, der angeor lung 
o 
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| Dorf verlajfen, er 
„Hamerika“ und arbeitet in den Gru— 


FroftbIumen. 


Novellette von Maret Kryger. 


— 


Draußen iſt es talt und es jchneit, 
‚und in der Hütte der Bäuerin Martha 
Jakimowa ift fein Biffen Brot mehr 
da. Gie wirft eben die lebten, noch 
vorhandenen Kartoffeln in die Aſche 
des veralimmenden Herdes, und ihr 
zehnjähriger Knabe guckt in’3 Kleine 


Fenſterloch und betrachtet all die muns | 
die der Winter an | 
Wäſſerig-⸗ 


derlichen Blumen, 
den Scheiben gemalt hat. 
blaſſe Blumen, dem matten Lächeln 
eines hungernden und frierenden Kin— 
des ähnlich. Wie ganz anders ſtrecken 
ihre Köpfchen die gelben Ranunkeln, 
die rothen Mohnblüthen und die 
blauen Zichorien im Frühling dem 
Lichte und der Wärme entgegen. Gie 
entlehnen Farben vom Himmel, vom 
Regenbogen, vom raujchenden Sturz- 
bach, und wenn fie dann im Herbft ab» 
fterben, wenn fie por Hunger, vor Far— 
benhunger iodt hinjinten, weil ber 
Himmel jein Blau verloren, der Re: 
genbogen verblaßt ift und der Bad) zu 
raufhen aufgehört hat, erfcheinen fie 
dann im Winter an den Scheiben als 
bleiche Blumengeipeniter und fehreden 
fleine Rinder, Die ihnen im Sommer 
das Leben gebrochen: „Gib und das 
Leben wieder, aib ung unſere Yarben- 
pracht zurüd, in des Maies Blüthe haft 
du uns gefnidt, jeht irren wir herum 
dureh den falten Winter, arme Blu— 
mengefpenfter. In jedem Fenſterchen 
erfcheinen wir, zu jedem Herzchen ſpre— 
chen wir, aber die Welt iſt erjtarrt vor 
Kälte und niemand will uns verftehen. 
Wir zeiaen unfere jehlanfe, munder: 
bare Geitalt, wir zeigen unfere zarten 
Linien, nur die Farbe entbehren mir, 
weil es falt ift ringsherum., Wir zei— 
gen, was wir werden fonnten, wenn 
des Lebens Kälte uns nicht gebrochen 
hätte. So irren wir herum von Fen— 
fter zu Fenſter und mahnen die herz» 
Iofen Menfchen und imeden in ihnen 
Scham und Sehnfuht. Darum hüte 
Did, Kindchen, unfchuldigen Blumen 
ihr Zeben zu fürzen, da mir fonft als 
Froftblumen in Die Dunfelheit deines 
Lebens hineinfpufen merden. Du 
wirſt greifen nach ung, aber Du mirft 
nah einem mejenlofen Schatten ha— 
ſchen, ohne Farbe, ohne Duft.“ 

So flüjftern fie geheimnißpoll in der 
Dämmeruna, und am Herde verglimmt 
ber lebte Funfe. Den Knaben hungert 
eö und auch falt ift ihm. 

„Ich Hab’ Hunger, Mutter!“ 

„Ra, da haft Du eine Kartoffel auf 
den Weg. Lauf’ in die Stadt und 
ſchau nad, ob was vom Vater da tft.“ 

Jeden Tag gegen Abend läuft er jo 
in die Stadt und fraat auf dem Poſt— 
amt, ob fein Brief von Amerifa für 
Martda Jakimowa gefommen. 

Heute möchte er nicht mehr hin— 
age denn er fiirchtet fich fo ſehr vor 

dem jtrengen Herrn mit der Brille, bei 

dem er jeden Tag verablih anfragen 
muß. Und dann ift es furchtbar falt 
draußen und ganz beſonders frieren 
ihm die Füße. Zwar hat er Stroh in 
die Stiefel hineingeftedt, aber ea hilft 
nicht, denn die Stiefel find löcherig 
und immer wieder dringen Gchnee- 
klümpchen hinein. 

„Geh' Knabe, vielleicht iſt etwas da. 
Und vielleicht ſchickt der Vater Geld... 
D, Mutter Gottes...“ 

Er zieht das geflidte Mäntelchen an, 
ftülpt die Mütze über die Ohren, 
nimmt die Kartoffel auf den Weg und 
eilt in die Stadt. 

Und Martha Jakimowa ſitzt in der 
finfteren Stube und ihre Gedanken zie— 
ben meit, weit bin... Hat er fie und 
den Knaben ganz vergeffen? Ein hal- 
bes Jahr ift verfloffen, jeit er das 
iſt irgendwo in 


ben. Soviel weiß ſie aus einemBriefe, 
den die Nachbarin von ihrem Mann 
erhalten hat. Alle Männer haben 
ihren Weibern Briefe geſchrieben, und 
in den Briefen lagen zuſammenge— 
fnitterte blaue Papierchen, nur ſie hat 
von ihrem Mann bis jet nichts be— 
fommen. Weder eine Nachricht noch 
Geld... Sie wiſcht fich die Thränen 
bon den Augen und ſchaut hinaus in 
die tiefe Dämmerung. Eine Angft er— 
faßt fie.... Ein Schreden: mas ge— 
ſchieht, wenn er nichts fchidt? Wie 
wird fie fih und ihren Knaben ernäh— 
ren? Sie felbit iit franf, arbeiten fann 
fie nit und zu verfaufen ift nichts 
mehr da. Die lebte Kuh iſt ſchon 
längſt hin, und die Hütte mit dem 
leinen Grundftüd ift bereits verpfän— 
det. Bald wird fie die Hütte ganz ver- 
laſſen müjfen... Ein tiefer Geufzer 
entringt fi ihrer Bruit... Sie [haut 
durch's Fenfter... Es dunfelt. Er 
wird wieder bei Naht zurückkehren 
müſſen. Wenn er ſich nur nicht vers 
irrt in der Dunkelheit. Ja, ausgehun— 
gert iſt der Knabe und ſchwach. So 
zart und blaß wie die Froſtblumen an 
den Scheiben.... Sp ſitzt fie da und 
Starrt in die Dunfelheit der Naht und 
befreuzt fich und flüſtert das Gebete... 

. Als der Knabe nad einer 
Stunde dad Städtchen erreicht hat, 
flimmerten dort in allen Fenſtern 
Lichter. Neugierig ſchaute er in Die 
Senfter, und jah auch bier, an allen 
Scheiben ebenfoldhe Froftblumen, wäſ— 
„ferigsblaffe, zarte Blumen, die ge- 
heimnißvoll in die Stuben Bineingud- 
ten und von gebrochenem Leben, von 
berlorener Farbenpracht und vom Her: 
umirren durch die gefpeniterhafte 
Nacht Flüfterten. 

Wie gut muß e3 dort brinnen fein, 
wie warm — denft er —, und aud 
Brot befommt dort jede Kind, weißes 
Brot. 

Da ſchlug auf einmal an ſein Ohr 
ein Baufen-, Zimbeln- und Orgelſpie⸗ 
Ien. Wie geblendet blieb er ftehen vor 
- den vielen Lichtern und ben rothen 
und gelben Bildern. Seine Augen er- 


nzten vor Freude. Ein Panorama! 
Bi herrlich! Und jo viele, viele Men- 


> ben: Soldaten, ein Baffenzeifer 

En fomifche Figur, ein enreißer 

ein Bajaz aus Wachs — mit der 

einen Hand die Becken und mit der an⸗ 

deren pa ap er auf’3 Trommelfell, daß 
chneidet — 


+ 


9— ſen, daß die Umftehenden in ein Thal 
| Iendes Lachen = ausbrechen. Und aud) 
er mußt jet mitlachen. „Bitte, treten 
Sie ein, meine Herrjchaften, die Vor— 
ftellung beginnt. Wer ein Billett kauft, 
befommt unentgeltlich ein Zoos und 
fann jehr toftbare Sachen gewinnen!“ 
ruft ein Herr und weiſt Dabei auf die 
foftbaren Saden: Notizbücher, Ta— 
Ihenbücher, Mefjer, Heiligenbilder, 
Kreuze, eine Harmonifa. 

Dem Knaben glänzen die Augen. 
Mie möchte er fo gern hinein. Schon 
einmal war er in dem Panorama, Vor 
einem Jahre, mit dem Vater. Gie be- 
munderten damals die Herrlichkeiten, 
und der Vater brach jeden Augenblid 
in lautes Entzüden aus und hob den 
Knaben zu den Gudlöcdhern empor, 
daß er beffer ſehe. Und er fah dort 
große Städte, noch größere als diefe 
Stadt da, er fah hohe Thürme, blaue 
Meere, ungeheure Schiffe mit hohen 
Maften, : Baläfte, mo aroße Herren 
wohnen, kr ſchöner als der Dior jei- 
nes Dorfes, Kirchen, die zehnmal fo 
groß und ſchön waren wie bie Cerkiew. 

Lange dachte er noch an das Geſe— 
bene, und die Welt, die unbekannte 
Ferne jchien ihm jo fchon. Jetzt, als 
er fo vor dem Panorama Stand, erin= 
nerte er ſich an die Einzelheiten dejjen, 
mas er damals gejehen und er dachte 
an feinen Vater und er jtellte jich vor, 
mie er dort irgendivo in den Städten 
herumgehe und die Kirchen, die Pas 
läfte, die großen Herren fich anſchaue. 
Und er freute fih. Hätter er nur 
Geld, jo würde er ſich ein Billett kau— 
fen, und er würde feinen Vater duruch 
die Gudlöcher aewiß ſehen. Dann 
mürde er hineinfchreien, laut, daß der 
Vater von der Ferne ihn hören müßte: 
„Vater, die Mutter erwartet einen 
Brief und Geld! Wir haben Hunger!“ 
— Da entjann er fich des Briefe und 
eilte raſch zur Pott. 

„Schon mieder da.. 
Herr mit der Brille. 

„Für die Mutter, vom Vater,” ftot- 
tert der Kleine. 

„Martha Jakimowa, mas? Mollen 
nachſehen.“ Er fucht unter den Brie- 
fen. „Da haft Du den Brief, nur gib 
acht, Junge, daß Du ihn nicht verlierft. 
Dummes Bauernpolf,“ murmelt er, 
„jenden Geld in nicht refommandirten 
Briefen, um am Borto zu fparen.“ 

Der Knabe ſteckt den Brief in die 
Taſche und entfernt ſich. Jetzt hat er 
große Eile, denn er möchte jchnellftens 
das Dorf erreichen. O, mie wird ſich 
die Mutter freuen, wenn er endlich ei— 
nen Brief vom Vater bringt. So lange 
hat fie auf diefen Brief gewartet, fo 
pielmal mußte er in die Stadt laufen 
und nachfragen. Und jedesmal em- 
pfand er eine fo große Furcht por dem 
ftrengen Herrn mit der Brille. Und er 
meinte, er wolle ihm feinen Brief her— 
ausgeben, weil er Bauernjunge ilt. 
Meil er zerrifjene Stiefel und einen 
zerlumpten Mantel trägt. Was mag 
der Brief enthalten? Er drückt ihn feſt 
in der Taſche, um fich zu vergemiffern, 
daß er ihn nicht verloren. Und wenn 
er jet in’3 Dorf fommt, jo nimmt 
die Mutter den Brief aus feiner Tajche 
und fie gehen beide zum Nachbar, dem 
„Korporal“. Diefer ſchneidet ihn be- 
hutfam auf, übergibt einige blaue Pa— 
pierchen feiner Mutter, dann jeht er 
fih an den Tiſch, räufpert fich und 
beginnt feierlich zu Iefen, und die ganze 
Nachbarſchaft laufcht geipannt feinen 
Worten. Und jeder Brief beginnt fo: 
„Selobt jei Jeſus Chriſtus und feine 
heilige Mutter.“ 

Sebt erit bemerkt der Anabe, daß 
er ſchon längſt die Stadt hinter fich 
gelajfen und daß er fich im offenen 
Telde befinde. Wo mag nur das 
Kreuz fein, vor dem er täglich Die 
Mütze zieht, wenn er bon der Stadt 
heimfehrt? Sicherlich wird er es jchon 
paſſirt haben. Er ftrengt die Augen an, 
fann aber nichts ſehen wegen des 
Schneegeftöbers, das die Ausficht ver- 
hindert. Ja, das bier iſt doch der 
Pfad, auf dem er heimzufehren pflegt. 
Wo mag nur das Kreuz ſtecken? Dder 
iſt das nicht derfelbe Pfad? Eine Meile 
fteht er und befinnt fih. Dann zieht 
er die Mütze tiefer iiber die Ohren, be— 
freuzigt jich und rennt vorwärts. Es 
Tcheint ihm, daß dort vor ihm etwas 
Schmarzes lauert. 
das Dorf fein... Nur daß man fein 
einziges Licht fieht, fein einziges Licht: 
hen. Iſt es ſchon fo ſpät? Schläft 
man ſchon im Dorfe? Im Laufen be— 
ruhigt er ſich nochmals, ſein Herz pocht 
und hämmert, und es wächſt, wächſt 
empor, bis in die Ohren hinein... 


Re 





.“ brummt der 








KN —* Heil-Anftalt 


enn Eure Geſundheit gerrüttet ift, 
MR nn fetd, wenn Drogen pr 
dag Meffer nicht zu helfen bermodten, und Ihre 
alles Wertrauen in die Menfchbeit verloren 
——— I eg a — 
natürliche oden Eure 
nachhaltig wiedererlangen ? könnt. ⸗ 


Wir eilung für Rheuma 
mus, Schla —— TE Fe ung 
Zußpepfie, Brigbts Yrantpeit, Krebs, Tuberkus 
lofiß, Nerbenfhwäde, —2* Störungen Fall⸗ 
iucht, Sfrofeln, Wafferfucht, Influensa, Blutun 
aen, Geſchwüre, verſtopfung Steine, Eczema, 

-uftfel-Entzündung, NRüdenmarfd-Lähmung. 
Aftbına, Sezenfhuß, vergrößerte Ubern, Abfze 
Magens, Qebers, era», Zungen, Cingeweibe 
Blafen- und Nierenleiden, Sart« und Be 
franfbeiten unb alle anderen fogenannten un- 
heilbaren Krankheiten. 


Wir geben Kraft unb Stärke, berlän 
Ei Beben und machen dasſelbe anderrlängsen it 


arantiren eine 9 


ud. Nachdem Ahr ee Kurs unferer Be- 
and lung Qucgemach t babt, ift e8 unmöglich 
daß Ihr Euch erfältet, die Gripp pe, Lungenent⸗ 
gündung, Shwindfucit, Blattern ‚Selbe Fie⸗ 
er und andere anſteckende Krankheiten fönnen 
Eud nichts anhaden uhr lebt über 100 Jahr. 
Unterfudung un unentgeltlich. 


Sonntags offen bon 10—12 und 2—4 Ur. 


Pastor Kneipp’s 


Natur: Seilanitalt. 
S. Marcus — &. D. G. D. 
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| genblid die Augen fchließen.. 


Das wird mohlı 
„Latſche und Schlatfe“. 





—_-— 


Er greift in n bie Tafche und driict 
feit den Brief. Ja, er ift da. Wie 
wird fich die Mutter freuen! Nur ſcha⸗ 
de, man wird ihn heute nicht mehr 
öffnen können, meil der „Korporal“ ges 
wiß ſchläft. Es ift ja ſchon ſpät. Aber 
ſeine Mutter ſchläft nicht. Sie lauſcht 
in die Nacht hinein, und ihr Herz pocht 
vor Exwartung, jo wie ſeines jetzt ... 
Sobald er die Hütte erreichen wird, 
wird er durch's Fenſter hineinſchreien: 
„Ein Brief!“ 

Ja, das Dorf iſt ſchon ganz nahe. 
Dort, jener Punkt, das iſt doch Cer— 
kiew. Nur daß kein einziges Lichtchen 
in den Fenſtern ſchimmert. Oder viel— 
leicht machen das Geſtöber und der 
Froſt das Licht unſichtbar; vielleicht 
thun es die Froſtblumen an den Schei— 
ben?... Schneeflocken fallen auf feine 
Nafenipite, die Wangen, die Lider — 
jo weich, fo liebfofend... Und er ift 
vom langen Wege jo müde. 

Ja, hier will er ſich niederfegen und 
ausruhen. Einen YUugenblid nur — 
dann läuft er um fo fchneller in’a 
Dorf. Under muß es fpnell erreichen, 
denn das Herz der Mutter pocht in die 
Nacht hinaus vor Erwartung. O, mie 
müde er tft... 

Nur auf einen Augenblid will er den 
Kopf auf dem weichen, weißen Schnee- 
boden niederlehnen, nur auf einen Au— 
. Wie 
ſüß iſt der Schlaf... Weich und lieb- 
fofend fallen die Schneefloden auf's 
Gefiht. Dort oben ein blauer Him— 
mel, und ringsumber, weit, weit hin 
eine weiße Dede. Und fein Lichtchen ... 
Das Gejtöber macht das Licht unficht- 
bar, oder vielleicht thun es die Froſt— 
blumen? Ueberall in den Fenſtern er- 
Icheinen fie an den Scheiben und flü— 
ſtern geheimnißvoll von jungem, gebro— 
chenem Leben, von verlorener Farben- 
pracht und von Herumirren durch die 
Nacht. Auch in der Stadt, in jedem 
Fenſter waren ſie da. Aber dort war 
ſo viel Licht trotzdem. Und das Pa— 
norama. Das Panorama wird er bald 
wiederſehen. Nur der Bajaz aus 
Wachs iſt häßlich mit ſeiner Fratze, 
und ſchneidet höhniſche Grimaſſen. Ja, 
er muß auch lachen wie die anderen. 
Wie lächerlich... Aber durch die Guck— 
löcher fieht man die ſchöne, unbefannte 
Ferne mit Paläften, Kirchen, blauen 
Meeren, Schiffen... Und die Mufit 

Sa, fie fpielt leife, ganz leife.... 


Spät in der Nacht hörte das Schnee- 
geltöber auf Ein fcharfer Wind blieg 
und machte den Schnee zu Eis. Es 
waren jet nicht mehr jene meichen, 
milden Floden, fondern harte, kalt 
glänzende, farblofe Eismaſſen. 

Die ganze Nacht irrte die Mutter im 
Feld herum und fuchte ihren Knaben. 
Bor Morgengrauen, als der Wind den 
meichen Schneehügel iiber feiner Leiche 
meablies, fand man ihn eingefroren, 
mit einer Hand in der Tafche. Er war 
nr wäſſerig-blauen Froftblume ähn- 
ich. 

Man brachte ihn in die Stube, und 
als man ihn ausfleiden wollte und die 
Hand aus der Tafche hinauszog, jah 
man zwiſchen den erftarrten Fingern 
einen Brief. Martha Jakimowa löfte 
Ichluchzend den Brief von der frampf- 
haften Umflammerung los, übergab 
ihn dem „Korporal”, diefer ſchnitt ihn 
behutfam auf, händigte der Martha 
Jakimowa einen blauen PBapierfchein 
ein, jebte jih an den Rand des Lei- 
chenbettes, räufperte ſich und lag noch 
feierlicher als je, inbejjfen die Umſte— 
—— mit geſpannten Mienen lauſch— 
en: 

„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus und 
ſeine heilige Mutter! Mir iſt gut hier 
in der Fremde; und wie iſt Euch? Hier 
verkauft man ſchon Blumen und es iſt 
warm. Bei Euch aber iſt jetzt Winter, 
die Blumen ſind todt und nur an den 
Scheiben habt Ihrt dort Froſtblumen.“ 


WR 


Aus der Säule geplaudert. 


Bon Brig Piſtorius.) 





Mie der Ranonendonner den Sol— 
baten, fo zieht in der Schulpaufe ber 
Lärm, der bald einmal in irgend einer 
der Klaſſen ausbricht, den infpiziren- 
den Herrn draußen auf dem Flur an. 

Und eben jett fegelt Dr. Stödel auf 
die eine Obertertia los, die Klaffe der 
Da bat mit 
ten drinnen in einem Knäuel johlenber 
Jungen der lange, knochige Schmeifel 
den dien Bunt gepadt und ift gerade 
dabei, feinen Südpol ausgiebig zu be» 
arbeiten. 

„So!“ Dr. Stödel fteht jegt neben 
den beiden Raufbolden. „Die Sache 
iſt ja recht heiter!“ 

Mit einem Rud läßt Schmeijel fein 
Opfer fahren und hebt fein mit 


ſchwärzlichſtem Grau befchmiertes Ge— 


fiht zu dem Lehrer empor. 

Und der prallt erfchroden zurüd. 
„Junge, wie ſiehſt Du denn aus?” 

„Der DIafellappen!“ feucht da 
Schmeifel und fieht auf den Boden 
hinab. „Der Lappen!” 

„Pfui Deibel, Junge! Na, der tft 
faftig! Aha! Damit ift Dir der 
Punk in's Geficht gefahren!” 

Keine Antwort. 

„Ra, Bund?“ 

Der bat jeine Najenlöcher gehoben 
und eine gewaltige Schnute gezogen. 
Uber auch er jagt fein Sterbenswört— 
lein. Er petzt nicht. Und ſich verthei— 
digen und ſich rechtfertigen, heißt bei 
einem wirklichen Tertianer ſchon petzen. 
Er ſchätzt eben ſeine Mitmenſchen nur, 
ſoweit fie nicht pezen. — „Na,“ ent—⸗ 
ſcheidet da Dr. Stöckel kurzer Hand, 
„ſo viel Zeit habe ich nicht. Beide ei— 
nen Tadel! Prügeln ſich in der 
Pauſe.“ 

Was aber kommen mußte, das kam 
nun auch: Dr. Fuchs, der Ordinarius 
der Klaſſe, ſteht auf dem Katheder und 
ſieht eben auf das Klaſſenbuch hinun— 
ter. 

„Donnerwetter, Dicker, das iſt aber 
ftarf! Geſtern erſt habe ich Dich ge— 
lappt, und nun haft Du ſchon wieder 
was ausgefrefien! Was mar los? 
Nun mal jchnell!“ 


„Herr Dottor! x ganz rung 
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Roften | des Sebensunterbalte 
in Shicago erhöbt 
helnil-Jaullenle Neigern die Preiſe der Eebens-hedürnile 


Nach den Mittheilungen, der Zeitungen der Stadt follen die Preife 


für Lebensmittel, gewifje Sorten Schnittwaaren, Möbel und Haushalt-Artifel bedeutend erhöht 


werden von den Mitgliedern der „Retail Merchants’ Aſſociation“ 
den 23. Februar, im Grand Pacific Hotel eine geheime 


laufen. 


Diefer 2 


Sitzung 


[go 


Sin Wort an das Bublifum 


i Rothſchild & Co. wünſchen es deutlich verſtanden, daß ſie in feiner Weife an dem obigen Uebereinkommen bethei— 
ligt ſind. Sie nehmen keinen Theil an dem vereinigten Bemühen, die Preiſe für irgendwelche Lebensmittel, Waaren irgendwelcher Art oder auch 
für Luxus-Artikel zu erhöhen, weder jetzt noch zu irgend einer Zeit. Denn Solches würde den Prinzipien und Ideen unſeres Ladens zuwider— 


die am Dienſtag Abend, 


abhielt. 


aden iſt bekannt dafür, Die Koſten des Lebensunterhaltsmöglichſt niedrig zu halten. Verkauft fortwäh— 


rend zuverläſſige, neue Waaren zu einem Minium-Koſtenpreis und hat ſich dadurch das unbegrenzte Vertrauen von Tauſenden von Chicagoer Fami— 
lien erworben, und dieſes Vertrauen, das wir über Alles ſchätzen als alles andere, werden wir uns erhalten und fördern, ganz gleich, was Andere thun. 
Die Koſten des Lebensunterhalts find, nach Anſicht von Rothſchil d & Co, bereits hoch genug und wenn eine Aenderung der Preife borgenommen 
werden muß, fo ſoll fie nah derandern Richtung gefcheben. 


In den ganzen Vereinigten Staaten erhebt ſich der Auf, daß die Unterhaltungskoſten ftegen, während bie Löhne bleiben oder aar 


heruntergehen. Wir wiſſen, der Ruf wird durch die Umftände völlig gerechtfertigt. Die Frage, die den Arbeitern Chicagos 
Rothſchild & Eo. haben feinen Theil daran. 


Iprochenen Beitrebens, die Preife zu erhöhen, vorlieat, it äußerſt ernſt. 


Rothſchild's ift ein Laden, der für die Maffe berechnet ift, d. 6. für Leute, die für ihren Unterhalt arbeiten müſſen. Kommt morgen nach 
dem Laden. Geht durch das ganze Gebäude und Yhr werdet finden, daß unſere Preife nicht nur nicht erhöht, ſondern in fait jedem Falle niedriger find 
als die anderswo. Und jo wird e& bleiben. Kommt morgen nach dem Laden und überzeugt Euch. Uns liegt die Wohlfahrt der Arbeiter am Herzen, jo- 
wohl vom jelbftfüchtigen tie felbitlofen Standpunft aus, und wenn fold ein Verbrechen beabfichtigt wird, „Erhöhung der Koſten Eurer Lebensführung“, 


dann find wir die Erften, unferen Standpunkt zu erklären. Breife find hier nicht erhöht. 


angeficht Diefes ausge 


— a a ee 





Die Hioterg:Dreife vechlferligen unfere Behauplungen 


Old faihioned Basket fired Japan Thee, 


Native Beei Rot Roaſt, Pfund 10c. 
Native Beet Schulter Stenf, Pfd. 12e. 
Friſche Pork Wurſt, 3 Bid. für 25e. 
Friſch geräud. Finnan Haddies, Pf. 817 


Friſch geräucherter Weihfiid, Bid. 123% c. 
Pf. E. 1. 25. 
Bf. Eimer 1.65 
3k od. 4enorw. Fetthär., S Pf. Eim. 79c 
Fancy blutrother Lachs, 8 Pr. Eimer, 98c. 
8 Pf. Eimer, 98. 


Norw. Familien: ——— 
Hieſ. Bloater Mafrelen, 8 


Fancy Nr. 1 Weißfiſch, 








Graham od. Oatmeal Craders, 3 
MT. 
Ausgei. 


Queen Oliven, 10:Unz. Fl. 


Morris’, Swift's od. Braun Yutterine, 
Pfd. Gefäß, 9560. 
Gold Medal, Ce— 
refota oder Pills- 
me rg — 4: 
aß Sa 
für 1.59 
Rye od. Graham 
Mehl, 2 — Tuch⸗ 
Sack, 
—9* J Cane 
vu. Maple-Syrup, 3 
Gall. 65e, Ot. 380 
Pet Coaporated 
et Milch (A. Büchſen), 
12 Büchfen, 48c. 
F'ey gedörrte Apritofen (Bright Waare 
3 Pfund 450. 
Gedörrte Peaches, 5 Pfd. 500. 
F'ey Santa Clara Nflaumen, 5 


Did. 


50e: Pfund 12e 
Old Faſhion'd Lye Hominy, 3 ®. 250 
—ä NED 


Pack. 250 
1 Peanut Butter, großer Krug 250. 
250 
Richelieu Salat Dreſſing, Flaſche zu 230 
Welch Bros. Puro Maple Zuder, Tin, 18e 
> | Pfund für 


Morris & Co.’3 Supreme oder 
Medal MarfeSchinken, durdhichnitt- 
lich 10 bis 12 Pfund, lic 














Hochfeiner Basket fired Japan Thee, 3 


Lowneys Frühftüds Kakao, a Pf. B. 2ic. 
Importirte Mafrelen oder fippered Hä— 


Fancyh rotherLachs, ZBüchſen 500; 8. 19. 
Importirte geräucherte Sardinen, Schlüf- 


3 Pfund, 1.00. 


Pfund für $2; Pfund Te. 
ringe, 3 Büchſen, 500; Büchſe 18c. 


fel-Oeffner, 6 Büchſen, 5de. 





Beftes Rolled Oatmeal, 
Granul. 
Minute Tapioca od. Gelatin, 
Premium Baking Chocolate, 
Heinz's od. Snider's Catſup, 
California reife Oliven, 
Import. 





Granulirter Zucker, mit Gro— 
cery-Beſtellung, 10 Pfd. 4760 





Ohio Maple Syrup, 1, Gall. B. 850 
Grape Juice, per Pint-Flaſche 206 
Weine und Kifdre 
— 2 Rye * zkey, regulärer 
Pacht 50, Gall. 2.7 
Sp. — Fe Preis 
5, Gallone 3.50. 
Guinneß' Doublin Stout oder Baß' 
Ale, Tut, 1.84. 
Old Ripy Whiskey, Bottled in Bond, 
Flaſche zu 9Oec. 
Holland Gin, 2 Fl. 1.60: Fl. 89e 
Murray's Pure "Malt Whiskey, Fl. 630 
8Jahre alter Port- oder Sherry-Wein, 
Gallone 1.35. 
Arnold's $2 Cal. Claret Wein, Salll.05 


regul. 








10 Pfund zu 350 
gelbes Kornmeal, 10 Pfd. 19c 
3 Lad. 25c 
und 33e 
3 9%. 50e 
Dt. Büchſe 250 
Oliven-Oel, große Flaſche 950 


American Fa: 5 

milien - Seife, 4 

mit —* —* 

Beſtellung, Bi 

Stüde 38 R 

für c — 

Swift's Pride WIE: =): 

Waihing Po w— 

der, 3 Packete 500; Padet zu 180. 
Nellow Wrapper Scouring Seife, 5 

Stüde 190. 
Procter & Gamble od. 

Seife, 5 Stüde 23e. 
Marſhall's Family-eSife 

einlösbar), 10 Stücke 450. 
Pentwater Sweet Korn oder Lima 

Bohnen, 6 Büchfen 600; Büchſe 12e. 
Standard Tomatoes oder frühe Juni 

Grbjen, 6 Büchſen 60c. 
Galumet Stüden-Stärfe, 


Fels Naptha 


(Umſchläge 


> Pb.’ 236. 


Droguen und Goilels 


I2e 
1i9e 


Lyon's Zarnvulver, Montag gır 

Jada Reis Geſichtspuder. ſpeziell zu 
Peroride of Hydrogen, 26-Pfd. Flaſche 
Munyon's Witch Hazel Seife zu, Stück, 
2-Quart Goodyear Waſſerſack, $1 wertb, 
Holz-Alkohoi, S0c werth, Quartilaſche 
Marmola QIablets, 75e Größe, ſpeziell zu HM 
Pompeian Maſſage Cream, We Gr a. au Bde 
Ir. Grades’ Zabnpulver, Ve Größe zu 

Hay's Hair Health, 81 Größe, Mont ag zu Fee 
Wascare k Größe, fpezicht, Montag zu *%% 
Lambert's Liſterine, SI Große, jpeziell au 
Vinkham's Negetable Compound, 81 Größe, 5 
Orangeine, $1 Größe, ſpezie Montag zu + 
Badeb ürften, langer Stiel, 50c werth, zu 19e 


Spart Geld 
Gute Zähne, e 
Gute Gejundheit. 
Gebiß zu 

38 Gebiß zu 8 
315 Cebviß zu 310 


Geſchriebene Garantie. 
Pridgewerf und Kronen, a2. so "bis 
Jahn. Zähne ichmerzlos gezogen. 


Reine höheren Preife N 
für Tapeten 


Montags Verkauf bringt großeGeld 


—— 





Dieſe Preiſe iind BE 
im Bereicher Aller. # 
— Een, 008 


DIT 


udenten. PR 
"810 ve: F 





eriparnifie für ſparſame Käufer. 
Bettzimmer- und Küchen-Ta-J 
peten, werth de, die Rolle zu Is ? 
(Site Hallen: u. Eßzimmer-Ta— 3 
peten, wth. Ge, Rolle e c 3 
Große Muſter in Laden-Tape— 6 
ten, ſpez. marfirt, Rolle zu II i 
Dunfelgrüne u. rothe Ingrain 9 
Tapeten, werth. 15e, Rolle c 
Grüne und rothe Dupler, 17 
30 Zoll breit, Rolle, ‘“c 
Firniß Gold Warlor:Tapes 12 
ten, wth. 186, Rolle c 
Tapeziren I1c Rolle, One-Edge Arbeit. 





F'ey Navel Orangen, Dutz. 210. 








hier und ſchrieb die geometriſche Arbeit 
ab — Herr Profeſſor Bullrich hatte 
mir das extra erlaubt. Und da flog 
mir auf einmal der Dred- — der Ta— 
fellappen auf das Heft, und ich Dachte, 

Schmeijel war's gemefen.“ 

„sh war's twirfli nicht. Uber 
Puntz hat mir dann den Lappen um 
die Ohren geichlagen!” Und der Junge 
pußt immer noch mit feinem Yafchen- 
tuch, das felber ſchon wie ein Tafellap— 
pen ausſieht, an feinem Geficht herum. 

„a, man fieht Dir’3 noch an! Wer 
bat aber mit dem Lappen aemorfen, 
menn Schmeifel es nicht mar? — Na, 
Sungen, allein wird doch der Lappen 
nicht fo wild! Na?“ 

Da hebt fich, ſüß-ſauer lächelnd, der 
Hagen empor: „Herr Doktor, mir mar 
aber der Lappen vorher auch an ben 
Kopf geflogen!“ 

„Na nu? Mer warıdas wieder? — 
Einer muß es doch geidefen fein, Jun 
gen!” 

„Ja!“ Der Dittmer fteht langſam 
auf und fchlentert fich dabei erit das 
rechte und dann das linfe Bein aus. 
„sa, ih babe aber vorher den 
Schwamm an den Kopf gekriegt.“ 

„Den Schwamm? Du meinft: den 
Rappen!“ 

„Nein, ven Schwamm!“ 

„Den Schwamm? Wie famft Du 
denn aber zum Lappen?“ 

„Der Schwamm mar wieder weg. 
Da habe ich den Lappen genommen!” 

„Sp? Und mie geht nun die Reihe 
meiter 2“ 

Fahrent jcheint etwas zu zögern; 
dann aber richtet er ſich gerade hoch: 
„Ich glaube: ih. Ganz genau weiß 
ich's nicht, aber mir hat vorher auch 
einer den Schwamm an den Kopf ge= 
tonrfen! Mir ift fogar das ganze 
Waſſer in den Hals hineingelaufen.“ 

Die Anderen freuten fih unbändig 
über dieſen kleinen Geitenjprung. 





Fahrent aber lächelt etwas erhaben da⸗ 
rüber: „Na, ich meine: ſo auhen! So 
den Hals — ‚Und re 


macht dabei mit einem recht unbehag- 
lihen Gefiht das Kreuz hohl, «ls ob 
ihm das Hemd noch auf dem Rüden 
flebte. 

„Na, und wer hat den fo getauft?” 

Der Fendel, das „lange Gefpenit”, 
hat fich etwas gedudt, und er jchielt 
jeßt vorfichtig nah Iinf® und nad) 
rechts. Wielleicht, daß ſich Doch noch 
ein anderer meldet. Dem Mann auf 
dem Katheder aber ift das nicht ent— 
gangen: „Na, Fendel, nun ziere Dich} 
nur nicht lange!“ Und der fpringt 
nun auch auf: „Sch weiß auch nicht 
ganz genau, ob ich das mar. Ich 
frieate aber auf einmal eine Papier— 
fugel gerade in's Geſicht!“ 

„Eine Papierkugel?“ 

„a, eine große RB oder fo 
was Aehnliches.“ 

„Ach ſo! Die war da⸗ auch weg, 
und Du haſt dafür den Schwamm ge— 
nommen?“ 

„Ja, ich konnte auch nicht gleich was 
anderes finden.“ 

„Na, es wird ja immer toller! Und 
wer hat nun den Fendel mit der Pa— 
pierkugel unglücklich machen wollen?“ 
— Kein Menſch meldet ſich. Da weiß 
aber jeder Ordinarius, daß an Wort— 
klauberei in ſolchen Momenten ſogar 
die ſchlaueſten Jeſuiten noch etwas von 
ſeinen Jungen lernen könnten, und ſo 
glaubt auch Dr. Fuchs jetzt, daß da 
vielleicht doch ein Wort nicht ganz 
ſtimme. Er ändert demnach ſeine 
Frage. 

„Na alſo, ich meine: wer hat denn 
die Papierkugel — na, ſo ein bißchen 
in Bewegung geſetzt?“ 

„Ich,“ ſteht jetzt A tempo der lu— 
ſtige Bruder, der Auguſt Pfiffkow, 
auf, „aber ich habe eigentlich den Fen— 
del nicht werfen wollen. Der hat nur 


wieder ſein Geſicht zu hoch gehalten.“ 


Beſagtes Geſicht ſieht jetzt ganz 
dumm aus, bis Dr. Fuchs dem armen 
Kerl zu Hilfe kommt: 
Fendel kann doch ſein Geiich ſo hoch 
Mh wie er * Watum ser Du 
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„Ra, ich meine:- 


2 





überhaupt mit der Kugel geworfen, 
Pfiffkow?“ 

„Ich mußte ſie wieder vorwerfen!“ 

„Was? Hierher?“ 

„Ja, die hatte einer hier hinterge— 
worfen.“ 

„Wer?“ — Eine Pauſe. — „Nanu? 
Hier hat wohl die Ehrlichkeit ein 
Ende?“ 

Da kriegt aber doch der kleine Böhm 
einen rothen Kopf, und ſchließlich be— 
quemt er ſich doch dazu, aufzuſtehen. 

„Was? Et tu, Brute?“ 

Böhm indeffen vertheidigt fih nad 
Kräften: „Iaufcher ftand da hinten 
und wollte fie haben, und Pfifftow 
hat die Kugel nur abaefangen!“ 

„Du wollteſt fie haben, Tauſcher?“ 

„Ich mollte — ich wollte den Johan: 
nes damit werfen. Der batte mich 
eben gepufft.” 

Der Johannes tft aber Thon aufge- 
fprungen und meint jet, ganz uns 
Ihuldig lächelnd: „Ach! Das waren ja 
viel mehr! ch habe auch nur Spaß 
gemacht!“ 

Da et aber Dr. Fuchs doc ein 
recht böfes Geficht auf: „Du dummer 
Kerl, Du! Die haben alle bloß „Spaß 
gemacht“. Aber dabei habt Ihr dann 
einen beillofen Radau geichlagen. Na 
alfo, wie geht's erſt mal mit der Kugel 
teiter? Böhm! Und mie famjt Du 
zu der Kuegl?“ 

„Römpel hat immer fo damit Fan— 
geball geſpielt. Da ift fie mir mal 
beinahe zufällig in die Hände gefal- 
len.“ — „Und mo haft Du fie ber, 
Römpel?“ — „Ih? Das war ja nur 
mein Stullenpapier! Das drücde ich 
immer fo zufammen. Aber Böhm hat 
noch mehr Papier dazu genommen!“ 

„Nein,“ fchreit der empört, „das 
war Fitel.“ 

„5a, der hat mir mein Papier weg— 
gerilien, und dabei hat er mir bie 
Stulle runtergemorfen!“ meldet Fritze 
Köhn fih nun auch. Wenn die Leib- 
und: ——— ale fo lennt 


ein richtiger Iertianer fein Erbarmen 
mehr. 

Uber Schon redt auch der Winfler 
den Kopf boch: „Ach! Und mich wollte 
Köhn verhauen, weil —“ 

„Ja,“ wehrt der entſchuldigend ab, 
„hier balgten ſich mindeſtens zehn 
Mann herum, und da dachte ich erſt, 
Mintler war's geweſen; aber der hatte 
ja Schultzes Sa —“ 

Das geht jetzt Zug um Zug, ſo daß 
es dabei dem Ordinarius ganz un— 
heimlich wird. „Halt!“ herrſcht er den 
| zungenfertigenKöhn an, und er ſpringt 

ärgerlich auf. „Hier wollen wir auf— 
hören, ſonſt wird das ein ganzer Rat— 
tenkönig. Aber eins will ich Euch nun 
mal ſagen, Jungens! Ihr braucht in 
der Pauſe keine Puppen zu ſein; wenn 
ich aber noch einmal höre, daß Ihr ſol— 
chen Lärm vollführt habt, dann paſ— 
ſirt etwas, und man wird fortan in 
der Obertertia wie ein Sextaner be— 
handelt, wenn man ſich mie ein Ser: 
| taner beträgt. Verſtanden? — So! 
Und jebt an die Arbeit!” 

Am Rnde der Stunde mußten die 
Jungen genau, daß ſie eine Stunde 
lang jtramm gearbeitet hatten, und fie 
wollten auch in der Paufe wirklich 
Ruhe halten. Aber, fo iſt num einmal 
die Jungennatur: fchon in den näch— 
ften Minuten mußte man fein Gemil- 
fen mit dem Troſte beruhigen, daß 
man doch nicht wie eine Puppe zu ſitzen 
brauchte. 

„Buchs hat's ja felber gefagt!“ 


.- 
— 


— Kindlicher Horizont. — Ella: 
Ich bin in Berlin geboren. — Marie— 
chen: Und ich in Schöneberg.—Gret— 
chen: Und ich in Leipzig. — Minchen: 
Und ich bin in der rothen Stube ge— 
boren! 

— Redeblüthe. — „Meinem Vor— 
redner, der ſchon wieder ſein altes 
Stedenpferd, das warme Abendeſſen 
für die Soldaten, aufgerollt hat, 
ſcheint die Steuerfhraube ein * 
mit ſieben en zu ein.“ 














